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. Biologischen Anstalt werden von dem Vor-

Infektionskrankheiten der Bienen von
Nâ . ^ n, an denen Naturwissenschaftler (Medi-

w!/ "'8smittelcheniiker, Lehrer u w.) teilnehmen
L°hrae7 °"wirtschaft erfahren sind.

!r̂ °ch ein ^ ^"det vom 13 bis 25. Juli statt . Wenn
$ tJne Ümer*r.eitê ÖDma- bis 15. Angust abgehalten.

sfW  Lefitz Unb rr -JM? sein Mikroskop selbst zu stellen. Die
X V.  56, ,8ätioe 0 Zeitz in Berlin haben sich bereit erklärt,

Mikroskope gegen eine Leihgebühr von
y'  Und kI  anderen Apparate, Instrumente, Glasge»

^g ^ jbŝ Mlkalien werden von der Biologischen An-

^iU^p^ bschen̂ ,Möglichst frühzeitig an den Direktor der
$<<sr' «nflort in Berlin-Dahlem, Königin Luise-

6m' ''N April 19!4
Der Direktor

hen Anstalt für Land- u. Forstwirtschaft.
S°z. Behrens.
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mi>ivtl,cn,stt - ^ ' nachmittags von 1—4 Uhr,
Die' .,,,!̂ merselbst die I. Rate Gemeinde st euer. ‘IltR, JUiennrt Wie1. 31UIC ®eiuunut |uun

?S bei-» Meind̂ . 5n? ŝ udigen Staatssteuern , Hundesteuern
> °s? °itreibNE ° sind bis zum  10 . d. M. bei

< :& * » - '
fl' ben  3 - Juni 19 4.

Verwaltungszwangsverfahren bei der

Die Gemeindekasse: Erbach.

B
« ?«»,, --»ig? ? ° untm a ch un g

?vü °N d„ ^ ceng ^ M.s. BonnitiagS 11 Uhr soll die
I ^il,̂ Und atze nach Oberwalluf  und am  Schacht-

"d-Uluf deq̂.Ech meistbielend veipachtet werden.4- Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Jansen.

B
^ a n n t m a chu n g.

^ven gl„^ uni ds. Js . von vormittags 8' /, bis 121/2
*, u ffl de, ,s bE 5 Ähr findet auf der hiesigen Gemeinde-
'i>d, M>nde, Quartals Gemeindesteuer, sowie die Ec-

1,1QIlut , "tiishundesteucr pro 1914 statt.
' ' itn  3 . Juni 1914.

Der Bürgermeister:
._ _ Jansen.

|i*iÄih,^ enn,nbf ® AU *
»̂le„d 8eweŝ Ä̂ von alte

SttQfiV Wenn die ganze Natur unter
derV 8etv»s3 ist von altersher die Zeit

JMn Strom Wenn die ganze Natur u—
ist, Men der Mutter Sonne zu neuem

so und treibt es auch in den
^ »?tzê hestelw«? "der. In unserem deutschen

w ?s^ n Kreisen hat sich in der letzten
tftVtoto Me 5ßH Ip6un 9 ereignet . Tie Nichte
N Mcĥ tzolL ^ sin Adelheid Luise zu
0»zSelh°ä.U tzvs " ' ^ sich mit dem Grafen
^ ^stz-vb Luises 'u s - B a r u t h verlobt. Prin-

^chlesw;^ ^ Er Karoline Mathilde geb.
j,! tz?stk<jM- Gros ^ Holstein ist die Schwester nn-
Äils?Kt ^ erê ^ Irredrich ist der älteste Sohn

«â IhenE Pritn ^ Ä Friedrich 'zu Solms-Baruth.
K ih ^ ll nö ttv n / ^skar sowie die Prinzessin

schxMSchHerzogin  von Sachsen-Koburg
Ni d̂ dtâ ch ^tes Nachspiel hat die sozial-

Tchp,3cfiUlden° r clU ° " im reichsländi-

*4

ft Tta^ OEr wegen des Verbotes beini
M ch! ,.f,sikcetär Grasen v. Roedcrn

... <i et  dem „Genossen" indes be-
bei* at« ^ isfekresär ihn nicht enrpfangen

>' ? . n Äusbr!»ivril bei der Schließung des
^ mgen des Kaiserhochs sitzen ge-

^ Politik ist es leider immer
y «6 sicki idanien. das das Hauptaugen-

Z,.sieht. Es läßt sich wohl kaum
ab?U Wilhelm in seinem neuen

^ aus? *d " schaftet hat. Zwar sieht es
is ob der Anhang des Fürsten

Samstag , den 6. Juni 19*4
im Lande neuerdings stark im Wachsen Begriffen sei;
es boten sogar niehrcre Anführer der aufständischen
Albaner dem Fürsten ihre Untervaerfung an ; auch traien
800 katholische Nordalbaner wohlbewaffnet in Turazzo
zur Verteidigung der Stadt ein, so daß man zum Teil
sogar sich mit der Hoffnung trägt , daß^ Fürft Wil¬
helm ohne europäische Einmischung der Schwierigkei¬
ten nun selbst Herr werden könne. Aber das tbiid
kann sich auch über Nacht wieder ändern . Und gerade
dieser Mangel an Ständigkeit ist es, der die Lage
in Albanien so unzuverlässig und für den gesamten
Balkan so gefährlich macht, daß in der Person des
aeaenwärtig regierenden Fürsten Wilhelm ikine Ge¬
währ für die Ruhe und das Glück des Landes Uegt,
so daß auch Oesterreich-Ungarn, bisher der lvärmste
und auftüchtigste Freund des Fürsten, allmählich dem
Gedanken Raum geben zu wollen scheint, ob cs nicht
im Interesse des Ganzen liegt, den Wünschen der
mohammedanischen, von Essad Pascha aufgestell.en
Mehrheit des Landes Rechnung zu tragen und ihr
eine Person zu opfern, die nun einmal weder den
Verhältnissen gelvachsen noch den Wünschen der Be-
oölkernng in ihrer Mehrheit genehm ist. Jedenfalls
ändern sich die Verhältnisse in Albanien in der Regel
so oft und so plötzlich, daß sich, über die Zukunft keine
auch nus einigermaßen wahrscheinliche Prophezeiung
Vorhersagen läßt . ,

In Rumänien bereitet man sich schon mit großem
Eifer auf den Möglichst glänzenden Empfang des
Zaren  mit seiner Familie vor, der am 14. d. M. auf
seiner Jacht „Standart ", begleitet von einem Deile
der Schwarzen Meer-Flotte , in Konstanza  einzu-
trefsen gedenkt. Was diesem Besuch eine besondere
Bedeutung verleiht, ist die voraussichtliche Per lo¬
hn na des augenblicklich in Berlin zu seiner militäri¬
schen̂Ausbildung stehenden Prinzen Karl von Ru¬
mänien  msi der ältesten Tochter des Zaren.

In Frankreich gab es wieder einmal einen Kabi¬
ne  t t s w echsel. Das Ministerium D o u m e r gu e hat
seine Entlassung gegeben, und Präsident Poincaree
hat sie schweren Herzens annehmen mästen. Ter
Sturz des bisherigen Ministeriums ist eme Folge der
ftanzüsischen Wahlen, in denen die Sozialisten erheb¬
liche Erfolge davontrugen, so daß Toumergue, der sein
Schicksal an die Durchführung des Dreijahresdienst¬
gesetzes geknüpft hatte, seine Stellung jetzt ersasuttert
sieht. Sein voraussichtlicher Nachfolger ist Viviani,
der auf den von Toumergue gezeichneten Bahnen
weiter wandeln dürfte. .

In Meriko lassen die Dinge noch keine Hoffnung
auf eine baldige friedliche Beilegung des Streites mit
Amerika zu. Neuerdings haben die Vereinigten Staa¬
ten zwei deutsche Schiffe wegen Waffentransports sur
Huerta mit Geldstrafen belegt. Natürlich hat der
deutsche Botschafter sofort dieserhalb bei den Vereinig¬
ten Staaten geharnischten Protest eingelegt. Denn die
ganz persönliche Auffassung des Herrn Wilson über
Huertas Qualifikation ficht das Deutsche Reich gar
nichts an. Es steht jedenfalls zu hoffen, daß nniere
Diplomatie in diesem Falle die Würde des Deutschen
Reiches mit genügender Festigkeit zu wahren wiiseu
wird.

Der mexikanische Krieg.
Huerta zum Rücktritt entschlossen.

0 Die Erklärung des Vertreters des Präsidenten
Huerta, daß der Präsident bereit sei, sich zurückzu¬
ziehen, falls Carranza die Waffen niederlegen würde,
hat einen vorzüglichen Eindruck gemacht. Man gibt
in Washingtoner Regierungskreisen zu, daß Präsident
Huerta mehr Patriotismus und eine korrektere Hal¬
tung an den Tag lege als seine Gegner. Positiv
allerdings hat diese Erklärung des Präsidenten keinen
großen Wert, sie bringt auch die Verhandlungen nicht
viel vorwärts . Nach den aus Niagara Falls vorlie¬
genden Depeschen scheint es, daß diese Verhandlun¬
gen so ziemlich auf dem toten Punkt angelangt seien.

Abfahrt der deutschen Dampfer.
Die Stimmung der amerikanischen Regierung ist

seit Dienstag sehr versöhnlich. Die „Ypiranga " und
„Bavaria " verließen Beracruz nach Zeichnung der Geld¬
strafen durch den Agenten. Dieser und der Ge¬
sandte protestierten in Washington wahrscheinlichmit
Erfolg, da sie strafrechtlich unhaltbar ist.

Amerikas Eingreifen.
Tie mexikanischen Insurgenten werden sich an der

Friedenskonferenz in Niagara Falls nicht beteiligen.
Damit ist das Schicksal der Konferenz besiegelt, sie
wird voraussichtlich noch einige theoretische Beschlüsse
fassen, um sich einen anständigen Abgang zu sichern,
doch gelten in Washington alle Möglichkeiten einer
Vermittelung als gescheitert.

In den unterrichteten Kreisen Washingtons rechnet
man nunmehr mit der Wahrscheinlichkeit eines akti¬
ven Eingreifens  der nordamerikanischen Union
in Mexiko, sogar unter Umständen mit einer Besetzung
der mexikanischen Hauptstadt durch amerikanische Trup¬
pen zur Sicherung der Ordnung, gerechter Kongreße
Wahlen und der erforderlichen Reformen. Es wird
daraus hingewiesen, daß die Besetzung von Vera-
cruz nur als der erste Schritt  zur Durchführung
eines großzügigen amerikanischen Okkupationsprogram-
mes zu betrachten sei. Es steht fest, daß die ameri¬
kanischen Militärbehörden im aeheimen umfassende
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65. Jahrgang
Vorbereitungen zur ' Mobilisierung einer Okkupations¬
armee treffen.

Endgültige Beschlüsse sind noch nicht gefaßt, doch
ist in Regierungskreisen wohlbekannt, daß Präsident
Wilson  die Pazifizierung Mexikos als eine „Kul¬
turmission von höchster Wichtigkeit" betrachtet und ent¬
schlossen ist, dem mexikanischen Bürgerkrieg um ieden
Preis ein Ende zu bereiten.

Die mexikanischen Streitkräftc.
() Es liegt eine offizielle Abschätzung der Streit-

kräftc des Präsidenten Huerta  vor . Danach ver-
ftigt er noch in San Louis Potosi über 6000, in
Guadalajara über 5000 und in Mexiko-Stadt über
3000 reguläre und gut durchgebildete Truppen . Da¬
zu kommen 3000 Polizisten, 7000 bewaffnete Studen¬
ten und eine große Anzahl Freiwilliger , so daß er
alles in allem 60 WS Mann zur Verfügung hat, die
er den Konstitutionalisten entqegenstellen kann. Tie
Rebellen  verfügen über zirka 70660 Mann , jedoch
sind sie weniger gut organisiert als die Truppen
Huertas.

Zwistigkeiten unter de« Mebelien.
Von neuem laufen Gerüchte um von einem Zer¬

würfnis  zwischen den Generalen Villa und Car¬
ranza.  Carranza hat das Kommando der Trupoeu
im Innern Mexikos dem General Villa genommen und
an seiner Stelle den General Mat er a zum Ober¬
kommandierenden von Zentral -Mexiko ernannt . Villa
ist somit von der ersten auf die zweite Stelle gerückt.

Die Wirren in Albanien.
Berschärftmg der Lage.

(—) Nachdem die Führer der Aufständischen auf
ihren unerfüllbaren Forderungen , insbesondere der
Zugehörigpeit zu der Türkei unter dem Zepter eines
mohammedanischen Fürsten beharren, hat die Kontroll¬
kommission die Verhandlungen abgebrochen  und
den Aufftäüdischen ein für alle Mal erklärt , daß deren
panislamitische Forderungen absolut keinerlei Aussicht
auf Annahme seitens der Mächte haben. Trotzdem
besteht noch immer die Hoffnung, daß die In¬
surgenten sich eines Besseren besinnen und neue Vor¬
schläge zur Fortsetzung der Verhandlungen unterbreitenwerden.

Meldungen in Pariser Aufmachung.
Pariser Blättermeldungen aus Turazzo  zufolge

ist die Lage dort als verzweifelt anzusehen. Ter
Palast des Fürsten wird Tag und Nacht von Truppen
mit Schnellfeuergeschützen bewacht. Auf den Dächern
der Konsulate sind Marinesoldaten untergebracht, die
mittels Lichtsignale mit den im Hafen liegenden
Schiffen in Verbindung stehen. Zw î Motorboote mit
ständig laufendem Motor liegen bereit, xim jeden
Augenblick die Familie des Fürsten an Bord eines der
Kriegsschiffe zu bringen.

Tro Lage im Epirns.
Unter dem Vorsitz Zographos hat in Arghro-

castro  eine Versammlung der Führer der eprroti-
schen Bewegung stattgefunden, in der nach einer leb¬
haften Debatte beschlossen wurde, die Entschcidnngen
der Konferenz von Korfu anzunehmen. Ferner wurde
beschlossen, die Waffen erst dann niederzulegen, wenn
der Fürst von Albanien vom Epirus tatsächlich Besitz
ergriffen und die nötigen Truppen zur .Aufrechter¬
haltung der Ruhe abgegangen sind und die Groß¬
mächte ihre Zustimmung zu den Beschlüssen der Kon¬
ferenz von Korfu gegeben haben werden, indem sie
die Ausführung der Zugeständnisse und der den Epi-
roten bewilligten Privilegien garantieren . Bis zu
diesem Zeitpunkte soll auch die Auflösung der provi¬
sorischen Regierung für den Epirus verschoben werden.
Tie heiligen Bataillone sollen bis zur Besitzergrei¬
fung des Nordepirus durch albanische Truppen unter
Leitung von Zivilkommissaren für die Ausrechterhal¬
tung der Ordnung und Ruhe in diesem Gebiete sorgen.

Essad Paschas Verrat ern-'esen.
Nach den Berichten der holländischen Offiziere be¬

findet sich das gesamte Beweismaterial iier Essad Pa¬
schas Berrat bereits in den Händen der Internatio¬
nalen Kontrollkommission. Essads Komplott bezweckte
die Absetzung des Fürsten mit Hilfe von fünf  jung¬
türkischen Agenten, welche am 19. Mai , am Tage der
Verhaftung Essad Paschas, Turazzo verlaßen ._

Politische Rundschau.
-4- Berlin,  5 . Juni.

— Der Kaiser  hörte am Freitag im Neuen Palais
bei Potsdam vormittags den Vortrag des Kriegsministers
von Falkenhahn. Zur Frühstückstaiel war die Kronprin¬
zessin geladen.

— Kaiser Wilhelm  trifft am 12. Juni vormittags
9 Uhr beim Erzherzog Franz Ferdinand auf Schloß Kono-
vischt in Böhmen als Jagdgast ein. Der Kaiser dürfte sei¬
nen auf zwei Tage anberaumten Aufenthalt um einen
Tag verlängern. Er wird am 14. Juni um 10 Uhr 13
Minuten nachts von Konopischt wieder abreisen. In den
dem Erzherzog nahestehenden Hofkreisen verlautet auch,
daß Kaiser Wilhelm im Herbst  dieses Jahres öem Thron¬
folger einen neuerlichen Besuch auf Konopischt abstatten
werde, um an einer Fasanenjagd teilzunehmen. Auch König
Georg von England  wird im September dieses Jah¬
res Gast des Erzherzogs-Thronfolgers auf Konopischt fein,
um so den letzten Besuch des Thronfolgers am englischen
Königshof zu erwidern.



. Das Kaiserpaar traf am Freitag nachmittag j ^ ^
mrt Gefolge auf der Grunewald -Rennbahn ein, uni der > U.
Entscheidung des Großen Armeejagdrennens beiznwohnen. j VlUUJClOJXen.

—.Die Kronprinzessin  ist am Freitag abend zu
mehrwöchigemAufenthalt nach Zoppot gefahren, wohin ihr
die Vier Prinzensöhne am Sonnabend folgten. Auch der
Kr o n p r i n z, der am Sonnabend morgen don Metz im
Auto . nach der Eifel, St . Vith und Montjoie abgefahren
ist, wird sich nach Beendigung seiner Generalstabsreise nach
Zoppot begeben.

— Freiherr von  H a mm e r ste i n - L o x t e n, der
frühere preußische Landwirtschaftsminister, ist am Freitag
morgen nach kurzer Krankheit im Alter von 86 Jahren
und 8 Monaten gestorben.

, :: Zum Titel - und Drveusschacher. Ter „Vor¬
wärts veröffentlicht wieder einen Beitrag über Titel¬
schacher. Es handelt sich diesmal um eine Titeloerlei-
hung durch Lippe - Detmold.  Ein in Friedenau woh¬
nender „Hofkunstmaler " — der im Reiche der Kunst
inno 11 besonderen Rainen hat — soll danach ,m August
, . 0o  einem Kaufmann die Wege zur Erlangung des
lrppischen Hoflieferantentitels  für einen festen
Letrag don 2000 Mark geebnet oder wohl richtiger Lv
ebnen versucht haben . Neben dem festen „Sportelbe-
^ ^e von 2000 Mark verlangte der „Hofkunstmaler"
noch den Ankauf ernes seiner Gemälde oder ein wei¬
terem „Ehrenhonorar ". Mit dem Begriff „Korruption"
haben drese Geschäft wohl kaum etwas zu tun . —
^. ie „ Chemmtzer Neuesten Nachr ." veröffentlichen einen
Brref , der mehreren dortigen Großindustriellen zuae-
gangen sein soll . Der Briefschreiber stellt jedem, der
für das Rote Kreuz in einem Balkan staat  eine
Summe von mindestens 5000 Mark spende, eineir Or¬
den dieses Staates in Aussicht.

: : Tie nutzlosen Ueber-Treaönoughts . Die Frei¬
es früh erschienenen „Times " veröffentlichen einen
langen Artikel aus der Feder des Admirals Percy
Scott , der gewiß sowohl im Jnlande wie im Auslande
schon rn Anbetracht seines Verfassers lebhafte Tis-
kussionen Hervorrufen wird . Rach den Ausführungen
des Admirals Scott ist in Zukunft jeder Seekrieg un¬
möglich geworden durch die Erscheinung der Unter-

Die Schlachtschiffe und Ueberschlachtschiffe
srnd diesen unschernbaren Booten gegenüber auf Gnade

uiasgcliefert . Scott prophezeit das Ende
rn.i ' kein Schiff wird mehr imstande sein,
ml n äu fahren , sobald die kriegführenden
Macyte eine genügende Anzahl von Unterseebooten
in ihrem Besitz haben . Ter Admiral ist also der Mei-
nung , daß alles Geld , was augenblicklich für die Kon-
strult -on der Ueberdreadnoughts verwendet wird , un-
nntzen Ausgaben gleichkomint und besser zum Bau voir
Unterseebooten verwendet werden sollte
«>- : LP *?!r ^^" tschc SPtonage -Zcutraic in der Schwer! ?
Dre Pariser Blätt -w veröffentlichen Auszüge aus den
Meldungen eines Schweizer Blattes über ein deutsches
^ ? ^ " ?^ k>ureau in der Schweiz. Es heißt darin u.
in »w '' .Hauptsitz dieser Spionage -Zentrale befindet sich
in doch hat das dortige Bureau Zweigstellen

^größeren Städten und unterhält
Een , dre hauptsächlich die Aufgabe haben,

$ai 5- französische Armeekorps
i t in ^ ahre q , dieses Spionagebureaus
L ( 1913 entlarvt und verhaftet worden.

re' rr . verlangt das Schweizer Blatt ein ener-
gischev Einschreiten der Behörden gegen dieses Bureau
- .Das soll wohl ein Entgelt sein ftkr die vor länget
Zeit erfolgte Aufdeckung eines französischen  Soio-nagebureaus in Genf ? . ^

Europäisches Auslarrd.
Frankreich.

x Tas neue sranzösische Kabinett setzt sich, wenn Bour¬
geois nicht ablehnt, wie folgt zusammen: Vorsitz and Un¬
terricht : Piviani;  Justiz : Jean Dupuh;  Auswärtiges:
Leon Bourgeois;  Inneres : Malvh;  Krieg : Mesfi¬
rnh; Marine : Pehtral;  Finanzen : No ule ns ; öffent¬
liche Arbeiten : Renault;  Ackerbau : Rahnaud;  Han¬
del: Thomson ; . Arbeit : Metin;  Kolonien : Lebr 'nn.
Es bestätigt sich, daß Leon Bourgeois in das Kabinett Vi-
viani nur unter der Bedingung eintreten will, )atz es die
dreijährige Dienstzeit unangetastet lasse. Es heißt, daß
Viviani diese Bedingung annehmen werde.

* Erfolgreiche Versuche mit drahtloser Telephonic haben
am Donnerstag in der Umgegend von Paris stattgefunden.
Die in Paris bestehende Compagnie für Radiotelegraphie
hat sich in ihrem Pariser Bureau mit einem fahrbaren
Posten in Voves, 105 Kilometer von Paris entfernt , drahtlos
in Verbindung setzen lassen. AI, die Verbindung herge¬
stellt war, wurden Fernsprechapparate eigenartiger Kon¬
struktion eingeschaltet, und die Anwesenden hörten mit
größter Deutlichkeit und Klarheit die langen Berichte, die
in Voves mit leiser Stimme in den Apparat gesprochen
wurden . Ein noch weiter entfernter Posten in Mettrah,
200 Kilometer von Paris entfernt , konnte die drahtlosen
Wellen gleichfalls auffangen, und man konnte in Mettrah
gleichfalls, dem aus Voves kommenden Gespräch deutlichfolgen.

Rußland.
* Schlechter Saatenstand im Süden Rußlands . Ent¬

gegen den amtlichen Saatenstandsberichten , wird aus dem
Süden und den Wolga-Gebieten ein schlechter Stand der Ge¬
treidefelder gemeldet. Durch, die andauernde Dürre sind
sowohl die Winter - wie die Sommersaaten in ihrem Wachs¬
tum stark behindert. Im Süden sind die gefürchteten
Sarantschas (gefräßige fliegende Insekten) in riesigen Men¬
gen aufgetreten und verwüsten die Felder. Riesige Schwärme
dieser Insekten sind auf der ganzen Strecke don Kiew bis
Moskau zu, beobachten. Die alarmierenden Meldungen
äußern bereits eine niederdrückende Wirkung auf die Han-dlelSmelt.

England.
$ Ein allgemeiner Arbeiterbund in England . Vertreter

der Bergleute, der Eisenbahner und der Transportarbeiter
haben am Donnerstag in London eine vertrauliche Be¬
sprechung abgehalten zwecks Schaffung' eines großen Ar¬
beiterbundes. Die Anwesenden waren völlig einmütig für
einen Bund , der eine gemeinsame Aktion in allen Fragen
von wesentlicher Wichtigkeit für das Gewerkschaftswesen
sichert und Meinungsverschiedenheiten unter den einzelnen
Berufszweigcn borbeugt. Die Konferenz beschloß, -inen na¬
tionalen Kongreß zur Bestätigung ihrer Beschlüsse einzu¬
berufen.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

* Hungerstreik der Hindus auf dem Dampfer „Kigomo
Maru ". Aus Vancouver (Insel im Südwesten von Brrtisch-
Nordamerika) wird gemeldet, daß die auf dem japanischen
Dampfer. „Kigoma Maru " eingetroffenen Hindus , die von
den Behörden an der Einwanderung gehindert werden, be¬
schlossen haben, keine Nahrung zu sich zu nehmen, bis
ihnen gestattet wird, das Land zu betreten. Die Behörden
haben sich^bisher von dem drohenden Hungerstreik noch
nicht einschüchtern lassen und nur die das japanische Schiff
umgebende Patrouille von Polizeibooten noch verstärkt.

X Oestrich, 6. Juni. Wenn kürzlich von gewisser Seite
empfohlen wurde, Feste und Kirmessen mehr einzuschränken,
bezw. letztere ans einen Tag zu beschränken, so war diese
Mahnung angesichts der gegenwärtig wirtschaftlich schlechten
Lage nur zu begrüßen. Auch wir sind damit einverstanden,
daß auch schon aus anderen Gründen eine derartige Mahnung
am Platze ist. Wenn nun aber nach gar langer Zeit wieder
einmal in unserm schönen Weinort ein Fest abgehalten werden
soll uno zwar noch von einem Verein, der bereits ein ganzes
Dezenium im Dienste des öffentlichen Wohles steht, so hat
eine . Festlichkeit, die das 10jährige Bestehen eines solchen
Vereins zur Richtschnur hat , ihre gute Berechtigung. Am
Sonntag , den 14. Juni feiert die hiesige Freiwillige
Feuerwehr  den Tag ihres 10jährigen Bestehens. Ge¬
gründet im Jahre 1904 hatte die hiesige Wehr in der Zeit
ihres 10jährigen Wirkens ein gutes Stück Arbeit geleistet.
Sind wir auch glücklicher Weise in dieser langen Zeit von
größeren Bränden verschont geblieben, so konnte die Frei¬
willige Feuerwehr doch gerade diese Zeit gut benutzen, zu
ihrem inneren Ausbau. Unter der Leitung ihres eifrigen
Brandmeisters Herrn Schwarz  verstand cs die Wehr, sich
uns ihre heutige Höhe zu bringen. Eine stattliche Anzahl
Kameraden und ein in technischer Beziehung auf der Höhe
der Zeit stehendes Löschmaterial gibt der Gemeinde Oestrich
die Beruhigung, für etwa kommende Fälle gerüstet dazu
stehen. Wenn nun diesem Wirken in dem Feste am 14. Juni
öffentlich Ausdruck gegeben werden soll, so ist das ein Grund,
daß sich die gesamte Gemeinde als Ausdruck ihrer Dankbar¬
keit daran beteiligt. Es ist Sorge getragen, daß Jeder , der
dieses Fest mitfeiern hilft, ein willkommener Gast ist. Ein
großes 1500 qm. fassendes Zelt wird an unserem schönen
Rheinufer Aufstellung finden. Karusell, Schau- und Schieß-
buden und dergl. mehr sind in großer Anzahl angemeldet
und finden ebenfalls am Ryeinuser auf dem Juxplatz ihre
Aufstellung. Die Restauration liegt in bewährten Händen.
Diejenigen, die für den köstlichen Gerstensaft eine besondere
Vorliebe haben, finden in dein rühmlichst bekannten Mainzer
Aktienbier ihre Rechnung und andere wieder, die dem Wein-
genusse nicht abholt sind, oder deren verwöhnte Zunge eine
Schwäche für den vorzüglichen 1911er hat , sie alle werden
befriedigt werden, denn die Weinkarte verzeichnet einen süf¬
figen 1912er für 60 Pfg . der Schoppen und 1911er die
Flasche 2 und 3 Mk. und höher. Ersterer aus der Kellerei
des Winzervereins und letzterer Originalabsüllung Kreszenz
Küh ii. Die Festlichkeit beginnt am Samstag abend mit einem
Fackelzug und darauffolgendem Kommers, zu dem die ver¬
schiedenen Vereine, Gesang- und Turnvereine ihre Mitwirkung
zugesagt haben. Am Sonntag , uni 2 Uhr ist Bezirksübung,
daran anschließend Festzug durch die Orisstraßen Oestrichs.
40 Kameraden wird bei dieser Gelegenheit die erste Dienst-
litze überreizt werden. Darauf findet auf dem Festplatze
Konzert und Tanz statt. Daß dem Tanze besonders gehul¬
digt werden kann, hat man Sorge getragen, indem ein großer
Tanzboden errichtet wird. Die Musik, was ja bei solchen
Festen stets die Hauptsache ist, hat die 16 Mann starke
Steinmetz'sche Kapelle übernommen. So stehen wir denn
schon̂ längere Zeit im Zeichen dieses Festes und wenn uns
der Himmel heitere sonnige Tage bescheert, dürfen wir allen
Güsten jetzt schon fröhliche Stunden Voraussagen. Die
Bürgerschaft aber bitten wir , ihre Häuser an diesen Tagen
festlich zu schmücken, damit auch der Festesfreude öffentlich
Ausdruck gegeben sei.

-s- Oestrich, 6. Juni . Am Sonntag , den 7. Juni,
uniernimmt das „M ä n n e r - Q u a r t e t t Oestrich"
einen F a m i l i e n - A n s f l u g nach der Loreley.  Ab¬
fahrt 8.05 Uhr vormittags mit Niederländer Boot . Ankunft
in St . Goarshausen 10 10 Uhr . Bon dort etwa zweistündige
Wanderung nach der Loreley, durch das Hasselbachtal, über
Reichenberg — oberes Schweizertal ; Abstieg über Hühner¬
berg. — Gemeinsames Mittagsmahl im „Deutschen Haus"
zu St . Goarshausen . Rückfahrt : 445  Uhr mit Niederländer-
Boot . Wir wünschen hierzu schönes Wetter und glückliche
Reise.

X Oestrich, 6. Juni . .Blühende Riesling¬
gescheine  im freien Weinberg befinden sich seit heute
im Deinhard 'schen Weingut Distrikt „Landpflecht" .

Oestrich-Winkel , 6. Juni Sonntags karten
an katholischen Feiertagen.  Am 11. und 29. Juni,
Fronleichnams, sowie Peter - und Paultag (der bekanntlich
nicht mehr am Tag selbst öffentlich gefeiert wird) werden
an den Eisenbahn-Fahrkartenschaltern Sonntagskarten ver¬
ausgabt.

G Eltville , 6. Juni . Der Beriretertag der Krieger-
verbände des Regierungsbezirks Wiesbaden ffindet Sonntag
den 14. Juni in Eltville statt . Diese Tagung zu einer im
engeren Rahmen gehaltenen Freudenfeier an die Befreiung
des deutschen Rheines vor 100 Jahren zu gestalten, die
durch Blüchers kühnen Rheinübergang in der Neujahrs'nacht
1814 eingeleitet wurde, ist die Absicht des Kreiskriegerver-
bandes Rheingau. Dazu soll ein am Vorabend der Tagung
veranstalteter Festkommers im Saalbau des Bahnhofs-Hotels
„Hvltgen dienen, der sich ohne Zweifel allgemeiner Be¬
teiligung zu erfreuen haben wird , da auch der Gesangverein
Liederkranz und die Turngemeinde durch Darbietungen zu
einer wirkungsvollen Feier beitragen werden. In dankens¬
werter Weise haben die städtischen Behörden ihre Sympathie
für die in Eltville, dem alten Vorort des Rheingaus statt-
findende Tagung bekundet, deren Verlauf Zeugnis geben
soll von der Gastlichkeit und dem patriotischen Sinne der
Eltviller Bevölkerung und von Neuem den guten Ruf
Eltville's als eine Perle unter den kleinen Städten des
großen Vaterlandes bewähren wird.

* Eltville , 6. Juni . Die Erneuerung der Lose
zur 1. Klasse der 5. Preußisch-Süddeutschen, 231. Königlich
Preußischen Klassenlotterie hat bis zum 19. Juni cr. zu er¬
folgen. Die Auszahlung der kleineren Gewinne erfolgt sofort
nach Erscheinen der amtlichen Gewinnlisten, etwa vom 12.
Juni cr. ab, die der höheren Gewinne (von 1000 Mk. auf¬
wärts ) etwa acht Tage später.

Ober-Walluf , 4. Juni . Bei dem am 2. Pfingst-
feieriage im Partenheim  stattgehabten Gesangswettstreit
errang der hiesige Gesangverein „Cacilia"  mit 22
Sängern bei starker Konkurrenz in Klasse IV . einen dritten,
den I . Ehren- und den II . Fürstenpreis . Der Verein, der
bis jetzt auf allen von ihm besuchten Wettstreiten preis - s

gekrönt wurde, besitzt nun insgesamt
mehrere sehr wertvolle Erst- und

m. « J*Ehrenpre!°> d>
MefeI6 en  ain kommenden Sonntag in
(Gasthaus zur Eintracht) zur allgemeinen ^
gestellt. Diese schönen Erfolge verdankt̂ ^ ^
einem guten Stimmenmaterial und dem 8^doch hauptsächlich der vorzüglichen Leitung

langjährigen Dirigenten, des Herr Lehrers ^
ganz kurze Zeit dirigierte , versucht, die "
Fähigkeiten dieses hochverehrten Dirigenie « |
möchten wir diesem Vereine den Rat geben,, *
Ittlh ntitu » 4i * u .. .’iC/i>. nti hiß ^ ^ l .iund ohne Vorurteil zu prüfen, ob die sai ^
öfteren Mißerfolgen nicht mehr ans Sei geU
Sänger , als des jeweiligen Dirigenten zu sû i
hat der Name W e b e r - „C ä ci li a '
Sängerkreisen einen guten Klang und wir 0̂
und seinem Vereine bestens zu seinemJUI101
Erfolge. | neö\

X Erbach a. Rh ., 5. Juni . Am ck
montag spielten die 1. Mannschaft des
Schierstcin auf hiesigem Sportplatz geĝ u * sieg"
des Fußballklubs Erbach 1913, wobei H
Resultat stand 12 :: 5. Den jungen Sieger»
„Hipp Hipp Hurra ".

* * Erbach a. Rh ., 5. Juni . Das^alt̂ ^

H>

* vmmu ) u . wlj ., o . .yurii . „ .
in der Friedrichstraße hier wird gegentvw- ^
Der seitherige langjährige Bewohner desstlv ' ^
sein Domizil darin hatte, sieht dem Abo

&cf1

Miene zu.
, + Hallgarten, 6. Juni . Ter, ®efotl9 £;

tafel"  nahm am 2. Pfingstfeiertage am0) I ^( i
• - ■ - ■ - | • 9 - Er sang^

i B ,
Fren<

7. 3"Ö
alle-l

in llnterliederbach bei Höchst teil. ^ ,
klaffe und errang unter schwerer Konkurreng gl]
singen den 3. Preis mit 218'/» Pui'ktcm
Höchsten Ehrensingen errang der Verein W »i
den 2. Ehrenpreis mit 223 Punkten, 3^ ' tj„;
Excellenz General - Consul von Weinberg, o

* Marienthal i. Rhg ., 5. Juni , dlm
das jährliche M i s s i o n s f e st statt, zu öei-„j.
und Gönner der Heidenniission eingeladĉ ^
Sonntag , den 21. Juni , abends 8 Uhr, Jj „
Exerzitien für die Küste  r . Sie e » ^ * k
morgens. Die Gesamtkosten betragen 4 *„
Als Abschluß der Exerzitien findet die 3- a ^ flegcf.J
wallfahrt statt . Anmeldungen ninnnt i>'
Werkmann in Mainz, Raimnndistraße o°^ rg,
Verwaltung in Marienthal , Post Johann^ ^

£  Rüdeeheim , 5 . Juni . &eute f}
hier die Wahlen der Versicherten alshrer die Wahlen der Versicherten ais ^
sicherungsamt Rüdesheim statt. Es w» ,t
schlagslisten A und B gewählt »ttö «jaul h
Wahlberechtigte von der Wahl Gebrauch, ^ »»!
5 4 4 2 Stinime  n. Die Betriebskran■ aff6r» ^
Rud. Koepp u. Co., Oestrich und Chew/A ° . »i-
Goldenberg, Geroniont u. Co., Winkel, h I |-Woioenoerg, Geromont u. Eo., Winĉ , - Ajivesv jt
gemeinen Ortskrankenkassen Eltville un °' AinX.
Vertreter vollzählig entsand. Für das I- ^ PU  jj
hobene Vor>tandsmitglied der Ortskra» ^ausAß^wählte der aufgerückte erste Ersatzmann --
Das Wahlergebnis wird später festgesteu- ^

— Aus dem Rheingau , 5. Juni , ^
lory  in Geisenheim gelang es im ,gg PfE,, £i/

wald im Distrikt Hekenspies eine etwa
Wildsau zu erlegen. Aehnliches Weidma o
lÄ 11 kl n o Af Sou Erichen

Rhein - und Taunus-Klub cî ^ Y)r S Ä’
erlegte.

L. K.
Am kommenden Sonntag , den „
mittagswaiiderung statt, die wie / "^ „zheiin.
Abfahrt 1.23 Uhr über Mainz nach
beginnt die Wanderung nach Schiiushem• Lüsten
3.35 Uhr. Besichtigung der 900jahrig eine f

,geht's nach Armsheim (Ank. 3.50 Uhr)
4.20 Uhr im Gasthaus „Gerinani^ ^
interessante Kirche aus dem̂ Jahr ^
dem Jahre 1618 — altes Schloß. .
nach Ensheim, Spiesheim , Biebelnhe>( ' Erbn ' '.
Rast im Gasthaus „zur Krone" von 7.-. * Ä |

Aufstieg zum 5
ürche aus dem 12- ^

tige Rundsicht, man zählt etwa ^ telsĥ r: 0- - . man zählt etwa 20
hier aus zum Endziel der Wanderung&r*
9.36 Uhr, Wiesbaden an H- 24 9&el-ung
Eichhorn und G. Herrmann . Die ® W

ow,; a 1 j)

eine weingesegnete Gegend; die ® J aUfflli
etwa 200 m Höhe wieder mnldenfo 9 ^ s l
chöne Ausblicke. Die Ortschaften̂ ge roclt ^ß-  ^

mit ihren roten Ziegeldächcrn in 1
Besonders charakteriMcb tritt der^
auf, welcher der Form nach an de«s
Eifel erinnp.ri- — Wmt hin:ckwandê jt1

, hifî /

Eifel erinnert . — Man durchwanvv-- - ^ 3v*-^
Boden, auf welchem Spuren des 30) ^ gflii3 ci>.
Händen sind, wovon die alten Mauer ^

* Georgenborn, 5. Juni- in

irisches Licht  erhalten . Die Stt °mz

geivali-gê B jlj

Schlangenbad erfolgxn. Mit den
Zeit begonnen werden.

s! Bingen , 5. Juni . ®inen
brachte der große Schleppschraubend 0 ^
Nr . 15" bergwärts . Dieser Dampfer . j00/-' jci*^
kühne, die zusammen eine Ladung ^ ^ ,/

tirrpflßUCiC * -pfiOV'hatten, bergwärts . Diese ungeheuere - ^
beförderuna 600 in 9tn|Pr̂ a mbeförderung 600 Waggons in ^
man annimint, daß der Waggon 2

fJ

wären also etwa dreißig f ^
20 000 Rentner SU besoldeU^

kann.
um diese 120 000 Zentner zu

Bingen , 4. Juni . Ueber
verschwundenen Buchdrucker-Jean r. „„tz " h
die Näherin Anna Sperling  o .̂echi , ß»"wvie inayerin Änna  L >p e r 11» a rt p-- # >
erstere in einem hiesigem Wirtshaus U sei'» f i #
nicht bezahlt hat . Ferner hat er D« i»
Ueberzieher und Schirm zurückgelaß̂

ist, so ist anzunehmen, daß beide
Tod gegangen sind.

'Person-



ic ; r^iltapnr
ji,i 1uUiia’ ; ' ^ up‘i- Von verschiedenen Seiten wird

ge# ] nun wf «^ 6”60^" aus dem rheinhessischen
" Wörrstadt nach Bingen angestrebt. Die

er  Neff -Bingen und Landtagsabgeord-
jjets'Jt ('^ aillt, 'Iun en  ^ abctl  nunmehr für die nächsten Tage
W0  L ^ Üetibt ,noc§ Bingen einberufen, in der diese

eb?'. , ^werden soll
Neben den der-

zgMV « s>»d ^ ""? ?bordneten sind die Kreisräte der Kreise
" M■WfijtQcij. “ ;nl eim. die Kreisansschüsse, die Mitglieder

' ’̂e Bürgermeister der Gemeinden, die Ver-
:eitie u{10 „; Qmn,,cr  Bingen , der Verkehrs- und Ge--.»c Elskam

J jl ®m,^D Eingeladen worden.
Lr‘®etneinbeCf̂ e<!m’ 3> Juni . In einem Gehöft der

> ° * u der Verdacht der Maul - und Klauen-
eX l  i %be g .̂ uEt worden. Das Klauenvieh des betr.

^ilht ^ schlachtet. Besondere Schutzmaßregeln

-ne»E &

»Hl. ,^ ün> X Juni . In der hiesigen Gemeinde
worden ^ uenseuche ausgebrochen und amtlich

s in tn und si- Jum Beobachtungsgebiet wurden die
, Markungen Gensingen und Horweiler

aUin
*ilt.

Gemarkung Gan-Algesheim
^ ûngsgebiet für Nieder- und Ober-Jngel-

t| . ■
‘O /^ '»̂ "I .̂ heinhessen)., 4. Juni . In der hie-
dcl$  u „d 1 ŝ uul- und Klauenseuche zum Aus-
»l>!^ dî ?j f.'uilich festgestellt worden. Zum Sperr-

le QW0vii 8e Gemarkung und zum Beobachtungs-
nttM -

iffi* ■ *** Guns
Vau der^ ^ R̂ .̂̂ uasrück), 4. Juni . Das höchste An-

, L>ll

^ \ß, >ft baĝ ^ ^br Wasserleitung in der Gemeinde
Joh . Keller. Renchen in Baden und

X ? ! Vf ^ lberti Die niedrigste Forderung stellte
. ."«terschied̂ 11 303 Mk Das ist ein ge-

ffuit A "ud Li eb.« tte#bUc deutsche Sturzflieger , der
)d\  sich ^ ubertrifft, gilt heute Fokker, der in

* tot,r,n l emec  Werkstatt am Schweriner See
Makker Uni 6** ^at ' ^ it dem er tollkühne Flüge

Meter
stillsteht,

& ÖCt ber  Springprozession.
jt ^ ^ Utru' o, .^ uni. Der Hauptführer der luxem-

^ ,Ewn , Rechtsanwalt Philipp Beck zu
,eU% Tpri «. °et Basilika des Heiligen Willibrordus,»Äth..». U8PtO*Pffir.« r. ... «• . , • _ « _

sr ?r
ic» ■

e« Oor,ffrt  beispielsweise in -etwa 1500 9
K \ „S bct&'i^ 18 a6- sodatz die Schraube still.. . , .,

4 ^aigzeug sich nach allen Seiten und
?V LJfyeW li8etl  und teils langsam, teils stnrzartig

>c» s ^ t.,iäSa?n ’fiptV 8 dann sanft landet. Kriegsminister
IWSÄ ’V “ « » # • * di° h,

^ aus. 9 1 und sprach dem Flieger seine Be-

8e-toff enB "Zession beiwohnte, von einem H

9( *t '’ 4 . Juni . Der badische B u r g e n-
. W sich ^ namens Massenheim aus Saar-

d̂ ar sofort tot

rt ;*' i^ 1 h5 ei'til'itnh >e» n schwerer 'Einbruchsdiebstähle
î beÖec SJJioÄfw® ut 9en  des badischen Untertan*

M sieben Strafkammer zu verantworten.
■■1 lut 11 bla be tUrteir?5Q̂ren  Zuchthaus und sechs Jahren
% > '*■> Schlos s Die heimgesuchten Herrensitze

... ä  Ä tl? Neckar Grafen von Helmstatt in Hoch-
inJeiSi das Schloß des Freiherrn von

1 1 c iV V °tf das Schloß , des Freiherr !! von

R ih LT̂ Ve m 1 )• ^uxer waren uuut -i
5>^ ^ tgegenstände und größere Geld-K!i,n"̂ bi>>...^unde qefr»TTon

Eine Tat roher Zerstö-
nachmittag an dem,sra-

Dem Täter , waren dabeimm
»e
I{L .̂ t « Homburg, " einem Geschenk

J >»i V ’ oS ■bün  Siam , entdeckt, dessen Ein-
t d im Hamburger Kurpark er-
. I ?^ >gt . ^e X ?,- wertvollen Säulen wurde durch
^ ".1 V ?? K^ son mit einem Messer stark be-

>,! -‘
/
tcf
)tffr

i r ei 'V mir einem wieder parr ve-
^ '̂ ê ollê Mden ist sehr groß und dürfte,

ausKuwerk im Original von Siam
J SS&  X Hubessern sein.

Ntt bnf1' 30jähriger Arbeiter wollte
. ^ Nt/Xegs ms. Einen Fuhrmann , ihn mitzuneh-

der Mann vom Wagen und

]'d

r; 5et
4 --
. %
’fe

f#
t
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y,

v
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&
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■tu)5»!« . 4. !>Est. tvas seinen Tod zur Folge hatte.
M?.lj Ust ĝ stUi. Ein Rheinländerbund
st ' ^ däuli ans gütlich des in den Tagen vom

"Aheinm. Werkbundausstellung in Kölnsilsr>s?f- nn - 1 - - " ‘. va» v̂ öungn^ ändertages" begründet werden.
W; 11 gern b ^berbürgernietster SBo 111 a f *

Xst Rtilde .stunnländerver "-— -
in Deutsch¬

eine zu einem ein-» vy C Az,d . ‘»HWtlUClUUC Ö« - V-UltUl vn *."

Aebe / ^'" Enschließen, um so rheinische^ i
Knna? rheinischen Heimat , rheini-

P «dt uleden zu erhalten und zu zor-
s\ V ^ Rbsinr -dEwilltgte zum . Empfang der
\ S=ip , iu  den Edertages einen Betrag von

to mmen b^ch namhafte Beiträge von
Für die Kölner Festtage ist

^I, ^ii!r„,rden ^  und interessantes Programm

ÄtXei 1®sich xZstui. Ein iiiternationaler H 0 ch-
4 -in der Tage vor der Düsseldorfer
Lsî lz Hlrp n, V'er,vn des angeblichen Privat-
mstsX- m'd Amê ^ ann zu verantworten . Im
Nr Ast, x iahlr °i^ 'wch Deutschland gekommen,

, wpkX größeren Städten als Be-
ilL, < X .die''L °h°rker Ẑeitung " ans und be-
'X ' etn e 3eitu^ m gemachten Ausgaben mit
SffeWe' "SS

uuch löste er solche Schecks
^u KeispEu. hem^ chen, Nürnberg , Frankfurt

AfMElberg u . a . gelang es ihm,
be X Bend N>̂ ste Schecks in Gesamthöhe vonkkH beiUsnzuwechseln.  Am hiesigen

barchen Bank für Handel und Jn-
gê chwindel versucht ; das Institut

worden und ließ den „Ame-
Perspn̂ wte festnehmen . Volle Klar-

!H nj^ / ^ chkert vermochte auch die Ge-
V >1 !?ikfXll^g^ zu schaffen; auch verweigerte

n?EfliXulär'e Äo^Er die von ; hm benutzten
X ssist, dab uammten . Alle Umstände aber

erhe^r;?- bon L. verübten Schwin-
KsibetzEn Üblicher sind als bisher ans Ta-

dxstw zn 9:„  Von auswärtigen Gerichten
-E AoÄEeisi.E uem Iahe und neun Monaten

Xri ’SniÄ m hiesige Urteil lautete auf
pgstMeia ' ^en Behörden in Berlin,

^ öfiM *Hannover und Köln wird der

\ — Mülheim -Ruhr , 4. Juni . In Mülheim an der
i Ruhr fälschte  der Kaufmann Dreesen , Teilhaber der
> Holzfirma Dreesen u . Funke, für 50 000 M . Wechsel,
! die aus die Rheinische Bank ausgestellt waren , und
j flüchtete . Seine eigene Braut hat er um 10 000 Mark

betrogen.
— Gelsei»kircherr, 4. Juni . Tie Wilder er,  die,

wie gemeldet , den Förster Tösflinger im benachbarten
Kirchhellen im Walde erschossen  haben , wurden er¬
mittelt und festgenommen . Es sind die Bergleute
Heinrich Brüggemann , der nach dem Ergebnis der
Untersuchung den Förster durch einen Revolverschuß
niederstreckte, und Fahnenbruch , der den Förster sest-
hielt . Brüggernann machte in der Zelle seinem Leben
durch Erhängen ein Ende,

** Bon» elektrischen Strom getötet . In den Kon-
struktionswerkftätten von Rainchon u . Tamcremh in
Brüssel wurden drei Arbeiter , die zusammen an einer
elektrisch betriebenen Bohrmaschine arbeitete !!, plötzlich
vom elektrischen Strom getroffen . Wiederbelebungs¬
versuche waren vergeblich . Durch einen Fehler in der
Trahtleitung hatte ' sich der Starkstrom von J20 Volt
der ganzen Bohrmaschine mitgeteilt und die Arbeiter
zu Tode ,getroffen^

** Tödliches Eisenvahnünglükt im vclgtschc» Kongo¬
staat . Aus Katanga im Kongogebiete wird gemeldet,
daß zwischen Kambove und Kamatauda ein Eueubahn-
mci entgleist ist. Bier Eingeborene sollen tot , 44
verletzt sein.

** 2000 Pilger tu Quarantäne festgehanen . Bus
Jaffa (im hl. Lande ) wird gemeldet , daß 2000 heim¬
reisende christliche Pilger infolge der Pestgesahr rn der
Quarantäne festgehalten werden . Tie meisten Pilger
sind nicht in der Lage, sich Nahrung zu verschaffen
und stehen infolgedessen dem Hunger  gegenüber.
Tie Verzweifelten rufen die öffentliche Mildtätigkeit
an , um ihr Leben zu retten.

** Tödlicher Fliegerstnrz . In Dijon (Frankreich)
sollte ein Geschwader von sechs Armee -Flugzeugen am
Freitag morgen Uebnngsflüge unternehmen . Fünf Flug¬
zeuge mußten wegen Gewitters umkehren ; ein sechstes,
gesteuert vom Leutnant Adam Giron,  setzte den Flug
trotz des Gewitters fort . Unweit der Ortschaft Cas-
quette sah sich Giron jedoch zur Zwangslandung ge¬
nötigt . Wenige Meter über dem sehr felsigen Goden
krntcrte der Apparat . Giron und sein Begleiter , der
Soldat Ruau , blieben aus der Stelle tot mit zer¬
schmetterten Gliedern.

** Ern dreifaches Todesurteil fällte das Schwur¬
gericht Salzburg (Oesterreich) am Donnerstag . Nach
dreitägiger Verhandlung wurden die Angeklagten Jo¬
hannaFeichter , Ferdinand Kristan und Josef Kudron
zum Tode durch den Strang verurteilt . Sie hatten
den Eisenbahnkondukteur Feichter auf Anstiften von
dessen Ehefrau ermordet.

** Auffindung einer Seemine . Der Kapitän des
der ungarisch -kroatischen Schiffahrtsgesellschaft gehöri¬
gen Dampfers „Donau " berichtet , daß bei Ausfahrt
des Schisses aus dem Hasen von Ravenna (Ober-
italien , am Aoriatischen Meer ), wenige Meilen von
der Stadt entfernt , eine schwimmende Mine gesichtet
wurde . Es dürite sich um eine von den Türken im
letzten Kriege bei Smhrna gelegte Seemine handeln.

** Ter Schmerz des Vaters . In einem Hause des
Boulevard des Invalides in Paris spielte sich eine er¬
schütternde Szene ab . Ter neunjährige Sohn eines
Bauunternehmers geriet , während seine Mutter ^mit
einer Freundin im Vorzimmer sprach, beim Spielen
in der Stiege zwischen die Mauer und den Auszug,
der ihn erdrückte.  Tie Feuerwehr mußte geholt
werden , um die Leiche des Knaben zu befreien . In
diesem Augenblick irar der ahnungslose Vater in das
Haus ein . Als er seinen toten Sohn erblickte, nahm
er die Leiche in die Arme , küßte sie und brach dann
selbst, vom Herzschlag getroffen , tot zusammen.

** Die Verdienste einer Engelmacherin . Vor eini¬
gen Tagen verhaftete die Pariser Sicherheitsbehörde
eine Engelmacherin namens Lueie Rollot . Bei ihrer
Einlieferung in das Gefängnis wurde sie einer ge¬
nauen Untersuchung unterzogen , und man fand bei
ihr , auf geschickte Weise versteckt, die Summe von
77 000 Francs in Banknoten vor . Tie Frau gab zynisch
zu, daß dies Geld die Früchte ihres Gewerbes dar¬
stelle, das sie seit drei Jahren betrieben habe.

** Tie Opfer der Tampserkatastrophe im St . Lo-
renzstrom . Es ist keine weitere Leiche im St . Lorenz¬
strom aufgefunden worden . Man nimmt daher an,
daß 800 Tote i»i Wrack der „Empreß vf Jreland"
ruhen . Tie Untersuchungskommission wird am 15. Juni
in Montreal ihre Arbeiten beginnen . — Hunderte von
Personen folgten am Donnerstag dem Trauerzuge nach
dem Kirchhof in Quebec , wo eine große Anzahl Ver¬
unglückter beigesetzt wurde.

Kleine Nachrichten.
Der 22 jährige Student Otto Ellner aus Berlin , der

in Kiel studierte, begab sich am Donnerstag nachmittag nach
der Koldingstraße, um ein Zimmer zu mieten. Als er
noch mit der Wirtin verhandelte, stel er plötzlich bewußt¬
los zu Boden und starb wenige Minuten später unter den
Händen des Arztes. Dieser stellte fest, daß E. wahrscheinlich
das Opfer einer Vergiftung geworden ist. Die Leiche wurde
polizeilich beschlagnahmt.-

In dem Kriegshafen von Chatham (England) beging
am Freitag ein Quartiermeister Selbstmord. Es wird be¬
fürchtet, daß ein neuer Flottenskandal im Gange ist.

Jn einem Schacht in Barnsleh in England wurden 11
Kohlenarbeiter infolge einer Kohlenstaub-Explosion getötet.
Ein im Anschluß an die Explost.n entstandener Ärubenerand
konnte noch rechtzeitig gelöscht und so vielen anderen Berg¬
arbeitern das Leben gerettet werden.

In Caramaneo in Italien wurde am Montag ein. hef¬
tiger wellenförmiger Erdstoß von mehreren Sekunden Dauer
verspürt . Unter der Bevölkerung entstand eine Panik . Er
wurde einiger Materialschaden angerichtet.

Sport und Verkehr.
X Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Don¬

nerstag in Pittsburg (Vereinigte Staaten von Nord¬
amerika ). Ein Motor durchbrach  die Schranke und
fuhr mit voller Kraft in die Zuschauermenge hinein.
Zwei Menschen wnrven getötet , fünfzehn schwer verletzt.
Es entstand eine unbeschreibliche Panik.

X Tödlicher Fliegerunfalt . Aus Portsmouth (Eng¬
land ) wird gemeldet' : Das Wasserflugzeug 128, ge¬
führt von Leutnant Cretzwell,  mit Kapitänlent-
nant Rice  als Passagier , stürzte am Donnerstag bei
einem Flug über dem Hafen ins Wasser . Beide Jn ->
sasse.it erixaiiken . Leutnant Creßwell gehörte zum leich¬
ten Marineregiment ; Kapitänleutnant Rice von der
englischen Flotte war zum Kriegsdepartement in Ports¬
mouth kommandiert . Tie Maschine des Flugzeugs ex¬
plodierte  bei dem Wauövrieren mit noch drei an¬

deren Wasserflugzeugen über dem Solent . Leutnant
Creßwell war an seinen Sitz gebunden und ging mrt
dem Flugzeug unter . Kapitänleutnant Rice flog aus
seinem Sitz , ehe die Maschine das Wasser berührte.
Seine Leiche ist noch nicht gefunden . Die Maschine
ist vollständig zertrümmert.

X Ein Flugapparat für 80 Passagiere . - Tie „Daily
Mail " bringt die Meldung , daß der bekannte russische
Aviatiker und Flugzeugkonstrukteur Sikorski  im Be¬
griff steht, einen Apparat zu bauen , der sechzig;
Passagiere  befördern kann.

X Frei Herrn v. Oppenheims „ Ariel " Sieger im
Nnion -Rennen . Das mit 50 000 Mark ausgestattete
Union -Rennen in Hoppegarten bei Berlin , das leider
wie die letzten Berliner Rennen verregnete , wurde
von dem Terbyfavoriten Ariel  ganz überlegen mit
zwei Längen oor Terminus aus dem Stall Hantel
und Oreliö , dem Terbyfavoriten aus dem Stall Wein¬
berg , gewonnen.

Gerichtssaal. '
fsi Ter Prozeß gegen den Millionenschwindler Wii'-

rnaert wird am Montag , 8. Juni , vor der Brüsseler
Strafkammer beginnen . Nach den letzten Zusammen¬
stellungen belaufen sich die Betrügereien Wilmaerts
aus über 2 0 Millionen  Francs.

isi BernrteilitNg des Diebes der Mona Lisa . Der
wegen des Diebstahls der Mona Lisa im Louvre zu
Paris in Florenz (Italien ) angeklagte Peruggia  ist
zu einem Jahr und zwei Wochen Gefängnis verurteilt
worden.

Letzte Nachrichten.
-i- Berlin,  5 . Juni.

König Karöis Eintreten für den Fürsten Wilhelm.
In Bnkarester politischen Kreisen wird bekannt,

daß König Karol entschlossen sei, den Fürsten Wil¬
helm von Albanien auf seinem Thron zu halten . Es
könne daher bereits mit Bestimmtheit angenommen
werden , daß der König bei seiner Zusammenkunft
mit dem Zaren in Konstanza im Interesse des Fürsten
Wilhelm intervenieren werde . Man sieht deshalb wich¬
tigen Entscheidungen entgegen.

Keine australischen Kriegsschiffe.
S Australien baut keine neuen Schisse, das ist der

Entschluß des kürzlich ernannten Generaloirektors für
die Waffen der Bundesmarine in Sidneh . Er hat an
den Verteidigungsminister berichtet , daß der Bau bon
Krteasschisfen in Australien unter den gegenwärtigen
Verhältnissen zwecklos  sei , da die Fertigstellung selbst
kleiner Kreuzer infolge Mangels an tüchtigen Arbei¬
tern fünf Jahre in Anspruch nehmen würde . Außer¬
dem würden die Baukosten bei den herrschenden Lohn¬
sätzen sich um 30 Prozent erhöhen.

Ter russische Gctrcidezoil.
'3/  Das russische Gesetz betreffend die Verzollung

von ausländischem Getreide , Erbsen und Bohnen ist
am Freitag veröffentlicht worden . Es tritt eine Woche
nach der Veröffentlichung in Kraft.

Neues von Baron Nordenskjölv.
** Baron Ermüd Nordenskjöld , der schwedische For¬

scher, der bekanntlich ffett langer Zeit auf einer Jagd-
und Forschungs -Expedition in Südamerika weilt und
von dem vor kurzem gemeldet wurde , er sei India¬
nern zum Opfer gefallen , befindet sich jetzt in Sicher¬
heit . Ter Missionspriester Holler  in Mariatrost.
Steiermark , der seinerzeit schon die erste Meldung
von dem Wiederanftauchen Nordcnskjölds erhalten
hatte , teilt mit , daß er von dem Veriveser der Mission
San Lorenzo in Bolivia eine Meldung über Norden-
skjöld bekommen hat , die alle Zweifel an der Ret¬
tung des Forschers niederschlägt . Dieser Meldung zu¬
folge hat sich Baron Nordenskjöld nach der Zeit , in
der" die Kämpfe der Expedition mit den Geni -Jn-
dianern stattgefnnden haben , wohlbehalten in dem Mis¬
sionsdorfe Rosario,  das im Gebiete der Guagochos-
Jndianer liegt , ausgehalten . Es hat nun den Anschein,
als ob jenes Mitglied der Expedition , das vor einiger
Zeit , mit schweren Wunden bedeckt in Santa Anna im
Bezirk Beni ankam , während der Kämpfe in die Ge¬
fangenschaft der Indianer geraten und geflohen ist.
Durch sein Erscheinen ans der Missionsstation Santa
Anna entstand das Gerücht , Nordenskjöld sei ermordet
worden.

Tas Grnnewald -Renite,t.
X Das Armee -Jagdrennen ans der Grunewaw-

rennbahn , das der Kaiser mit seinem hohen Besuch
beehrte , sah Hauptmann Schoenbergs Tory  H i IJ als
ersten am Ziele . Ter Kaiser überreichte dem Sieger
eigenhändig den Ehrenpreis . — Ten Silbernen
S chi l d Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm II. und
26 000 Mark gewann Herrn von Oppenheims Dolo¬
mit vor Weinbergs Emperador und Herrn von Schrnie-
ders Rübezahl . Tas österreichische Pferd Laudanum,
der Verteidiger des Preises , war schon auf halbem
Wege geschlagen.

Telegr . Schiffsbericht der „Red Star Linie" Antwerpen.
Der Postdampfer „Kroonland"  der „Red Star Linie"

in Antwerpen, ist laut Telegramm am 1. Juni wohlbe¬
halten in New-Iork angekommen.

aller ftrt
empfiehlt Hdftm Skienne.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des ReichSwetterdienstes. *
7. Juni : Abwechselnd kühl, windig.
8. Juni : Veränderlich, etwas wärmer.
9. Juni : Sonnenschein mit Regen, wechselnd wärmer.

10. Juni : Wolkig mit Sonnenschein, warm.

Drogen,
Verbandsstoffe, Hausarttkel,

Tier - Arzneimittel,
Tapete » — Bord « »
Reste unter E.inKäufspret«

bei

Ml ÜMS ii üülLgt.

Ächtung!
Intelligenten und strebsamen,

für Kundenbesuch geeigneten
Leuten bietet sich Gelegenheit
zu lohnender Stellung bei
großem Unternehmen. Zu¬
schriften von platzkundigen und
bestempfohlenen Bewerbern zu
richten sub V 3275 an
Haasenstein & Vogler A.-G .,
Frankfurt a. M.



Wein-, Grundstück
und MobLlien-Versteigerung.
Im Aufträge der Erben des verstorbenen Franz Racky

in Eltville versteigere ich öffentlich freiwillig am

r . Juni er . vomMsgr is ( Ibr
in Eltville Wörthstraße 58

15 Halbstück 1910er , 1911er und 1912er Weine
anschließend hieran:

1 Bauplatz Ecke Wörth - und Taunusstraße , Größe
2sr 49 gm, sowie 3 Weinberge „Blinken , Dicknet und 1
Wustfeld Enge Weg ", ferner

3 Doppelspännige Wagen , 1 Rolle , mehrer ' zwei¬
rädrige Karren , Schubkarren , Küferkarren , 1 Schlitten-
Wagenkasten , Holz , Falzziegel und dergl . mehr.

Probelag für den Wein am Dienstag, den 2. Juni
er. nachm, von 1 Uhr ab Wörthstraße 58 und am Tage
der Versteigerung.

Eltville,  den 29 . Mai 1914.

Wagner, Gerichtsvollzieher.

Heugras-Versteigemng.
Das Heugras von 12 Morgen Rheinwiesen auf dem

Käsbrett  zwischen Hattenheim und Oestrich wird in 12
Abteilungen am

Mo & tag ^ dem 8 Juni 1914,
vormittags 11'/, Uhr, an Ort und Stelle öffentlich ver¬
steigert.

Hattenheim,  den 2. Juni 1914.

Gräfl. von Schönborn sches Rentamt:
Reinhardt.

Hengras-Verstrigerrmg.
Montag, den 8. Juni vormittags versteigert Unter¬

zeichnete Gutsverwaltung den Heugraswuchs von cirka 30
Morgen Wiesen in Abteilungen.
Anfang 7 Uhr an Conr . Rehms Mühle , Gemarkung Kiedrich

8 Uhr an der Herberg , Gemarkung Rauenthal
9 Uhr Gemarkung Oberwalluf.

Eltville,  den 3 . Juni 1914.
Gräflich Eltzische Gutsverwaltung,

K o h in a n n.

Hcugras-versteigcrung.
Das Heugras der von Brentano 'schen inkl. Vernaschen

Wiesen „Mittelheimer Lett " wird am

Mittwoch , den 10 . Jxmi 1914,
nachmittags4 Uhr,

Qtt Ort und Stelle versteigert . Die Versteigerung beginnt
in Winkel mittlerer Grund.

von Brentano sche Gutsverwaltung:
Adam Naß.

Holz-Verstcijerwii.~~
ßäcbften Mittwoch, om io. Jm\ w,

mittags Vsl Uhr,
kommen im Vollradser Wäldchen

165 eichene Baumstützen,
28 Rm . eichene Pfählknüppel,

2335 eichene Schqlwellen
zur Versteigerung — Zusammenkunft beim Wäldchen.

Schloß Vollrads,  den 6 . Juni 1914.
Gräflichv. Matuschka Greiffenklau'sche

Verwaltung.

UheingauerLirschenmarkt
am 15 , 17., 19., 22., 24., 26. u. 29. Juni

in der DW- W i n z e r h a l l e (Hotel Nassauer Hof),
Winkeler Landstraße

Kelsenheim am  Hlhein.

Freiwillige Feuerwehr
Gegp. 1904 OSStHch !M KilSllIgUI Gegr. 1604

Fest -Programm
zum

lOjährig. Stiftungsfest verbünd,mit Bezirkstag
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifimiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiimiiiHiiiiiiiiiiHimmiimiumnmHmiHimunHHnnMmHmimmHui

der

Freiwilligen Feuerwehr Oestrioh i. Rhg.

Samstag , den 13. Juni:
Abends 8 ' /2 Uhr : Fackelzug - sämtlicher Ortsvereine nach dem Fest¬

platz , daselbst allgemeiner Festkommers unter Mitwirkung
der Gesangvereine und des Turnvereins.

Sonntag , den 14. Juni:
Morgens 5 1/2 Uhr : Weckruf.

,, 7 Uhr : Besuch des Gottesdienstes.
" ^ Uhr : Ehrung der verstorbenen Kameraden.
” H 1Vs Uhr : Abholen der auswärtigen Wehren , des

Ortsvorstandes und Ehrenausschusses.

Nachmittags 2 Uhr : Uebung der Freiw . Feuerwehr (Bezirksübung ).
" 3 Uhr : Aufstellung des Festzuges am Rhein (die Auf¬

stellung erfolgt nach dem Eingang der Anmeldung ).
>, 3 l/4 Uhr : Festzug.

Nach Ankunft auf dem testplatz Begrüssungsrede , Konzert und Tanz.

Montag , den 15. Juni :
Vormittags 10— 1 Uhr:  Frühschoppenkonzert auf dem Festplatz.
Nachmittags 3 Uhr : Volksfest.

Eestplatz direkt am Rhein gelegen , geräumige Festhalle , die gegen
jede Witterung schützt.

Eintritt zur Festhalie an allen Tagen frei.

Der Fackelzug am Samstag abend sowie der Festzug am Sonntag be-
wegt sich durch die __Rheinstrasse , Krahnenstrasse , Landstrasse,
Muhlstrasse , Obere Huhnerstrasse , Dillmannsgasse , Untere ITühner-
strasse , Steckerweg , Römerstrasse , Landstrasse , Feldstrasse , Markt¬

strasse , über den Markt , nach dem Festplatze.

Die Aufstellung des Festzuges erfolgt am Sonntag am Rhein.

Ber Vor »tiiiid.

ITüchtigeB**
I et*  5«*.

Baustelle
schöne

ö-Zimmer-Wo
nebst Zubehör P̂ p,
zu vermiete»,
Rhein U
A. Petr», f ,c|V 50.

LandstE.
S «che

tüchtige
die lochen
Lohn für ^

Frau 2rnn- , -g
gewerbsm.

Eltville , WD.

per Vs ^ iter --

Adam RothensMühlstU

Garantie
fähigkeit Sicheln:
Sensenwürfe, jC

DängelwcrKtapcU

teile, Reparat ^ r^

a-L-A
- - »■%

undEis ^ ^

5- 10 «rk . » -Ar . g-
tägl . z>. " er '
Rich. "

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rheinstr . 41 . Tetefom 6357

Spezial-
Faeh-Werkstatt
für Reparaturen

n.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten Selireibmasehlnen!
Wir n#hmen g. brwuhto btmti « SjtU mo 1° Zahlung . üequ . m, Zahluugiwtise ohn . l’r . is-

_ »rhöhung g«stattet.
Smith Premier - Bohrelbraaaohinon Gas. m. b. H.

~ Ter Verkauf beginnt um 4 Uhr nachmittags.
Lohnbücher

7.55
Von Oestrich-Winkel zu Berg:

9.40 1.05 5 .30 7. 10* 7.25 ** 8 .05 8 .45

hormtia in der Expedition de . Rhelngauer B ürgerfreund.

Wanim Milkt Sic krssk?
SSiclc ni?c ftitij gfftnth grlborbctt

durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Seil-
undiger , die es verstanden , erprobte Heilfaktorcn der verschiedenen,
naturgemäßen Methoden )o zu einem einheitlichen Kurvlan zu ber-
bluden , daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebenskraft
«rankhetter , überwinden konnte , die vorher aller Kepandlnna

Geben Sie die Hoffnung nicht auf ! Ihre Krankheit möge
h/chen , -ure ffe wolle ! Bon organischen Destruktionen größeren
Umfangs abgesehen gibt es keine unheilbaren Krankyeiten,
wo noch genügend Lebenskraft vorhanden ist. Bei dem Naturheiü
und,gen Schröder kostet eine gewissenhafte Untersuchung und Be¬
ratung drei Mark . In Behandlung nimmt er nur solche Patienten
re : denen er durch )em Heilverfahren aus sicheren Erfolg rechnen kann

Sprechzeit von 9- 11 und 3 7 Uhr.

Scftröder ’s Kuranstalt für das gesamte nafur-

heiloerfahren und Komüßpatäiß,
Wiesbaden,

Kaiser-Friedrich-Ring 5, neben der Ringkirche.

Von Oestrich-Winkel zu Tal:
7 .00 8 .20 *** 9 10 11 .00 1.30 2 .20§ 3.20* 4 .00 * 5 .00 7.0Ö

* Nur Sonn - und Feiertags.
** Nur Dienstags , Donnerstags und Samstags.
*** Nur Montags , Mittwochs und Freitags.
8 Bis Koblenz nur Werktags.

Niederländer Dampis .chiffahrt.
Ab Oestrich zu Berg:

1.40 2 .05 § 6.30 * 7.30 * 7.40

Ab Oestrich zu Tal:
7.05 § 8 .05 * 10 .20 2 .10* 4.40

§ Gütertour , nur Werktags , * nur Sonntags.

Simmenthaler, ' Rasse, gut im
Sprung , sowie ein kräftiges
Riml welches in 2 Monaten
kolbt , hat zu verkaufen.
Jean Leich, Frei-Weinheim.

Frisch geleerte u . gut be¬
schaffene

«klfissir
bis zu 550 Liter abzugeben bei

Ioh . Bapt. Burck,
Seifenfabrik , Eltville.

Ia. Matjes
Iohan "7

Unser
SÄfe Sj - ÄÄ
tASilztg -Z
lilifif ä C0-) r**̂

trau«« D- ,hi,
lohnung abgö |ä
Neustraßel- yfi

Der Lu J ,.

Spitzsträ «^ '
rüststn̂ ' W ?/

Waschle " -^ ' jöt  >
Maulkörbe <g,jiŴ

Korb -,
Eltville,

X »*? '

Sobofiistasgcn
( € rdRämmcb <tt)

empfiehlt
©fl. Jos. Friedrich,

Holzhandlung , Oestrich,
Telefon No . 31.

Sonntag ' >> V

bach^
Herr/i

n, a " M

iiP 7
des obe^ " ,„ tis). . $

-xriu>(T

3" b ‘C ! i-u
verew
Lltv '.ue-

DienstaS ' ■jJ
5 Uhr.ÜT LU''
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K,C teilen

Einsame Mege.
Nmnan von E. St . . . .

, . ...veil s > <S°rl,ctzu»g.>
,“'nnerabp 10; 0̂̂ 6-11 nach unten , und die Gräfin
'A über jc,'^ ^ ĉhtigen Allgenblick. Tie Herren hatten
5'e imtnerCK'i'ebatte  ausgesprochen nnd der Fürst,
^Rtze Sieg davongetragen , als der beste

l . . i>>Urde ^ ^ mann der versammelten Gesellschaft.
t<i!Q,te nb firf. l “ert Herren umringt und ins Gespräch

beMn_°er Fürst an Ulla wandte , ihr von seinen
"t̂ .hatte die er fast stets im Beisein .ihres On-

et'ln̂ , r- E beiden einst unzertrennlich gewesen,
,,"Unteren!. Jahre jünger als der Graf war . Ulla
-,Mgens , Erzählungen des Fürsten. Sie hob
ck- s ihnr auf, und ein Gefühl kindlicher Zunei-

Ein Jndiancrfriedhof in den Gebirgen Mexikos. (Mit Tex:.)

an sännen , wenn sie den Vater noch auf
T Sch°s!,, -sorgen ihr überwachtes Gesichtchen
!̂ ar, x,.s•. »und ihr treues Fräulein , deren Obhut

Rüge . -
ktitdê 'uurg in Onkels Bibliothek eine Menge

' lianz versteckt, wo sie wohl keiner suchte

Vielleicht haben Sie sie einstmals mit dem Onkel gelesen, Fürst ?"
frug Ulla, und ihre Augen leuchteten. Sie hatte schon eines der¬
selbe!: vorgenommen , doch nie schönere,gelesen wie diese alten
Bücher, die einst Onkel Karl Ferdinands Kinderherz entzückt
haben mochten.

„Ja , das mag wohl sein. Wir haben beide einst viel auf solche
Dinge gegeben. Sie sind immer noch schon, diese Märchen,
die uns in eure ganz andere Welt versetzen und entzücken. Die
schönste Zeit ist doch unsere Kindheit. Und Sie , kleine Ulla, sind
auch noch ein Kind, ein richtiges Kind. Ich darf es wohl sagen.
Sie verstehen mich. Manches junge Mädchen in Ihrem Älter
würde sich vielleicht etwas beleidigt dadurch fühlen, wenn es nicht
schon als junge Dame angesehen und respektiert wird. Es liegt
ein Zauber in unseren Märchen. Wahrlich, ich könnte sie heute noch
mit Interesse lesen und mich in die eigene Kindheit zurückversetzt
fühlen. Der Mensch soll ein gewisses Maß Phantasie besitzen,

denn es ist ge¬
sund und nö¬
tig für seine
Seele ."

„Ich liebe die
Märchensehr,"
entgegnete Ul¬
la , „und ich
spiele auchnoch
mit Puppen.

Papa sagt
zwar, es wäre
jetzt Zeit , um
dieses aufzu-
gebei:, hoch es
fällt mir iroch
recht schwer,
mich davon zu
trennen ."

Der Fürst lä¬
chelte. „Nun,
so behaltenSie
ruhig Ihr ge¬
liebtes Spiel¬
zeug, es wird
schon ein Tag
kommen, da
auch Sie es
achtlos beiseite
legen."
Das Gespräch

wurde jetzt un¬
terbrochen,

denn die Grä¬
fin forderte die

Gäste auf, zu Tisch zu kommen. Der Fürst reichte Ulla den Arm
und führte sie zur Tafel , dem jungen Kinde ben ganzen übrigen
Abend widmend. Ulla war glückselig in der Nähe des Fürsten.
Es loar ihr eine große. Ehre , von diesem so ausgezeichnet zu
werden. Gräfin Map schaute ein paarmal lächelnd und freudig
gestimmt auf den Fürsten und ihre Nichte. Hier hatte der Fürst
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c’ nmnl etwas , das seinem Wesen zusagte. Ein sonniges Kinder¬
gemüt mit dem stillen, träumerischen Ernste , der Ulla oftmals
anhaftete . Mehr und :nehr mußte sich die Gräfin gestehen, daß
der Fürst mit seiner Behauptung das Richtige traf , denn Ulla
liatte auch in, Äußeren viel Ähnlichkeit von des Fürsten Jugend¬
liebe, von der schönen Hortense von Christensen.

Kein Wunder, daß der Fürst jetzt so heiter plaudern konnte,'
ein stiller Abglanz einstiger Zeiten lag auf seiner hohen Stirne.
Schade, daß Hortense so unerbittlich geblieben und sich nicht ent¬
schließen konnte, den Fürsten zum Ge,nahte zu nehmen. Hortende
hatte es ihr damals selbst anvertraut , wie sehr sie den Fürsten
liebe, und dieser fühlte ebenfalls eine tiefe Neigung zn der Baro¬
nesse. Es gab wirklich merkwürdige Charaktere auf Erden, fast
konnte man sagen problenratischeNaturen , wie Hortense sicher
eine war . Die Gräfin nah», sich vor, der Baronesse einmal zu
schreiben. Vielleicht konnte sie doch noch dein Fürsten den Weg
zu seinem Glück ebnen. Es war schade, daß dieser Mann so ein¬
sam durchs Leben ging , der zu einen. Ehemanne die besten
Eigenschaften besaß. Ein klein wenig Schicksalspielen war manch¬
mal am Platze, obwohl die Gräfin eigentlich wenig Talent dazu
besaß. Aber man konnte es einmal wagen.

Es war eine heitere Tafelrunde im Schlosse des Grafen
Maininski, und niemand konnte sich über Langeweile oder die
Gastgeber beklagen. Die Weine waren tadellos, und die vor-
zügliche Küche des Grafen hatte wieder einmal ihr Bestes ge¬
leistet. Spät erst trenn e sich die Gesellschaft, und es dauerte
heute länger als gewöhnlich, bis das Schloß in Dunkel gehüllt
und die Bewohner desselben zur Ruhe gegangen waren.

2.
cie Ŝonnenstrahlen huschen in das stille Gemach. Imr O ' ; ' - vj/uuwiu , , ym

chWarzen t̂rauerfletbe srtzt Hortense von Christensen an ihrem
kleinen Schreibtisch und liest ein soeben eingetroffenes Schreiben
ihrer Freundin , Gräfin von Maininski. Längst weiß sie den In¬
halt des zartduftenden Briefchens, doch sie überfliegt denselben
lvohl schon zum zehnten Male . Ferne Tage und ihre Erinne¬
rungen erstehen niit diesen Zeilen und Winken ihr grüßend zu.
vVd, ein)t war es anders . Träumend und versunken in die Ber--
gangenheit, verharrt Hortense eine Zeit regungslos. „Es >var
einmal," dachte sie, „und kehrt wohl niemals wieder." Und heute
blutet noch ihr Herz, denkt sie daran zurück, obwohl schon sechs
Jahre seitdem verstrichen sind.

Hortense schaut in weite Fernen . Das feine Profil mit den
schonen Limen, dem geistigen Ausdruck in Mienen und Gebärden,
hak etwas Anziehendes. Nur ernst, fast schwermütig ist ihr liebes
Gesicht, das von, wunderbarsten Blondhaar in reichster Fülle
umrahmt ist. Lange noch weilen ihre Gedanken bei jenen schönen
Tagen , da die junge Hofdame den Fürsten kennen und lieben
gelernt. Die Wirklichkeit mit all ihrem Schmerz, Leid und Ent¬
sagung tritt vor ihr Geistesauge. Dennoch hebt Hortense nach
emer Weile stolz das Haupt empgr : das Schicksal darf sie nicht
besiegen. Gibt es auch kein Glück für sie auf Erden, wie Tie es
hch erträumt , so wird sie ihren Weg gehen, wohl einsam/ doch
stolz erhobenen Hauptes . All die Steinchen, die ihr den Pfad
erschweren, die muß sie alle beiseite räumen , bis endlich ein lichtes
Ziel winkt und sie jubelnd ansrufen kann: „Du bist am siele
deiner.Wege. Es hat sich gelohnt, zu kämpfen mit den Mächten
des Schicksals. Du kannst zurückblicken auf deinen Pfad voll
Kümmernisse und Enttäuschung. Fern und weit wird dann alles
Lew dir erscheinen, uiid du wirst freudigen Herzens auf dem müh¬
sam errungenen Pfade verharren und in ein Land des Lichts und
der Sonne blicken, das dich mit seinem Glanze begrüßt und will¬
kommen heißt." Ihre Augen leuchten, ihr Antlist färbt ein feines
Rot. Ja , wenn sw so weit ist, dann werden alle Bitternisse schwin¬
den. Doch eins darf sie nicht vergessen. Jene unsagbar schönen
Stunden , die ihr Lebeii aus Leid und Schmerz emporhoben
°"'.o »ur em lichtes Empfinden in ihrem Herzen zurückließen.
Sw hat dies auf ihrem einsamen Wege erfahren dürfen, unb es

akle-o Gluck dieser Erde auf, denn das Glück wohnt in uns
>e!bst, nicht Nu Lärin und Hasten dieser Tage.

Hortense hat den Fürsten geliebt mit reinem, tiefempfindendem
%eB elh er , dachte er noch zurück an die kiirze Episode auf

Bergen , da ihn die junge Hofdanie mit ihrem Gesang
en‘5««tt und er sie durch den verschwiegenen Park des Schlosses
Wertet,. ihr von seinem Leben und seiner Liebe zu ihr erzählte.
< .?b„ oschieo reiste er dann plötzlich ab, rind die jiinge Hofdame
oar.e schwere Tage voll Kränkungen und Schmähungen erfahren
muffen. Kurze Zeit darauf wurde ihr ganz deutlich zu verstehen
gegeben, daß jie entbehrlich, sei, und Hortense nahm Abschied
“?n .Glosse , >n welchem ihr junges Glück geblüht und üe

Vorzeit
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btt schou,ten Jugendjahre verlebt hatte . Dann kam HortenseMtPV 71i h/tä ". . . < _ cv\ . ..?■} t i - X , ® Itu das stille Haus in der Vorstadt, zu einer Verwandten.
E,eu rankte sich um die graue Mauer des Hauses, das sich neben

den vielen Neubauten wie aus der »y mjt
schwarze Gitter des Gartens war ebenfalls fxgl>°sr
üppig umwachsen, daß es den Vorübergehe'
blick verwebrte. .Trier in diele Stille war die At(|, "blick verwehrte. Hier in diese Stille war me
ihrer Enttäuschung und erlittenem Unrechtg jer"".
Vioklke fie hip llnnprprhfinfpt’f Spr 0̂ 0 y. müEwollte sie die Ungerechtigkeit der Welt —x M
auch den Fürsten konnte Hortense nicht verst . .- <ii«r
vor ihr geflohen, da er sie doch liebte? - ,
ihr alles wie ein dunkles Rätsel vor, das zu
in der Lage war . ,pfl *•-,

Jetzt ist Hortense ganz einsam, denn fcct•
hre ist ihre ein.üae treue Verwandte gestom

etwâ Ä
Jahre ist ihre einzige treue Verwandte gestor ^
kleines Vermögen, zu welchem auch das » ^ ihs
hinterlassend. Hortense, die als Kind sehr . ^ chij....x. .. .st.' . nbet K u Hßgmrercapeno. yorienfe , ote ms stmu rv-  J
und von Reichtum umgeben war, der ave w.
verwaisten Kinde nicht erhalten blieb, konn̂ ^ chst. . . moe mcht erhalten vuev, E s» Mi rj
bescheiden, ja sogar standesgemäß leben, pjl njtc, %
bei Fremden ihr Fortkommen gu suchen. $,>1# '^

Üenerin der verstorbenen Verwandten, bW. stM»Dienerin der verstorbenen Verwandten, ü'w Weilst
lini, behielt Hortense bei sich. Still lind E / Mgs st!
die junge Baronesse das Trauerjahr , «ur .. jM"
Stille in den letzten Tagen eine wohltätige
fahren, ein Verwandter weilte augenblicklich' Mc
tu welcher Hortense von Christensen lebte, ^
säumt, seine Verwandte aufzusuchen. Harry ,
kaufniann und ein Neffe von Hortensens v > s>.
Er machte einen äußerst sympäthischeu “ '.„([Itfuj
schlanke Mann mit dein schönen, dunkeln, ll jc>E il<
an den Schläfen schon etwas ergraut war.
halt int fernen Indien , in Australien und l- - Mhalt in: fernen Indien , in Australien und Eck . Kck
ländisch erscheinen; sein reiches Wissen und ^' , ist"

11 A A111 StA Atvtfei At11P1T vliVpkZand)  auf die einsame Hortmrse einen MNjl6̂ HlÄj
kanl heute wieder, und Hortense erhob s>"d . „̂<hx
konnte jeden Auaenblick eintreten. Es damkonnte jeden Augenblick eintreten. Es
und sie saß.mit demselben an dem appetuuw » ^
Regine, die Dienerin , servierte geräuschlos, er t tz
in dem atzten, gutmütigen Antlitz- Das war c ^ , ,1)

• doch'
m uem ui.ieu, gurnmrigen i'irunii. L-u-' *— .s deks
der Anteil an der Baronesse Leben nahm l 1
besonders gefiel. Vielleicht — Regina lachei
würde hier bald das Glück einziehen. Ihr “ 1 die^
genug trostlose Zeiten dnrchgemacht und o , „̂clps<x—im—rjf. . .. -» . UlUtzM^ 1«»

ti

der Menschen zu leiden gehabt. Regina wutzr z ß .
verstorbenen Herrin, die ihr die Nichte bei. ^

Hortense wurde lebhaft und angeregt durm ^ W|
welcher ihr sein ganzes bisheriges Leben fw . ^ jhi>
Harry der Baronesse ziemlich fremd, denn st ßii!1 Joer -oarvneffe zremum fremo, jw i1“
immer nur flüchtig gesehen/daher kommt e-
etwas eigen vor, daß sie mit demselbenR 1 } ltnh st

Das Gespräch kam ncin auch auf Spor- >o
berichtete von seinen Streifzügen durch o
manches Interessante begegnete. . ^ „hchla»° jrVj »uvi .v ] | wmv . -DPlkllTV ' t. ‘•hl1

„Kürzlich habe ich einmal wieder ^ . ^
beigewohnt, zu welcher ich durch einen rf' , ,, jhii‘
bescher Fred von Laßner kam. Ich lnm n -hb .Jt
Wochen, und er lud uüch ein, einer großen G

Ein Fürst v. Norden , welcher ebenĥ .^ st.̂ , welcher
galt anerkannt als der beste Schütze. Ein ""^ dc. .
Mann , wahrlich ich wünschte ihn mir zuw » ^ »l>» ^

Hortense hat still u,gehört . Mit warme' ^ ^ ße^Harry ins Angesicht. Ja, 'er mag rechtchabe"^
sagte sie: „Ich habe ben Fürsten f' 5 o» ctge«- .̂ ‘>1
emigen Jahren kam er öfter auf « chsust- .nmng US.M

„Richtig! Du begleitetest damals die ^
. '. r dich dock, u-ch„daselbst. Eigentlich ist es für dich dockl uiw st

wesen, daß du diese so bald abgebrochen - m ^ 1
abgeschlossen zu leben ist nichts für em l .jjsseii? i‘fJ
ders feit Tantens Tod bist du vollends v st ^ n

„Du hast recht, Harry . — %flU ,d> *

“V r IV IUU|J tu; (uyuu.,
ist meistens nicht darin zu finden. - . .. .
sie oft. Einige wenige'Freunde , die wuinw ^ bN,
Interessen teilen, uns fördern in allem ^ „Interessen teilen, uns fördern in - » , w
>ls alles großartige gesellschaftliche , ÄugeE

Harry schaute seine Verwandte emei st ŝther *
)a , sie war ein Ausnahmegeschöpf, geram'xya, fie war em Ausnahmegeschvpi, 0trt! r 9 ?er^ a11
sie hatten in Wesen und Charakter viel M
ihn doch, den stolzen Mann mit dem « j0 rrii,1
mutet und gehört hatte . Sie erschien"m W ei,y jp
er dessen Namen erwähnte . Vielleicht
hoffen. Allerdings, er war .kein Fürst,

dursü
ja mw"

U
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las iü ^ eit war nicht zu unterschätzen, und für
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‘"•Äj ",1?sichnrljl?̂ Geschöpf, wäre es doch richtiger, sobald
^ lêii , hm? 1<7  öu verheiraten. Er war reicki und konnte

bK ?Leben  schön und begehrenswert machte.
?Pbet » i nur nn  bescheidene Ansprüche gewöhnt,

^ ? !ch vor ' ^ Tod stand sie nicht gerade glänzend da.

.gg tu
f-, , Me blaue Ringe aus seiner Zigarre in die Luft.

:[,■“ttnabuH tauchen gerne gestattet ; sie liebte so ein
-hvsx, es erinnerte sie an frühere angenehme

^ "ndt"? Ekürlich kam ihr der Gedanke, wenn setzt
!ö>Wx Fürsten elegante Gestalt ihr gegenüber-

an seinem heiteren, vornehmen Wesen
Jten sj}0 °ie dunklen Augen Herberts, welch Glück

jtujiu | ic imyi ynuvi . vjhihowhv vv**
. !""' al ganz zart und langsam zu sondieren,nichts. . <, — — ,.

'‘(inben|̂ n,8 Raum in dem stolzen Herzen der Ba-

»Men"Ll neJl* beschattet sie die Augen, um das liebe
• ) tur nächsten Augenblick verschivand.

ihr Weg zu ihm zurück, und auch er wird nie
:tiuonbte/ ^ biin setzen. Hortense sprach jetzt lebhaft
;• Sie Gedanken von der Vergangenheit
^Nen/ " Undigte sich nach Richters Unternehmen,

ut>nb l ! ® '  begonnen hatte . Es nmßte doch riesig
p  da ew^^ brechen machen.

]

einp «d* ^ u
Anst « ?mlast auf dich genommen", sagte sie.' ertl, ^erte Richter. „Ich habe bewährte

»Eit tiatw»^ Reinste gut organisiert und eingerichtet.
Eit Li !e "'ehr , desto besser. Heißt es doch nicht

bji 'ch sei» Leben süß/ " Er lächelte. „Tu darfst
J »Nb amm ortictger. Natürlich freue ich niich

®ittê r tuherr meines Werkes. Wieviel Gemein-
ji ...""n ich damit leisten. Mein Leben ist reich

«tag bütft.. m' r U' chb anders denken. Allerdings,
itae n»b Jta 0? bei mir eintreten , und zwar ein Weib,
-tj. ta in erstünde und an meiner Arbeit teilnehmen
ii . Äo ki„^ ^ H""se walten , dann wäre mein Glück
^tattlichL fr ^ "ber, was ich ersehne, da ich nicht so
L ^ 'k iinh1- ' Indern den inneren Wert einer Frau
£(fh taniinei, ■ oberflächlichen. Mädchen, die von Ver-

Ika ' lagen, im tmkNo,, Seelengrunde zuwider ; >

lE' lichL s,5 aber, was ich ersehne, da ich nicht soJir -ho, sondern den inneren Wert einer Frau
oberflächlichen

fcTn tuetbe« lat?e? ' im  tiefsten
LWtt, ..r0e" Oft daraus ."

■*te  ict) ml- .e Hortense etwas amüsiert, „für gar
5 *8

"jein."^ tn ""d bietet alles auf, um .schön und liebens-

Wenn du von Luxus
y «itt iw • Hortense etw
^En rebest̂ ®ejrf)lecl>t nicht. . . — c~~
ikta»- stör!/ ? !'"d im Grunde doch ihr Männer die
U °r i,nb n wollt das M. . ' .
N? ^ i>chen̂ buswürdig.L . ein"U)en  Und bimmR

das Mädchen, das ihr liebt, stets schön
Für den Geliebten schmückt

• i >: Horie,,!,. *
' fe ^ nitfit1., s " iag alles recht sein. Doch Gott sei

! tU.."tögxZ.Me Männer , die diesen Standpunkt ver¬
tag? haben„^ Ebht gute und liebe Mädchen darunter
*hi 'Est tnörh+c <<" Echt die gefunden, die ich zu meiner

WC wenst’ •
iif Thern̂ bhoglich ist es Hortense zumute. Es ist

»fifc besonders, da sie Harry mit nicht miß-
A ji ' tvren a„^ trachtet. Sollte er sie als Ideal aller

ehr leid r " ""d als ehelich Gemahl begehren?
d ststpst'"" , denn das kamn geknüpfte verwandt-
iehvg? bann wohl wieder auseinandergehen

LiC x,„//E>nonisch gestalten. Es wäre nicht gut.
Ren li °hl aow bochschätzt und achtet, lieben kann sie

■?ta ? " 'td tritt !, '" cht, tvenn sie länger tnit ihm verkehrt.6en ^ CV̂, /-»ff nt-rS

■fe e,n  zürnt «5 1̂ nur . eine Augenblickslaune gewesen

n de,, bor ihre Seele . Ja alles itnb jeder muß
Liebe '"" " er geliebten Mann . Obwohl

/ver-/ ' zürnt n 1 nur  eine Augenblickslaune gewesen
Plotzli? / b"' nicht und hat sein Bild noch wie

f°ie, S?re. thwmt ihr ein Gedanke, der nicht gerade
■Jiei)? *8«% . a Gattin Harrys hat sie, die. Einsame,
Lta i eB«n bi . 'S ?' . Sie könnte an seinem Leben und

" ?tak„ «n d„. Zachsten teilnehmen. War sie nicht auf
' '/ ■tleirfo.̂ ts ^ Rau und der Förderung alles Guten

..^ h/Meit ' sL" bes großen Handelsherrn würde , ihr
Ltaiih ZinnenL '»,?wch ohne Liebe durfte sie Harry
L9. dazn̂unden « et der Gedanke hatte in Hortensens„g w o-.v. T.H"b es war noch ein anderes , was den
'heV 'chb ewov'L !"öre dann unter dem Schutze des
û Ehh,? Hvrtew, bwlichen, klatschsüchtigen Welt preis-

isi! tah°". üab

tktztaĤ bgsaĥnse auch stolz und 'hocherhobeirenHauptes
? • Ti? !"bs/dL?" Me es doch ein sicheres Gefühl an der
Msst? otw.te jp "oll vertrauen kann, durchs Leben

1; ÄZejse„ ? Zeit nicht vergessen, da inan ihr in
nahegetreten war . Hortense blickt daher

auch liebevoller und freundlicher den Ma -'n an, d r ihr setzt so
still und ernst gegenübersaß. Ahnte er wvhi, >n- nr . 'danken
die Baronesse bewegten, und daß er nie hoffen durste, sie zu
erringen ? Er atmet daher erleichtert aus, als er Hortensens
veränderten Gesichtsansdruckben'erkt, und sagte.:

„Du wirst wohl aus meinen Reden erraten in >?n, daß du jene
Frau bist, die ich verehre und lange schon au . der Ferne liebte.
Seit Jahren verfolge ich deinen Lebensweg, sah dich in Zwist und
Bedrängnis zur Tante flüchten, rind meine Liebe zu dir wuchs mit
jedem Tage . Ja , sie ist schon in mir geweckt worden, da du noch
ein Kind, ein holdes, liebreizendes Wesen, das mit großen, ernsten
Augen zu dem damals hochaufgeschosseneir Vetter aufblickte."

„Lieber Harry , laß uns nun nicht weiter darüber reden", ent-
gegnete Hortense. „Dies alles ist so überraschend und neu . Du
weißt selbst, ivelch ernster Schritt eine Ehe ist, darum laß nur
Bedenkzeit. Ich schätze dich als einen der besten Menschen."

„Hortense, du machst ' ich unaussprechlich glücklich. Ich will
gerne warten , bis du weißt, ob dein Herz für ; ich spricht. Mir
würde dadurch ein reiches, schönes Glück zuteil. Meine Liebe
gehört dir innrer und ewig, >veirn auch dein Urteil zu meinen
Ungunsten ausfallen sollte. Ich will dir jetzt Lebewohl sagen.
Laß mich nicht allzu lange mit deinem, Bescheide warten . Tu
weißt, das treueste Herz harrt irr Sehnsucht deiner und tvird̂ be¬
müht sein, dich so glücklich zu machen, roie du es verdienst."

Sie reichten sich die Hände als zwei gute Ka rreraden. Hortenses
Antlitz erhellte sich zusehends über Harrys großer Freudigkeit. Der
Gedanke nn eine Ehe mit Harry erschien ihr gar nicht mehr io
urrgeheuerlich. Ein sicheres, geborgenes Gefühl empfand sie in der
Nähe des Verwandten , da sie sich seit Tante Renates Tod doppelt
vereinsamt fühlte. Noch einmal blickt sie in Harrys treue Augen,
fühlt seinen innigen Händedruck und eilt in ihr Gemach zurück.

Wie Hortense indes wieder allein ist, ist all ihr Frohgefüh!
verschwunden. Sie wundert sich sehr, wie sie nur einen Augen¬
blick den Gedanken .an eine Ehe i>it Harry fassen konnte und
diesem icoch Hoffnungen machte. Sie hat eine ziemlich schlaflose
Nacht. Es ist ihr jetzt klar geworden, daß sie nie einem ungeliebten
Manne folgen kann. Sie will sich selbst getreu bleiben und lieber
einsam ihren Weg gehen, als durch äußere Einflüsse ihr Leben
in Bahnen lenken, die ihr nachher eure Fessel, eine Last würden.
Willkommen ist ihr jetzt die Einladung der Gräfin ; bei der hoch¬
herzigen Frau wird sie alles Trübe und Unangenehme der letzten
Wochen vergessen. Ja , es wird das beste sein. Auch Harry soll
nicht lange im unktarerr bleiben, sie ist ihm Gewißheit schuldig,
denn nie kann sie die Seine werderr. Er tat ihr leid, warum
fiel auch gerade seure Wahl auf sie, das unglückselige Geschöpf.
Ja , sie schämte sich ihrer gestrigen Handlungsweise. War es
schon so weit mit ihr gekommerr, daß sie sich dem Nächsten, der
sie begehrte, in die Arme warf , ohne Liebe? Sie begreift sich
selbst nicht. Die Einladung der Gräfin , auf Schloß Mainiuski
zu kommen, um dort das beginnende Frühjahn zu verleben, ist
ihr nun wie eine Erlösung und Befreiung aus all den wider-
streitenden Gefühlen . Dieser Gedanke beruhigt Hortense un-
gemein, und schon am nächsten Tage geht ein Brief an Gräfin
May ab, in welchem die Baronesse ihr Kommen auf die nächite
Woche mitteilt . Auch Harry Richter, ihrem Verwandten , teilt
sie ihren Entschluß schonend und zartfühlend mit. Bis seine
Antwort eintrifft , weilt Hortense längst bei der treuen Freundin.

iFortsetzung folflt.)

Der §iäbe §eid unb ^reud.
Erzählung von Hans Curd . (Nachdruck verboten).

-anne Thomas war siebzehn Jahre . Seit elf Jahren schon
. war sie bei dem Onkel auf dem herrlichen Landsitz in Schle¬

sien, der die mutterlose Waise zur besseren Pflege und Erziehung
zu sich genommen hatte . Und unter der Führung seiner unisich-
tigen Frau hatte sich Hanne gut entwickelt.

Aus dem zierlicheii kleinen Mädchen war eine stattliche jung .:
Dame geworden, die Anziehungskraft der jungen Besitzerssöhne
aus der Umgegend, die auch die Gastfreundschaft-des guten
Onkels recht oft in Anspruch nahmen.

Lächelnd sah er dem fröhlichen Treiben semer Nichte p,
wenn sie mit den kräftigen, schlanken Burschen im Garten sich
tummelte , und im stillen dachte er der Stunde , da er sie wohl
einem von ihnen geben mußte . ^ ,

„Unser Sonnenschein ist damc fort" , .sagte er jedesmal zu sems:
kleinen, rundlichen Frau . „Schade, daß sie nicht unser eigen ist.'

„Aber trotzdeiu haben tvir sie auch so lieb", antwortete Tante
Marie jedesnuil.

Ab und zu kam auch mal der Vater Hannes zu Besuch. ^Ass
er vergangene Weihnachten das letztemal da war , fragte er beiläufig
seine Tochter, ob sie denn nicht bald zu ihn: zitrückkehren möchte.



Erschrocken hatte ihn Hanne angeblickt und leise mit den:
Kopfe geschüttelt . — Auch Onkel Heinrich war über die Frage
seines Schwager ? sehr bestürzt . „Ach Gott , Franz , laß das Mädel
doch hier . Sieh mal , dein kleines Einkommen macht es dir doch
' (hier unmöglich , mit

Hier lag er vor ihr , der Brief , in dem
Die schone, fließende Sprache , jenes innige ^
schlichte Wahrhaftigkeit , mit der er schrieb, hattem gjc.utfl

deiner Tochter gut
durchzukommen . Hier
entbehrt doch Hanne
nichts , und sie blüht
hier in der schönen Na¬
tur zu prächtig . Bei
dir , in der Stadt , wür¬
den ihre roten Backen
bald wieder blaß wer¬
den . Laß sie doch hier,
bis sie —"

Thomas sah ihn fra¬
gend an , und als Onkel
Heinrich den Satz nicht
bald beendete , fragte
er : „Na , bis sie—"

„Heiratet ."
„Und ihren alternden

Pater vergißt sie ganz ."
Hannes Augen glänz¬

ten in Tränen.
Stürnrisch umschlang

sie ihren Vater.
„Nein , Väterchen , ich

vergesse dich nicht . Aber,
gelt , du läßt mich noch
ein Weilchen hier ? —-
Sieh mal , ich möchte
doch Tante noch so viel

wa
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Das Gebäude der deutschen Ausstellung in Malmö.
Aber wenn duvergelten für all die Liebe , die ich hier fand,

mich brauchst , dann komme ich."
Thomas fuhr mit seiner arbeitsharten Hand seiner Tochter

durch das Blondhaar und sah ihr fest in die Augen.
„Bleib , Kind , so lange es dir gefüllt und Onkel dich hier haben

mag . Und wenn ich dich brauche , danu werde ich dich rufen ."
Em herzhafter Kuß von den taufrischen Lippen war die Be¬

lohnung.
Hanne saß auf der Veranda und dachte an jene Szene am

Wechnachtsfeiertag . Vor ihr lag auf dem kleinen Tischchen ein Brief.
Wohl zehnmal hatte sie ihn gelesen und jedesmal ' nnt einem

träumerischen Lächeln hinausgesehen in den Garten , den die
lunge Frühlingssonne in zarter Schönheit neu sich beleben ließ.

Horst Fiedler schrieb so schön!
Sie sah im Geiste seine kräftige Hünengestalt , die schwellenden

Lippen , die ein kleiner Schnurrbart beschattete , seine dunklen,
großen Augen , die sie immer so treuherzig -verschämt anblickten,
ivenn seine plumpe Ungeschicklichkeitihr absichtslos wehe getan.

Er war ininier der stillste der jungen Gäste ihres Onkels . Und

<Mit Text.)
Horst schonend deine ablehnende Antwort S- 5 -. , , . . .wiehnenoe ,lt

Hanne antwortete nicht sofort und vna
- ' stb. Glaub "NU

edler Charakt ^
„Mir tut der arme Junge leid . Glaub » ' öDn

prächtigste von allen hier , ein edler Ehur>
Eigenschaften . Aber ich weiß , dir gefällt c

„Wer denn , Onkel ?" .. . perM
„Nun , zum Beispiel der Hans Möckebe!b ^

Flausen hat? Auch ein netter Kerl , ave,
flatterhaft . Ich will dich nicht beeinflußen ' . ^ «sch
nehmen , der dir gefällt . Horst verehrt diw u . ^
als du hier bist?' sagten,  .

Da erscholl lautes Lachen durch den Ga
Burschen sprangen die Stufen zur Beram«

Artig verbeugte sich Hans Möckeberg
V-Y-111vt rw SitrtfoJrnter ^ 'einen Strauß wundervoller dunkelroter - _

Das Mädchen steckte rasch den Brief eun ..
„Fräulein Hanne , Sie sind so . -teiW

men mir heute so verändert vor !"
fragend auf Onkel Heinrich.

rief Hans

der neuen Leeschlense. (Mit Text.)

„Hat auch Grund , das Mädel , Han^ .^ ^ ai^

Ter Außenhafen in Emden mit

ivenn die andern mit lautem , lustigem Geplauder ihr ein herz-
ha >tes Zachen entlockten , blickte er sie immer so traurig an , daß

Was fehlt dir ?^ ^ einm  lorschenden Blick die Frage zuwarf:
. . .̂ lvar em wenig vernachlässigt worden von ihr , das gestand
sic sich ehrlich. Aber das lag wohl nicht in ihrer Absicht. Dann
war er auch allein daran schuld.

Heinrich , und nur ein ' angstvoll bittenoe tW- jfar
nichts mehr sagen . „Ihr wollt doch „„d
garre rauchen , ihr Kerle " , sagte er w ,# 1 * t

Hans Möckeberg und sein unzer hantle,
Huber , setzten sich unaufgefordert nein
der Freunde wenig angenehm war.
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reizende Fee kennen!" mischte sich Fritz
in die Unterhaltung.

Hanne achtete nicht darauf und war
sroh, als Onkel Heinrich wiederkam.

„Na , Jungens , ein Glas Wein , eine
gute Zigarre und gemütliches Geplauder,
mehr braucht man nicht."

Rasch füllte er die Gläser.
„Prosit , Kinder ! Auf eine schöne Zu¬

kunft!" rief er fröhlich.
Hell klangen die Gläser aneinander , und

^ Aegirrungsgebäudc in Tsingtau.
^ ^Uy,°!̂ ,,.6kwaltsain und blätterte an den Rosen.

c'°sC ; a’̂ te  sie.
freut mich. Wir haben heute schon

HfllC
vberharzbahn <Mit Text.)hint

>kkawl>,? ° r̂ aufgeregt ! Kaum, daß er uns die
' ^°ns pi„ "'er Junge scheint liebeskrank zu sein."

' n wenig sind wir's alle, seit >vir unsere

'k»en Lbcrharzbirhn.

(Mit Text.)

Hans suchte den Blick
Hannes aufzufangen.

Das Mädchen blickte
ihn aber nicht an.

„Sie wollten mir doch
noch Ihre eigene An¬
lage im Garten zeigen,
Früuleiit Hanne ?" bat
Hans nach einer Weile.

Hanne stand auf und die beideir verschwanden bald zwischeit
den hohen Bäumen , während Onkel Heinrich mit dem jungen
Huber allein zurückblieb.

Als die Veranda den Blicken der jungen Leute entschwunden
war, blieb Hans stehen, und Hanne fest in die Augen sehend,

Eine chinesische Ärztin. (Mit Text.)

(Mit Texr.) Ter Miihlebachsall nw Brienzer Rothorn. (Mit Text.)
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fragte er in bestimmtem -Tone : „Fräulein Hanne, möchten Sie
nur nicht sagen, warum Sie heut so — so verändert sind?"

Das Gesicht des Mädchens färbte sich dunkelrot.
„Ach nichts, Herr Möckeberg."
„O doch, sehr viel, Hanne. Ich sehe es. Sie tragen ein Leid

mit ,ich herum. Bitte , bitte, erzählen Sie es mir !" bat Hans
und faßte nach ihrer Hand.

Als sie jedoch schwieg, sagte er leise: „Die Blumen , Hanne,
haben eme tiefere Bedeutung . Heute ums; es heraus . Holdes
Mädchen, ich liebe Sie rasend, und ich möchte Sie fragen , ob
Sie die Meine werden wollen."

Wieder schoß eine Blutwelle ins Gesicht des Mädchens, das
mit zu Boden gerichteten Augen schweigend vor ihm stand.

Ach, so ganz anders klangen die Worte Horsts! Hier eine kurze,
bündige Frage , dort ein süßes, leises Werben. Hier der Herren¬
ton m der Frage , dort das bescheidene, schwärnierische Bitten.

Eine Weile stand Hanne schweigend vor dem Bewerber:
dann entzog sie ihm langsain die Hand und flüsterte:

„Hans, Sie wissen, daß ich stets Ihr guter Kamerad war,
sein wollte. Aber diese Frage dürfen Sie nicht an mich richten.
Bitte , nicht böse sein, ich kanii nicht."

Bestürzt fragte Hans : „Jst 's schon ein anderer ?"
„Noch nicht."

. „Ah, noch nicht!" murmelteer . „Also Horst?" fragte er nach
einer kleinen Pause lauernd.

Hanne wurde rot uiid blickte schweigend zu Boden.
„Leben Sie wohl, Fräulein Hanne ! Ich komme nicht mehr

wieder. — Und ohne eine Antwort abzuwarten , ging er belei¬
digt von dannen.

Als Hanne allein zurückkehrte, saß der Onkel mit Fritz noch
auf der Veranda.

„Na, Hanne, wo ist denn Hans ?" fragte er überrascht.
Hanne sah ihn lange an.
„Aha !" machte der Onkel gedehnt.
Fritz, der von seinem Freunde in dessen Pläne eingeweiht

war , verstand den Blick Hannes zur Genüge. Fast hastig erhob
er sich, um bald seinem abgeblitzten Freunde nachzueilen.

Als die beiden fort waren , nahm der Onkel seine Nichte bei
der Hand und, niit ihr in den Garteii tretend , fragte er:

„Einen Antrag ?"
„Ja , Onkel."
„Und hast ihn abgeschlagen?"
Hanne nickte.
„Recht so, Mädel ! Und wie steht's um die Antwort an Horst?"
„Ich will fort, Onkel."
Überrascht blieb Onkel Heinrich stehen.
„Aber warum denn, Kind?"
Hannes Augen füllten sich mit Tränen.
„Ich sehne mich nach Hause", schluchzte sie.
Eine Weile war auch Onkel Heinrich still.
„Ich will dich ja nicht halten, Kind. Aber du bist augenblicklich

erregt . Überleg es dir bis nrorgen, und wenn du dann noch der¬
selben Ansicht bist, dann geh mit Gott zurück in deines Vaters Haus."

Schweigend drehten sie uni , und Hanne lief weinend in ihr
Zimmer . — Den ganzen Tag über zeigte sie sich wenig.
. .. Schweigend verliefen die Mahlzeiten, etwas Ungewohntes
für die beiden alten Leute, die selbst ganz traurig gestiinmt waren.

Als am nächsten Morgen Hanne erwachte, stand die leuchtende
Sonne schon ziemlich hoch am wolkenlosen Himmel. Die Ver¬
wandten hatten mit dem Morgenkaffe so lange gewartet , bis sie
herunter kam, so sehr waren sie an ihre Gesellschaft gewohnt.

„Ausgeschlafen, Kind?" rief der Onkel ihr fröhlich zu.
■ ”S nrnf.e' ®n¥ “' lächelte Hanne und schenkte den Kaffee ein,

eine Arbeit, die sie sich von früher Kindheit her ausgebeten hatte.
„Also, Hannchen, wie steht's mit deiner Reise nach Haus ?"

uagte Tante Marie und blickte sie verstohlen von der Seite an.
„Morgen fahre ich."
„Ach?"
Enttäuscht kam es von den Lippen der Alten.
Hanne blickte ihren Onkel an, in dessen grauen Augen feuchter

Glanz erschien. Er stand auf und ging hinaus.
Auch Tante Marie war sehr betrübt und blickte ihrer Nichte

in das heute blasse Gesichtchesi.
. ... "Wir wollen dich nicht halten, Kind. Tu , was du für recht
hältst , memte sie gütig und trug das Geschirr in die Küche.

Hanne holte sich ihr Briefpapier und setzte sich auf die Veranda.
hatte sich vorgenommen, an Horst zu schreiben.

Gestern abend noch hatte sie sich alle die Worte zurechtgeleqt,
me sie ihm schreiben wollte. Aber merkwürdig, heute wußte sie
keines mehr. Ärgerlich spielte sie am Federhalter und überhörte
r ic Schritte, die durch den Garten klangen. Erst als sie jeman¬
den an der Treppe gewahrte, blickte sie um und erschrak.

Horst Fiedler staiid vor ihr uiid zog ^ M
„Store ich?" fragte er in seiner bef̂ s^ 'A„Nein", kam es erregt von Hanne zurua-

stillen über die Schärfe des Tones , mit Wtij$  hzi
„Dann darf ich Ihnen Gesellschaft leiste
„Bitte ."
„Ah, Sie schreiben?" «<4 *

an meinen Vater . Ich fahre niE„Ja,
„Kommen Sie bald wieder ?" . . . mef)t.'
„Ich weiß es nicht; wahrscheinlich nicht" »H '!!
Absichtlich vermied sie es, ihn aniWWL ^ ii

auch nicht, wie seine Augen einen stô e" , , ,Dk>
„Dann — dann soll das unser letzteso

flüsterte er und beugte sich weit vor.
Uni Hannes Mund zuckte es, und mtt fl

sie die Tränen , die sich ihr aufdrängen w"
Sie schwieg, und Horst fuhr leise, fort: . ^
„Fräulein Hanne, haben Sie meinen
Sie nickte. ii
„Sehen Sie , Fräulein Hanne, reden

bleiben immer die Worte iin Halse ste (*!' ntexjfel
da kann ich meine Gedanken viel besser zw" $ w»
icfo ffhrieh . pfvrftrh nomomt Sedl / jAM

0

Was kannich schrieb, ist ehrlich gemeint. Ich
Mensch, zu bescheiden für das Leben. ~r ki
ich wollte mir die Antwort holen. Aber stv»
so — so — ich weiß nicht — und wenn «
von hier — da kann ich ja auch wieder g l

Stockend kamen seine Worte. Horst st"
seine Hand. . vextfvJ

„Leben Sie wohl, Fräulein Hanne, un
Bitte , vergessen — Sie mich nicht. Ber

m.
tte, vergessen — Sie mich nicht.
Hanne nahm die Hand nicht. Und als l 0 *13

ut .n großen starken Burschen in die grost
die, von Tränen gefüllt, sie so treuherzig>fl>

„Horst", flüsterte sie leise. „Ich aff
Der starke Bursche atmete erleichtert

. „Dank, tausend Dank. Fräulein H"
die Antwort bekoniinen?"

„Wenn Sie wollen, sofort." .
„Hanne !" flüsterte er und nahm dre dflg .
chfa", flüsterte sie leise zurück. . <f
Da hob sie der starke Arm Horst» w

drückte sich sein Mund auf den ihren-
Wortlos saßen sie lange beieinander. , HF"
In zärtlicher Umarmung traf sie■

Sonnenschein noch lange im Hause blieo.

/
Stf!

(Laruso ft
Von Ernst Sedla ■

war so ein urfader NovembersonEms^. . im ms die Leitung/ auf' Chaiselongue und las die Zeitung ...
artikel bis zum letzten Inserat . Und ich1 J 11.W
Uch lvard mir die Sache doch zu bunt, chw ellCit* $
zog meinen Sonntagsrock an, darüber o
kürzlich zuin Preise von siebzig Mark geg c gin9 n*
von fünfzig Pfennigen erworben Hobe, tzgustUm,,-

Jch ging ins Freie , blieb aber, als ick°
mit offenem Munde stehen. Der (Son̂ rf ''
gegen. Die Welt badete sich in Millionen ^
blühte es, und die Sperlinge rauften. sich" yMflstAsi
Kirschen, mich und meinen neuen Ulsw-. ^ c*<fi

Ja , was war denn das für ein Wunder- o
aus . Das alte, winkelige Nest hatte sich« fr®  üj
landschaft verwandelt und ein durch re s,.„ Na""j^,vie im Trau";

in""^der Weg nahm mich auf. Ich ging, ^ jr
die lvarme, köstliche Luft ein imd riev
iviiudert die Augen. . . ... toei

So führte ich meinen Ulster durcĥ „,..mel>och-̂ ch^
spazieren, bis ich endlich zu einer
aus welcher mir ein prächtiger bwsang ^
eine unbezähmbare Vorliebe für schoneJ Kirf
Schrittes betrat ich das Wirtshaus . . ^ slflks ^
achtungsvoll und führte mich durch
Garten , wo um einen großen, rund Hech.ich'f
Gesellschaft beisammensaß. Bauernbursh chgrnwAlif
ler und Studenten hatten sich einträchtig M
spielte Zither . Und ein schwarzhaariger, >,^ g I
Holzhackertracht sang — sang —, 1« ' | fl »fl * t
stehen blieb und nrir immer horchte. ~ ierl. Mi, »»

Lauter Beifall wäre Profanation 9e ^
die Hand. Bald saß ich mit an dem
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aufspazieren. Man tat dem Wein alle
<i? Plan> E - Denn mir war ein Plan erstanden,

».'ich>vM' 3*$ k,ar der Entdecker eines einzigartige^
"?lüoJ(tr »»11 Mann da, der ln kierrlicki sana. lan-Mann da, der so herrlich sang, lan-

Weg zur Kunst, zum Theater , zum
Mit einem Worte : ich würde ihm

■fe«

i,niJ die Schwestern?

Geld in Scheffeln zu verdienen. Daß
auf diverse halbe Scheffel rechnete: iver

&H
" hn« etnem  a ^^>an, deutschen Schriftsteller?

Wk  eben eine prachtvolle Arie gesungen,
a» Herz vor Freude zu zerspringen drohte.

^ hwhergckonrmenzu sein! Der Sänger
g.Î ntt langsam an das Ende des Gartens,
e» träumerisch in die Landschaft blickte,
im un‘3 bald stand ich neben dem Caruso
"Nullen bereits nannte.
KelUp» ch- Zu ihin, „wissen Sie , daß Sie
5,s.hle stecken haben ?"

antwortete er.
„whr ich unbeirrt fort, „das Recht geben,
t aEE ""'" ' danüt Ihr Talent gebührend

? brhe, Sie haben gesungen, — gesungen
besser als er."
'̂ue Antwort, die mich ans allen meinen

Mir.
heut

Kd-
^ 'selb,

>hn

>der ' .
> ich
&  Mi?

zu
Ich

N 'elt
stiert.

'»eit
ich

Sie wollen mich
worden. Ich bin

IW"' m hns en ^er unerkannt was vor, und wenn
AliÄtuung bü^ ine' größte Freude . Aber Herr, die
^it . hesî S habe ,ch wohl heute erlebt. Sie haben
iL ^ich' selbu'b Caruso.'

1 lb !t ubertroffe
"teh»VWl4t

wohl heute erlebt. Sie haben
Es ist mir das ein Beweis

en habe, eine Sache, die noch

Sie hinaus wollen.
^R, -̂ ber u: <!^ r schon entdeckt
st«,, Mui ' u hier zur Sommerfrische iind geh gerii
i Mii M gp„'. "'au. es mir Freude macht; auch singe
ltg ßi' ^ flTPV 1IM Vw\v iittSi V-t-tr\*-*vt

Mliig
!!er h
selbs,

satch an den großen runden Tisch
Ahxj! »ach uwch zwei Schoppen Schiller und ging

jl 'elber̂ se- Unterwegs mag ich mir wohl über
^ >»an ^ch stw m <untergehmit habeii, denn plötzlich

^echx,. L chohlbehalten mif meinem Ruhebett.
Ä tpie bnr ^ '.1 , entglitten und der graiie Nvveinber-

SU" , Fenster herein.
„ a“ß &iv,,f tentu,n  geträumt und auch den un-
^oi .^ _

,? ^ unf 5as §eben
%

Üfcet.
uy gx̂szahltB
liMu « “echt einen, Truiik, welcher als Pröbchen

bjp1 s»ud. ^ sanden Durstes für alle Zeiten seine
djx,v^Wt sr>our Zeit des Dreißigjährige» Krieges

gewonnen.

>»^G° °“eWhenburg  ob der
"““b leistete

su seiuti Herrn gelang, die Stadt zu nehmen,

Tauber , dem Feld¬
hartnäckigen Wider-

^ %°le HiatsiwE"^ a die Stadt vier Stundeii lau,
' ^ sollte,, ben Widerstand der Stadt mi,

Dem Bürgermeister Bezoldt wurde anfgegeben, den Scharf¬
richter für sich und seine Kollegen im Rate selbst zu holen.

Der Scharfrichter aber weigerte sich, den Ratsherren die
Köpfe abzuschlagen, und da darüber die Zeit verging, kam man
auf den klugen Gedanken, den besten Wein aus dem Ratskeller
aufzutragen.

Tilly selbst tat daran sich gütlich. Der Wein gelaunte ihn
freundlich, und er rief den Verurteilten zu: „Wenn einer unter
euch sich findet, der diesen großen Pokal, welcher zwölf baye¬
rische Schoppen enthält , auf einen Zug austrinkt , so soll die
Todesstrafe erlassen sein!"

Sofort stand der Altbürgermeister Rusch vor Tilly und leerte
den Pokal, ohne auch nur einmal abzusetzen, bis auf die Nagelprobe.

Diese Leistung frappierte den Tilly so, daß er sein Wort hielt
und die Verurteilten freigab. T.

£ 3 Unsere Bilder

Ein Jndianerfriedhof in den Gebirgen Mexikos. Eigenartige Be¬
stattungssitten haben die christlichen Indianer in einigen Teilen Mexikos,
so beispielsweise in den Grnbenbezirkender Razapil Copper Co. in Batv-
pilas, auf der Hochebene, 2000 m über dein Meer, hart an der Grenze der
Vereinigten Staaten . Die Leiche des Toten wird in eine Lehmhütte hinein¬
geschoben, deren Tür dann verschlossen und mit Lehin verstrichen lvird.
Wind und Wetter bringen die leichte Hütte bald zum Einsturz; wenn auch
anfänglich Sorgfalt auf deren Herstellung verlegt lvnrde. Tie Kreuze
auf unserem Bild, nanrentlich das int Vordergrund erkennbare geschiüiedete
Eisenkreuz, zeugen von einer gelvissen Pflege, doch laßt das Interesse der
Angehörigen bald nach und die Gebeine bleichen in der heißen Sonne
des Südens , ungekannt. — Stirbt ein Geivaltiger des Dorfes, beispiels¬
weise der Dorfschulze, so wird ihm ein größeres Grab errichtet. Man setzt
die Leiche auf den Boden, hüllt sie in Lehm ein und höher und höher türmt
sich das Grab vierkantig zum Grabmal, um oben treppenförmig abznsetzen.
Dann werden die Schädel zusammengelesen, die das Raubzeug zerstreut
hat, damit die verstorbenen Stammesglieder dem Grabe zum Schmuck
dienen, dainit ihre Seelen sich der des toten Häuptlings angliedern, ihr
Hilfe und Unterstützung im Fegfeuer gewähren sollen. Als noch der alte
Porfirio Diaz mit fester Hand das mexikanische Staatsschiff lenkte, ivar
das Dorf Batopilas eine blühende Siedelüng. Die Bewohner fanden
reichliche Beschäftigung in den nahen Kupfergruben, deren Erze' hoch in
der Luft durch eine viele Kilometer lange Drahtseilbahn zum Schmelzwerk
gebracht wurden, die deutscher Unternehmergeist, die Firma Adolf Bleichert
& Co. in Leipzig, gebaut hatte. Heute sind Rebellen und Räuberhorden
in die.Stätte friedlicher Arbeit eingebrochen, die Gruben stehen still, die.
Arbeiter sind entlassen und fristen kümmerlich ihr Dasein, viele neue Grab¬
hütten zeugen von den Wirkungen des tödlichen Bleis und vop den grau¬
samen Folgen eines wilden Guerillakriegs.

Die baltische Asstcllung in Malmö. Die baltische Ausstellung, die
in der südschwedischen Stadt Malmö kürzlich eröffnet wurde, ist die größte,
die der skandinavische Norden je gesehen hat. An der Ausstellung betei¬
ligten sich hauptsächlich die eng benachbarten Ostseeländer, Schweden,
Dänemark, Deutschland und Rußland. In dem Gelände der Ausstellung
befinden sich zahlreiche Wasseranlagen, wodurch der Ausstellung ein ab¬
wechslungsvollesBild gegeben wird.

Der neue Rordsechafen in Emden. Wohl keine Stadt in Preußen ist
tatkräftiger durch den Staat gefördert worden als Emden. Ihre Entwick-
lung von der altverträumten Friesenstadt zum Welthafen ist daher außer¬
ordentlich schnell gewesen, lind Altes lind Neues begegnen sich auf Schritt
und Tritt im heutigen Emden. Ist doch Emden der Ausgangspunktder ersten
Welthandelspolitik Brandenburgs gewesen. Aber erst, als in: Jahre l866
Emden aus hannoverschem Besitz unter preußische Herrschaft kam, sollte
der riesige Aufschwung einsetzen. Es wurde der Ems-Jade -Kgnal gebaut,
der die Ems mit dem Jadebusen verbindet, die Euis reguliert, die Eisen-
babu bis an die Delfte gelegt und der Hafen in Staatsverwaltung ge¬
nommen und 1001 der große Außenhafen eröffnet, der der alten Handels¬
stadt wieder den Zugang zur Völkerstraße des Meeres eröffncte. Während'
noch 1888 der Seednmpferverkehr Emdens sich auf sage und schreibe nur
zwei Schiffe beschränkte, wurden 1913 bereits 1303 Dampfer gezählt.
Leider fehlt Emden eine größere Eigenreederei, so daß es seit Jahren be¬
müht ist, Schiffahrtsunternehmungen aller Art dorthin zu ziehen. Diese
Versuche sind auch insofern erfolgreich gewesen, als seit dem 1. Oktober 1913
und dem 1. April 1914 von der Hapag und dem Lloyd ein regelmäßiger
Fracht- und Passagierdanipfsrdienst von Emd.en nach Neuyork, Ostasien,
Südamerika und Australien aufrechterhalten wird. Dadurch ist Emden mit
den wichtigsten Berkehrsgebietendes Welthandels in Verbindung getreten
Große Summen hat Emden schon seit alter Zeit für seinen Hafen auf¬
gewendet, und große Opfer sind für den Hafen gebracht, der heute die
größten Ozeandampfer zu tragen vermag; ist doch die Unteraus aus 10
Meter und der Außenhafen auf,11% Meter unter gewöhnlichen Hochwasser¬
stand vertieft woroen. Und init der Einlveihung der neuen Seeschleuse am
27. Oktober 1913 ist das neueste, 20 Millionen Mark beanspruchende.Hafeu-
projckt vollendet worden. Auch die Kaianlagen sind modern und mustergültig.
Bemerkenswert sind die elektrisch betriebenen Kohlenkipper, die Güterschup¬
pen und Kais der Westfälischen Transport -Aktien-Gesellschaft und der Ham-
butg-Amerika-Linie, die riesige Anlage der Tempelwerke zum elektrischen
Löschen von Erz, Kohlen und ähnlichen Massengütern, ferner die zusammen
fünf Millionen Liter fassenden Öltanks und die riesigen Getreideelevatoren.
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Tos deutsche Regierungsgcbäude i» Tsingtau . Das deutsche Schutz¬

gebiet ,n China — Kiautschau — hat ciu fast europäisches Aussehen an¬
genommen , seitdem es zu einer deutschen Kolonie geworden ist. Besonders
in Tsingtau sieht man viel europäische Einrichtungen und Gebäude . Die
Regierung hat ein großes Gebäude für die Verwaltung errichten lassen

Eine neue Lberharzbahn . Von jeder haben die Gebirgsbahnen be¬
sondere Anziehung ausgeübt . Dies hat seinen Grund einmal in den stark
wechselnden prächtigen Landschaftsbildern und sodann in der Bewunderung
der zu überwindenden technischen Schwierigkeiten . Unsere Bilder zeigen
uns einen Teil der neuen Oberharzbahn , die eine Verlängerung der Jnnerste-
talbahn über Clausthal -Zellerfeld hinaus nach Altenau bildet . Die Bahn
fuhrt zunächst durch weite , saftige Wiesenfluren , in die blinkende Teiche
eingestreut sind, und von wo man einen freien
Ausblick auf die Clausthaler Hochebene genießt.
Nachdem die Bahnlinie in den Hochwald ein¬
getreten ist, zeigen sich neue prächtige Bilder,
die sich den schönsten und poesievollsten an die
Seite stellen lassen und sich unvergeßlich in
die Seele einprügen . Bei dieser Fahrt ' auf
einsamer Bergeshöhe , wo uns „Vater Brocken"
mehrmals herübergrüßt , wirkt der Harzzauber
mit überwältigender Kraft auf Geist und Ge¬
müt . Auf dieser Strecke türmen sich auch die
Schwierigkeiten besonders : tiefe Einschnitte,
überspannt mit zahlreichen Brücken , hohe
Dämme , lange Viadukte mit gewaltigen Bö¬
gen lassen den gemütlich in den bequemen
Aussichtswagen sitzenden Naturfreund kaun,
ahnen , welche Kräfte angeivandt werden muß¬
ten , um dies alles erstehen zu lassen. Tie Bahn
endigt in dem an der Oker gelegenen reizen¬
den Kurort Altenau , wo einst Goethe gewohnt
und von wo er über Torfhaus , das ' einsam
auf der Höhe , inmitten riesiger Fichtenwal -'
düngen gelegene Forsthaus , den Brocken be¬
stieg. Die neue Bahn gibt dem Wanderer heut
Gelegenheit , von Altenau aus den Spuren
Goethes zu folgen , um in drei Stunden Fuß¬
wegs den „ Vater Brocken", den höchsten Punkt
des ivildromantischen Harzes , zu erreichen.

Eine chinesische Ärztin als Leiterin der
medizinischen Frauenhochschule in Tientsin.
Eine hervorragende chinesische Ärztin ist Frau
Jamai Kin , Chefärztin des Frauenhospitals
in Tientsin und Leiterin der medizinischen Frauenhochschule , deren Por-
trat wie hrer zeigen . Neben ihrem ärztlichen Beruf ist sie rege für die
Hebung der sozialen Lage der Frau in China tätig.

Der Mühlebachfall am Brienzer Rothorn . (Berner Oberland, Vom
Harder bei Jnterlaken ausgehend zieht sich über dem nördlichen Ufer des
Brienzersees ein Bergrücken hin , der zur Brünigvaßböhe abfällt , der
Brienzer Grat genannt . Der höchste Punkt desselben ist das Brienzer
Nothorn (2351 m ü . M .), das seines grandiosen und umfassenden Hoch-
gelnrgspauoramas wegen seit vielen Jahren berühmt ist, sagt doch schon
ein uraltes Volkslied : „Di schönst' Ussicht i der Schwyz isch uf em röte
Horren . — An der Südseite des Brienzer Rothorns befindet sich ein
Hochtalkesiel, der einerseits vom Brienzer Grat , anderseits von dein wil¬
den Kamm des Dürrgrindfelsens eingeschlosien ist. In diesem Gelände
hat sich eine tiefe Wasserrinne eingegraben , in welcher der Mühlebach
seine ungestümen Sprünge macht . Unser Bild zeigt uns diesen Ivilden
Bergbach auf seinem Lauf über die Planalp (1350 m ü . M .) , ivo er
einen recht hübschen Wasserfall bildet . Daneben erblickt man einen Zug
der Brienz -Rothorn -Bahn , eine der interessantesten Zahnradbahnen "der
Schweiz , die mit 25 % Maximalsteigung bei herrlicher Fahrt in 70 Mi-
nuten von der Brünigbahnstation Brienz ans den Rothorngipfel erreicht.

die Tafel und mitten erhoben sich die
Schlüsse des Mahles wurden mit goldenen

‘lllbJ

wm . ■ . hl .
Wüstensande vorgenommen , und — jeder ŝm^ M 11,11vo,genommen , uno — ieveo m—
Schmuckstücke, die ihnen als Gastgeschenk übers Eemeinnittrig ^ .

S

sich Ml««Ist Eis nicht zu beschaffen , so hilft man ^
Salmiak , drei Teilen Salpeter , 6 Teilen Essig st, , „gd»
stellenden Kältemiickmna . Aucb oteicbe Teile Koch, K.aiplk!stehenden Kältemischung . Auch gleiche Teile KE

mit Wasser
zu kalte,,

Ges«ndh-k̂ eeignA

.* • LiS

Ans der Instruktion » ,'!»» »«.
„Echipke, was würdest du zuerst tun. wenn III,vermutet

,n deiner Nähe ein Wurfgeschost an» einem sciiidlichen
Lustschiss niederfallcn würde ?"

..Da würde ich — ich würde zuerst in die Höhe schaun."

— Allerlei 3E

Gegenbeweis . „Bei Ihnen in der Stadt ist wohl auch Dienstbvten-
mangel ?" — „Glaube ich nicht. Meine Frau hat wenigstens alle acht
Lage eine andere !" . • .

Farbenwechset . „Ich habe es bei Kindern schon wiederholt beobachtet,
raß die Farbe der Augen sich ändert ." - „Ich sogar bei Erwachsenen,
.ocem Freund Arno hatte vor seiner Verheiratung tiefbraune Aucien-
-etzt hat er manchmal ein blaues !" - - '

Die Leidtragenden . Chef ': „Nun , hat der Wirt Sie nicht heraus-
gcschmissen, als Sie ihm heute zum zweitenmal Wein verkaufen wollten ?"
— Reisender: „Der Wirt nicht . . . aber die Gäst ' l"

Ei » sparsamer König . Friedrich Wilhelni 1. saß eines Abends bei zwei
Talglichtern in seinem Arbeitszimmer , als der Koch kam, um den Küchen-
zctiel für den nächsten Tag vorzutragen . Der König , der gerade ins Schlaf-
zminier gehen wollte , drängte : „Mach Er 's kurz" . Der Koch trug seine
Gerichte vor , alles französische Namen , doch bald schon unterbrach ihn der
Monarch : „Hinaus ! Er läßt mich hier „ och für zwei Groschen Licht ver-
rennen , und das alles , was er mir da auf Französisch auftischen will , ist

keinen Dreier wert !" £
f E 'N originelles Essen. Der Multimillionär William Waldorf Ästor

gao einst in Kairo ein recht lohnendes Essen. An einer quadratförmiqen
Tafm nahmen 28 Personen Platz . Auf der Tischplatte war die ägyptische
Wüste dargestellt . Zucker stellte den weißen Wüstensand dar , Karawanen
und kunstvoll gebildete Oasen belebten die „Wüste" . Der „Nil " floß über

Wer es irge"b'
verläßt die Tretmu J e>« ,
bens der Städte und̂ z^
hinaus aufs Land m
Bäder , ,e nachdeme- ,»«
Mag auch vielen b eArfjJ
ferien am besten z . d
brechen verursache
sten Fällen der Arz°
zu sprechen haben- M,g"
krank, sondern nur „ »
dem kann J ° zu
samkeit des Lande
lische Ruhe >mrd ' ĥ isdich'
mit den einf°ch°n ^ ,
ihre schwere Arb« *
Gleichgewicht .med^ l ^ <
leute bringt bet ^
dürfen gfpMjf
eifrig tätig sein, ^ heiinÄ.M
schassen m'f dem ck^ ^ s-f
leiden unter
welche i'sden Vaue ^ ^
fcr Zeit chrer ,
wer klagt letzt mm f .ji
steigert sich ^ n M" » M
nicht mehr , cha- ^ gutĜ F
beste Getränk «s ^ ssin. -^

Doch auch beim Wassertrinken muß man vorpm .„j jst. - -
Wasser in großen Mengen trinken , wenn man r z ,„,t .
die alte Lehre beherzigen , Wasser nur schmaw ^ fo« ((
Wer kaltes Wasser,n erhitztem Zustande hmuntc « j
F olgen zu tragen haben . Das gleiche l>tltv °n
Limonaden , Mineralwasser und Bier . Letztere»
namentlich nicht bei anstrengender Tätigkeit . ^ . Aiper ^ «
Getränken muß sogar gewarnt werden , weil pe . dies ~{|ji
erhöhen und den Organismus schwächen. ^
sie auch die Gefahr des Hitzschlags wesentlich.
Touristen wohl beherzigen . Der Hitzschlag mmh D

— - - - rd Schwindelanfalle ^ ^  h°̂
heit hinter den Ohren und iscywmoe,.
an einen schattigen Ort gebracht und mit dem
Seine . Brust , ist mit kühlem Wasser zu be¬
sprengen , ebenso das Gesicht. Dringend n>M
ivendig ist es auch, ihm frisches Wasser euu
zuflößen . Ein Arzt ist so schnell wie mogüw
herbeizurufen und ihm dann das Weitere z>
überlassen .— Der Erhöhung der Körperwarme
kann auch durch die Ernährung vorgebeug
werde »/ Fleisch und Fett ist durchaus nichts l- *r
empfehlen , da hierdurch die Körperwärme u ,
erhöht wird . Milch und Mehlspeisen und. i>en
geeignet , die Körperwärme hernbzusepcn u .
und Beerenfrüchte , welche jetzt der Garten t,!C_ ' ^

zerlc «^ " "Rätsel.
Jene Hafenstadt sag an.
Verstellt an sichhat -s jedermann.

Fritz Gug gcnbcrger.
Logogriph.

Ich nenne ein Getränke,
Den Alten -schon bekannt,
Noch ehe eine Schenke -
Es gab im deutschen Land.
Vertausche meine Mitte
Mit andcrm Laut sodann,
Stähl ' ich zum Schlachtcnrittc —
Ten wacker» Reitersmann.

Julius F a l ck. einer
Aus den Tellen - - b„°. "

a. euiet . gr̂ui*1***’
Auslösung folgt in nächster „„,M

Auslösung des Logogriphr- i«
Mutter , Fntter ^ kuttcr^ st ..ü - ^ ^ -

Mle g - cbte oorb^ Mü,
-vrillk!

Verantwortliche Redaktion von Ernst
von Greiner L Pseinpr

v,>
Hirt
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H
den 6 . Juni 65 . Zahrgcmg

ZN ) eiiss ZSkati.

der sich im Eton -College auf-

i ' ^ ^ ^etten - Verbrechen.
5on^ t#W fiCfien  königliche Prinzen,

tagten 0itec  Polizeipräsidium sind Jnforma-
^dg, h wonach die Suffragetten ein Ntten-

btQ5;;t, <,Cu  Eol >« des Königs , den Prinzen

lB Tnfg
B rmationen sollen von der Behörde

. werden . Es sind sofort zwei

. h » n ^gereift mit dem Aufträge , überde« m . a
!wii >ei . Prinzen zu machen.

awf bi>al. Un̂ a^ enl>e Maßregeln , um ettvaigr
" " ^1 «öniö , die man nach den Vorgängen

die Presse die härtesten Strafen gegen die Uebeltä-
terinnen befürwortet , selbst wenn sie den Erlast neuer
Gesetze notwendig machen. In London verlautet , dast
die englische Regierung beabsichtige , eine Vorlage
im Parlament einzubringen , welche die Behörden er¬
mächtigt , die tsllen rSahlweiber zu deportieren . Die
öffentliche Meinung ist aufs äußerste empört gegen die
Suffragetten . Sie würde selbst damit zufrieden sein,
das; die Gefängnisbehörden die zwangsweisen jüngsten
Ernährungen der den Hungerstreik ausübenden Ver¬
brecherinnen aufgeben und diese verhungern  lassen,
wenn sie nicht essen wollen . Fast sämtliche Tages-
blätter befürworten dies.

A i „ , 4uS d}ten muö ' ru verhindern.
Jr L $% r* ,.;r!,!ö}e gegen Fourrmlisten.

« " • « **to *ihaioei Wahlweiber am Mitt-
Die eine , ein Frauenzimmerf tz '^hafti • - ... . .... . . . .. o . „. .

1 ftz " ®t(>tur, erhielt Zutritt bei dem Ehef-
Telegraph ". Ohne ein Wort

s. l^n die Riesin mit ihrer Faust und' > .7"
die Redaktionssessel auf den Boden.

(/fv fhtrete  Person eine Flasche Leim über
jlj Tie beiden Weiber rannten
lih'k^ !rs, ^ begaben sich in das Bureau der

'̂tb êtt«n ; e.1 verprügelten sie den Chefredak-
et̂ e8t * n 10  vrutaler Weise , dast er krank-»run.

kV »',1!t,etn ». ^ Westen von London zwei Bi
°»ri ; das eine ist ein OriginalMck

i#

'vehr wurden beide verhaftet.
Ä Mc 6ilderattentate.

,'k$Q >te qp.v^ nuttag zerschlug  eine unge-WK. r*  oft.  geriajiug eine tttiuc*
Ait Suffragette in der Toree -Galerie

Die Suffragette im Buckingham-

Palast.

i-
Kö9i: . vua eluc  M * elu *̂tiauiui |vuu

'. i 7 . aiL ^ JUiibcte Liebe " , das andere eine
^ DirMland: „Ter große Kanal von Ve-
' der Galerie Bourlet hörte das

lt̂ tk e, ehê uen Glasscheiben und packte das,. >>?»>!» ^obeiweiteren Schaden anrichA »«ft «» er einen  starken Schnitt
sj/ & Kgt ^Peil Tie beiden Kunstblätter sind
/ , (Ä; , 'DHbet. ^ nnen nicht wieder hergesteilt
- dî gerjĤ^ er Ŝtich von Bartolozzi ist hoff

k in̂ ’̂ ften über die Untaten.
^ nragettenverbrechen haben in Eng-

e bi t t ex u n g hervorgerufen , daß

■u 4*̂ ?t

y
*A

4

/

i

®r einen Wert von 3800
V , b«| ri cb  auf 2100 Mark geschätzt.

l\Öftft I - Bon nannte und jede
iMdTm diê -̂ ^ rte , sagte vor dem Polizei-

kün» Ê ztge Art, "wie wir das Stiinm-
> h,, tch m. ven." Ter Polizeirichter verwies

das Schwurgericht.

)( Trotz umfassender Vorsichtsmaßregeln der Po¬
lizei ist es .am Tonnerstag abend dennoch einer Suffra¬
gette gelungen , in den

Rnckingham -Parast eirrMdringe«
und während des Hofballes vor dem königlichen Paar
im Thronsaale eine Störung zu veranstaüen , in dem
Augenblick , als sämtliche Eirtgeladene vor König Georg
und Königin Mach vorübergehend ihre Huldigung er¬
wiesen.

Ter Zwischenfall ereignete stch etwa gegen 11 Uhr
abends . Eine junge , sehr hübsche Frau rm schwarzen
Abendkleide , die bis dahin abseits gefkrnden hatte,
drängte sich plötzlich in di« vorderste Reihe , warf
sich dem König und der Königin zu Füßen itnd rief
mit lauter Stimme, &*e im ganzen Saal ver¬
nehmbar war:

„Wollen Ew . Majestät nicht endlich den Peinigun¬
gen der Frauen ein Sude machen ?"

Sofort stürzten von allen Seiten Diener auf die Suffta«
gette und trugen sie trotz ihres heftigen Widerstandes
zum Saale hinaus . Der König und die Königin zeigten
durch keine Miene an daß sie den Vorfall bemerkt
hatten und auch die Etügeladeneti ließen keinerlei
Erregung erkennen.

Um so größer ist die Aufregung  in der eng¬
lischen Freitags -Morgenpresse , die die unerbittlichsten
Maßregeln gegen die Suffragetten verlangt . Es ver¬
lautet auch, bas die Regierung endlich gegen das Un¬
wesen der Wahlweiber Vorgehen will . Zunächst soll

vir Prügelstrafe cingcführt
werden und unter keinen Umständen mehr eine Ent¬
lassung internierter Wahlweiber aus dem Gefängnis
stattfinden , selbst wenn dieselben durch Hungerstreik
sich in Todesgefahr befinden . Weiter soU ein Gesetz
eingebracht werden , wonach alle Personen,  die
den Suffragetten Geldstiftungen zukommen lassen , sich
einer strafbaren Handlung schuldig machen und sich da¬
durch chohen Geldstrafen  aussetzen . Tie Art und
Weise , wie es den Suffragetten gelungen ist, sich die

riesigen Geldsummen zu verschaffen , die sie zu ihrem
Kampfe brauchen , ist unbekannt . Tie Blätter veröffent¬
lichen eine Statistik , wonach die Suffragettenbewegung
ihren Urhebern im Jahre 1912 über 21/2  Millionen
Wtark gekostet hat während die Unkosten im Jahre
1913 noch bedeutend Höher sein müssen.

Tie immer wiederholten Aergernisse , die die Sus-
stagetten der königlichen Familie bereiten , haben die
Rechtsbeistände der Krone veranlaßt , die Behörden
anzuweisen , solche Personen , die zu der Kriegs-
ka s s e der Sufftagetten beitragen , mitverantwort¬
lich  für die Zerstörungswerke zu machen. Bedeutende
englische Juristen sind der Meinung , daß das in der
Tat möglich ist , weil das Zerstörungsshstem der Suff¬
ragetten "geschäftlich organisiert ist. Man weiß , oatz die
Führer der Bewegung für tolle , aufsehcnerregeuSe Zer-
ftöLungstzläne , die ihnen unterbreitet werden oder in
ihrem Namen ausgeführt werden , in barer Münze be¬
zahlen . So sollen für ein erfolgreiches Feuer , zu dem
die Wahüveiber nur den Schein der Urheberschaft
geliehen hatten , 10 000 Mark gezahlt worden sein . Tie
Londoner Blätter beziffern die „Kriegskosten " der
Suffragetten auf etwa 6 Millionen Mark in den bei¬
den zuletzt verflossenen Jahren.

Um in den Buckingham -Palast während de» Emp¬
fanges einzudringen , hatten die Suffragetten nach
einem anderen glaubwürdigen Bericht eine

Landung von Flugmaschinen
in den Königlichen Gärten geplant . Da sich jedoch
keine Piloten fanden,  die selbst gegen hohe Be¬
zahlung in Gesellschaft hysterischer Suffragetten diesen
Handstteich gegen den Palast ausfiihren wollten , mutzte
dieser Plan aufgeaeben werden . Doch hat sich ja ge¬
zeigt . daß Mme . Pankhurst , die jetzt in einem Hause
ioohnt , von wo sie den Buckingham -Palast und die
ziöniglichen Gärten übersehen kann, andere Mittel ge¬
sunden hat , um den Stretch auszusühren.

Wie jetzt bestätigt wird , waren
K»ei Frauen

an dem Auftritt im Buckingham -Palast beteiligt . Beide
t, die zwangsweise Ernährungflehten den König an,

der Sufftagetten in den Gefängnissen zu verbieten.
Nachdem sie aus dem Palast entfernt waren , fuhren
sie in das Hotel zurück, wo sie wohnten . Es heißt , daß
beide aus vollkommen regelrechte Weise Zutritt zur
Cour erlangten . Tie Maßregeln zur strengerett Prü-

SdumliHf
verleiht eiu zertes reines Gesicht, roeigos jugendfrieches Aussehen
und ein blendend schöner Teint, — Alles dies erzeugt die echte

(die beste Liliernnilehseifs ), vcn Bergmann & Co., RadebeuJ,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dads “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.

Ifabelka.
Hs«. n

Zeit von Hans N a u e i f e r.

n
lt. ft

(Nachdruck verboten).

Ö’-oft nimmer gut. Wendelin, mein
on ^ ° n ^ er  ^ nm "04 zu niemalen

H . 'Aelin
a-rn <%„ «se[ltl  in sich hinein, als einer, der
^ i% t .et  toirh .•* ®atei' doch nur um daS Glück

feinp vorerst noch nichts sagen.
habe» ""ru°e nachher.

ecmOr0en  Albend

Und um schon
unauffällig von

sie wieder

^ . .
^ .leichthin ein.

Ai "ü?Fi7 ^ tet ^ e't muß ich
Hfkb' er  zu B -?^ n, ohn gerufen."

'um h nA il. ^ tmüde, um zu träumen von
k ^ ^ êttt g ?} °ie Glücksfee ist, denn im Traume
^ ^ cw * ^ ußhose in ihren Armen liegen.

S  Mn « , - *
i!\ ,H l  hats « ? . ^ ualich triumphiert gestern

V schöÄ ^ wbg. Endlich hat sie ein
i Qb̂ eit Uc und Burschen zu beherrscheit!
K  di-i.. *u von- -^ ewa

^eges '"Sen!

A & e? ' Tage hat sich das Siegesgefühl

nicht vermochte, gelang
Sie schmeichelte sich nicht

heilig
Ein illv

Site unx / der Enttäuschung ist an die
ft % r ttklĵ, «immer könnte es einer wagen,
•™ •?%^ te Soviel wie Selbstmord wäre

"ach nie mit Rücksicht auf die

! be »Dötei wie Seivsimoro wäre
^ ^ and "̂^ ün die Schwierigkeit noch

»Mt - g^ cuft. Wenn der heute nur
m*  in Undx . et  den Wahnsinn seiner Ver-
\ .. e'«e 3?Pxabon  abstehen . Es ist ja auch
^ fle ^bnsart von ihr gewesen, die ihr

ena« dem Abende die dunkle Wand
dw aber der wilde Vetter gleich

für bare Münze genommen. Ohne an die Schwierigkeit
nur zu denken hat sie die Wette abgeschlossen. Ja den
Wotan wird sie wohl nimmermehr bekommen und das
schöne Fuder auch noch verlieren ! Sie ärgert sich nicht
schlecht. Den ganzen Tag ist sie übler Laune. Es will
ihr garnicht einfallen, dem Harro von ihrem Siege zu
erzählen , Niesehr er auch fragt und neckt, ob ihr seit der
gestrigen Fahrt allein mit dem Buben , dieser so minniglich
wäre , oder gar zu kühn, — nein von ihrem halben Siege,
der mit einer Niederlage heule abend enden muß, sicher
zur größten Schadenfreude des wildeil Harro . — Aber
schließlich was tnt'S ! Die Weite geht doch für sie verloren,
ob nun heu ê Abend schon oder später, das bleibt sich
einerlei . Denn wenn der Wendelin heute abend ihr nicht
zu Willen ist, wird cs nie geschehen Erst gegen Abend
teilt sie dem Harro mit , daß der Fergerbub ihr den
Aufstieg für diese Nacht zugesagt habe . Grinsend bittet der
Harro daraufhin aus dem guten Fuder schon einmal zum
Trünke heraufholen zu lassen, damit er sich an seinen
späteren Tischwein gewöhnen könne. Sie erMt seine Bitte
und so trinken sie denn von dem schönen Wein.

Langsam rückt die Zeit vor . Die Gräfin beginnt beim
Dunkelwerden die Stunden zu zählen nach des Turmwarts
Rufen . Der Mond will garnicht kommen an diesem
Abende. Und ohne ihn wird der Wendelin doch unmöglich
auftlettern können — ach, als wenn der überhaupt käme!
Die Nordseite des Berges war auch beim Mondschein dunkel.
Und dann einen Weg, den man am lichten Tage nicht
machen kann. . . . — Gräfin Jsabella und Harro sitzen
auf einer kleinen Felsterrasse , die an das große Burghaus
geklebt ist — richtiger ist das große Burghaus auf Felsen-
grnnd aufgebaut , wozu man ein tiefes Loch in den Boden
gehauen und nur dieses Köpfchen stehen gelassen hat . Es
ist wohl der schönste Platz der Burg , ausgenommen die
Türmerstube oben auf dem Burgfried . Stufen , die in den
Felsen gehauen sind, führen aus dem Hofe hinauf , oben ist.
Boden künstlich aufgetragen , darin eine Esche Wurzeln
gefaßt hat und ihr Geäst breit zu einem Dache ausreckt,

durcheinandergehäkelt wie eine konfuse Stickerei. Ein
Geländer hat der Platz aus Steinen , über die dichter
Epheu und Weinlaub sich ziehen, alles bedeckt grün und grün.

Jetzt steigt der Mond auf den Rand der hohen Mosel¬
berge und leuchtet neugierig hinunter in das schlummernde
Tal . Herrlich schön ist's nun hier oben. Aus dem Burg¬
garten kommt der Blumenduft gegangen, ganz leise, da und
dort funkeln bleiche blaue Lichter auf Gemäuer und Laub¬
werk, manchmal huscht es blitzschnell flattrig hindurch und
krächzt kurz, hoch, die erste Silbe betonend sein „Hin !"
oder klagt ein langgezogenes heulendes „Huuuuh. . . ",
dem es fern in den schwarzmassigen Waldhängen antwortet.
Sieht man in's kleine Seitental hinein gegen das Mond-
licht, dann dehnen sich drin lichtblaue Schleier , als wollten
sie das leise herauftönende Rauschen des Baches noch
leiser machen. Blickt man in's weite Flußtal , dann kommt
cs einem so feierlich an wie in einer großen, hohen Dom¬
kirche, wenn man allein darinnen ist. Lichter hat nur her
große feierlichkalte Himmel in seiner dunklen Bläue , die
zum Mondlicht hin immer silbriger wird und zarter.
Die Erde ist so traumhaft ruhig , unregsam schlafend und
wartend , und selbst wenn irgendwo ein kleines rötliches
Erdenlichtlein glimmt , es ist so winzig , so ohnmächtig, ohne
Leuchten und Glanz , daß man seiner garnicht achtet über
die Betrachtung des glitzernden Gefunkels des ewig un¬
rastenden Gezitters in den Milliarden Lichtern da oben,
deren immer mehr werden, während andere verlöschen,
dann wieder auffunkeln.

In dieser scheinbar schlafenden Welt der Größen sitzt
also Gräfin Jsabella . Ganz sacht, obschon sie es garnicht
leiden will , überkommt sie das Träumen . Der wilde
Kumpan hat aufgehört zu Schwatzen in ' seiner derb-ge-
spassigen Art . Einsilbiger und stiller ist er worden , hat
schließlich nur mehr getrunken bis er nun mit dem Kopfe
auf dem Tische liegend eingeduselt ist.

(Fortsetzung folgt ).
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Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss - und Wollwäsche!
HENKEL <& Co., DÜSSELDORF.

Kein anderer Waschzusatz
erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

niemals
Orig1Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel ’s Blcich - Soda.

einige Tropfen Maggis MüfH

fttng der zu Hofe Befohlenen sollen verschärft werden,
um der Wiederholung derartiger Vorkommnisse vor¬
zubeugen.

Von einer
neuen Brandstiftung

berichtet der Draht wieder einmal zur Abwechslung
aus England . Tort wurde am Freitag die uralte , aus
der Zeit der normannischen Eroberung stammende
Kirche zu Breadsall  in Derbhshire von Suffra¬
getten eingeäschert. Eine unersetzliche alte B i b e l;
die an einer Kette befestigt war, verbrannte dabei ; dieTäterinnen entkamen.

Aus Stadt und Land.
** Ein Opfer seiner Unvorsichtigkeit ist ein 23

Jahre alter Arbeiter in Berlin geworden, der bei
seinen Eltern wohnte. Ter junge Mann' kaufte sich
in der vergangenen Woche bei einem Althändler einen
Revolver, und als er Donnerstag abend schlafen ging,
nahm er oie gelaoene Waffe mit ins Bett . Morgens
hörten oie Eltern , die nebenan schliefen, einen dumpfen
Knall. Sie eilten nach dem Schlafzimmer des Sohnes
und fanden ihn blutüberströmt im Bett liegen. Er
hatte im Schlaf den Abzug des Revolvers berührt,
der Schuß war losgegangen sind die Kugel ihm in den
Leib gedrungen. Als ein Arzt erschien, war er jedochbereits tot.

** Ein Bankier wegen Wuchers verurteilt . In
Halle an der Saale wurde am Donnerstag der Bankier-
Richard Friedmann , Mitinhaber des durch Kalikuxen-
handlung und Güteraufteilung bedeutenden Bank¬
hauses Friedmann u. Weinstock, wegen Wuchers bei
Güterbeleihung zu 6 Monaten Gefängnis und 4089 M.
Geldstrafe verurteilt . Der Prozeß hatte in Halle, wo
der Verurteilte sehr bekannt war, großes Aufsehenerregt.

** Großfeucr in einer Infanterie -Kaserne. In der
Nacht auf Freitag entstand in der Baracken-Kaserne
der 9. Kompagnie des 10. Infanterie -Regiments in
Augsburg  Großfeuer . Die gesamten Feuerwehren I
der Stadt wurden alarmiert , die bis ya4 Uhr morgens j
an der Bekämpfung des Brandes arbeiteten. Eine |
große Menge Platzpatronen explodierte, was eine hes- !
tige Detonation zur Folge hatte. Der ganze Dach- ,
stuhl und die Monturverschläge wurden zerstört. Ter i
Schaden ist sehr beträchtlich.
. hartnäckiger Selbstmörder. Auf eigenar- !

trge Weise versuchte in der Nacht auf Freitag ein !
Berliner Arbeiter seinem Leben ein Ende zu machen. '
Gegen 2 Uhr nachts stürzte er sich in das Wasserbecken
des Begasbrunnens am Schloßvlatz und versuchte sich
dort zu ertränken. Er wurde jedoch von Passanten,
die den Vorgang beobachtet hatten, an feinem Vor-
haoen gehindert. Nunmehr lief er nach dem Knpfer-
graben und- sprang dort von neuem ins Wasser. Er
ging sofort unter und kam nicht wieder zum Vorschein.
Tie Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Offen¬
bar hat der Lebensmüde die Tat in einem Anfall von
geistiger Umnachtung verübt.

*v  Ein gefährlicher Freier . Der 28jährige Bauern-
bursche August Toinik in Oedenburg (llngarn ) geriet,
weil seine Geliebte Therese Krause nicht mit ihm taiizen
wollte, ln furchtbare Wut und beschloß, sich zu rächen.
Er ging Freitag früh auf das bei Oedenburg liegende
Feld wo der Vater, die Mutter und das Mädchen
arbeiteten. Er erschoß  mit einem Jagdgewehr die
Eltern und verletzte  das Mädchen schwer. Tann
eilte er zurück in die Kirche, stieg auf den Kirchturm
und setzte von dort aus das Schießen fort. Er ver¬
letzte noch drei Bauern schwer. Ter Turm wurde
daraus von Gendarmen beschossen; auch Militär ist
Herbeigerusen worden.

*'=Schwerer Eisenbal, «Unfall i?t Böhmen. In
Wolcan bei Krumhau (Böhmen) ist ein Schnellzug auf
e-nen bereits entgleisten Personenzug aufgefahren. Bon
28. Verletzten sind 8 schwer verwundet. Ter Material-
schaden wird als sehr groß bezeichnet,
ww Personen ertrunken. Äuf der Ätüritz' (Meck-
^burslkenterteam  Mittwochmorgen bei böigen.Wetter ern Segelboot mit sieben Insassen . Ter Be-

des Bootes sowie drei Damen aus Sommerfeld
.Tod  ttt den Wellen. Der Sohn des

Be itzers sowie zwei Sommerfrischler aus Berlin wur-

90000 Mark gefälschte Amer ?.
*=-- Ein Bankbetrug eigener Art beschäftigt die Kri¬

minalpolizei von Köln und Berlin . Der Betrüger
ist der Bankier H. Blum,  Mitinhaber des jetzt zu-
sammengebrochenen Bankgeschäftes H. Blum und
Schmitz  in Köln, sein Opfer ein Berliner Bankhaus in
der Französischenstraße. Blum hat seinen Streich, der
ihm 90 000 Mark einbrachte, von langer Hand vorbe¬
reitet und ohne Zweifel in Voraussicht des Zusammen¬
bruches seines Geschäftes. Zur Ausführung wählte er
aus bestimmten Gründen die Pfingstzeit, und die Beute
benutzte er, um mit reichlichen Mitteln versehen die
Flucht zu ergreifen.

Blum trat vierzehn Tage vor Pfingsten an das
Berliner Bankgeschäft, mit dem er seit einiger Zeit
in Verbindung stand, mit dem Antrag heran, gegen
Verpfändung von Wertpapieren einem Herrn in Duis¬
burg 90 000 Mark zu geben. Dieser Herr ist reich
und in der Finanzwelt bekannt. Blum erklärte, er
" " ft würde ihm das Geld sehr gerne geben, aber ec
könne es augenblicklich nicht, weil er anderweitig stark
in Anspruch genommen sei. Dev Herr in Duisburg
gebrauche jedoch das Geld bald zu einem Geschäfte.
Die Papiere , die Blum nach Auszahlung der 90 000
Mark als Sicherheit postwendend zu senden versprach,
sollten Steinzeugaktien sein, die an der Börse gehan¬
delt werden, und zwar für 93 000 Mark. Das Ber¬
liner Bankhaus erklärte sich zu dem Geschäft bereit,
und das Geld sollte schon vor einiger Zeit gezahlt
werden. Blum bat dann aber, es noch nicht zu sen¬
den, weil der Empfänger, Herr S . in Duisburg/
noch nicht da sei. Endlich sandte die Berliner Bank
auf Verabredung am Donnerstag vor Pfingsten das
Geld nach Köln, wo es ihr Vertreter am Freitag dar¬
auf an Blum auszahlte . Dieser sandte dann die Sicher¬

heitsaktien an das Berliner Bankhaus, bei dem sie am
Sonnabend vor Pfingsten mit der letzten Post eintrafen.
Bei diesem späten Eintreffen und weil sonst noch viel
zu tun war, legte man die Papiere einstweilen, so
wie sie kamen, in den Geldschrank. So hatte es sich
Blum auch ohne Zweifel gedacht, und deshalb hatte
er mit Berechnung gerade diese Zeit gewählt. Erst
am zweiten Feiertage kam einer der Mitinhaber des
Bankgeschäfts dazu, sich die Steinzeugaktien einmal
näher anzusehen. Sie kamen ihm gleich so sonderbar
vor, daß er sich sofort an das Emissionshaus wandte.
Nun erfuhr er, daß die Aktien gefälscht  waren.
Das Berliner Bankgeschäft glaubte zunächst, daß Blum
die echten Wertpapiere von dem Duisburger H>errn
bekommen habe. Das erwies sich aber als irrig . Herr
S . in Duisburg wußte von dein ganzen Geschäft"gar
nichts, Blum hatte seinen Namen ohne Zweifel nur
benutzt, weil er in der Finanzwelt bekannt ist.

Unterdessen kündig-te Blum durch den Fernsprecher
in Berlin an, daß er am dritten Feiertag rn Berlin
sei und dort im Elitehotel wohnen werde. In dem
Hotel stieg nun wirklich ein Herr Blum mit Frau ab.
Ta man glaubte, den Defraudanten vor sich zu haben,
schritten die Kriminalbeamten zu seiner Verhaftung.
Es stellte sich jedoch bald heraus, daß. dieser Hotel¬
gast nichts mit dem flüchtigen Bankier zu tun hatte.
Der gesuchte Defraudant soll eine schöne Erscheinung
sein. Sein Auftreten ist elegant. In einem Schreiben,
das er an den Bonner  Vertreter des Berliner
Bankhauses am Tiettstag dieser Woche richtete, teilte
er mit, daß er plötzlich verrückt  geworden sei und
20 000 Mark an ihn abgeschickt habe. Tatsächlich traf
diese Summe auch in Bonn ein, man kann sich aber
noch nicht erklären, welche Absicht Blum mit der Sen¬
dung des Geldes gehabt hat.

Bei dem Zusammenbruch des Kölner Bankgeschäfts !
Blum u. Schmitz handelt es sich um eine Firma«, !
dre erst seit etwa einem halben Jahre bestand. Von
den beiden Inhabern war der jetzt geflüchtete Bankier
Blum  vor Gründung des Bankgeschäfts als Remissier
für eine Kölner Firma tätig , während Schmitz seiner- >
zeit eine leitende Stellung bei der verkrachten Nie - i'
verdeutschen Bank  in Hannover innehatte. Ter i
Berliner Platz ist außer durch die Fälschungen dev !
Effekten insofern beteiligt, als Blum und Schmitz, dessen
Geschäft nur wenig bedeutend war, bei einigen Ber- j
liner Bankfirmen spekulative Engagements unterhiel - <
ten, die indessen nicht ümsangrerch sind, so daß den |
einzelnen Firmen kaum ein größerer Schaden erwachsen !
dürfte. !

Blum hatte in Köln neben seinem Hauptgeschäft i
noch zwei Filialen eingerichtet, die er für Zutrerbereie« !
benutzte. Dort wurden noch etwa 3500 Mark in bar !
vorgefunden, die Blum bei der Eile nicht mehr hatte !
mitnehmen können. Außerdem wurden noch Gutha- !
ben auf Scheckrechnungen festgestellt, die anscheinend }
gut sind. Blum hat keine Wechsel gefälscht, sondern j
Jndustrieaktien . Als Reichsstempcl benutzte er die Rück- !
feite eines Markstückes. Blum hat die Meldung von *
einer Flucht nach Luxemburg selbst veranlaßt , um die
Polizei auf falsche Fährte zu bringen. Er dürfte
etwa 70—-80 000 Mark mitgenommen haben.

Deutscher Geographentag.
= Straszburg, 3. Juni.

Fast 400 Gelehrte haben sich in Straßbnrg zu-
fammengesunden, um aus berufenem Munde die
neuesten Forschungsergebnisse in der Geographie zu
vernehmen und darüber ihre Gedanken auszutanschen.
Tie ersten beiden Borträge beschäftigten sich mit geo¬
graphischen Fragen , die uns Deutsche besonders inter¬
essieren. Beide Vorträge führten die Zuhörer in die
deutschen Kolonien, nach Deutsch-Ostasrika und Neu-Guinea.

Ter bekannte Afrikaforscher Geheimrat Professor
Tr . Hans M eh e r - Leipzig entwickelte als erster seine
Erfahrungen , die er mit dem Volksstamm der Wa¬
rundi auf seiner letzten Expedition im Jahre 1911
tm Nordwestteile von Deutsch-Ostasrika gemacht hat.
Seit 25 Jahren steht das Land der Warundi , das un¬
gefähr 30 000 Quadratkilometer groß ist, unter deut¬
scher Oberhoheit, und trotz seiner starken Bevölkerung
— es zählt anderthalb Millionen Einwohner — hat
man tum deutscher Seite nichts getan, um das Wesen
und den Charakter dieser deutschen Untertanen zu er¬
forschen. Das Land, das die Eingeborenen Urundi
nennen, liegt an der Nordhälfte des Tanganjika-Sees,
und man kann beobachten, wie der vordringenoe Mensch
allmählich den Urwald beseitigt und Ackerbau und
Weidelandkultur an seine Stelle gedrängt hat. Mit
dem Urwald ist die Tierwelt zurückgewichen. Nrlprüng -».
lich wurden jene Gegenden von einem Zwergvolk, den
Batwas , bewohnt. Diese wurden durch die eindrin¬
genden Bantus , jenen Ackerbauern, bis aus geringe
Reste vernichtet. Ueber die Bantus herrschen die Ba-
tussi, ein hamitisches Hirtenvolk, das seit vier Jahr¬
hunderten im Lande die Oberhoheit behauvtet hat.
Natürlich werden die unterdrückten Batwas , die meist
Töpfer und Schmiede sind, von den herrschenden
Kasten verachtet. Der Staat Warundi ist eine Mo-
narchic, und der König entstammt dem hamitischen
Adelsgeschlecht der Waganwa. Seit 1912 unterhält
dre deutsche Regierung eine Residentur im Lande und
begünstigt gewisse Unabhängigkeitsbestrebungen der
Adelsfamilien, um das Land leichter in Schach zu
halten. Tie Vollendung der Tanganjika-Bahn wird
das Land erst dem Verkehr erschließen und Absatz
für seine Produkte schaffen.

Als zweiter sprach Tr . B o h r m a n n - Berlin über
ferne Expedition an den Kaiserin-Augusta-Fluß in den
Jahren 1912 und 1913. Ter Kaiserin-Augusta-Fluß
durchfließt das deutsche Schutzgebiet von Neu-Gninea,
und es gelang Tr . Bohrmann , fünf bisher völlig un¬
bekannte Nebenflüsse sestzustellen. Ausgedehnte Sümpfe
sind an dem Flusse bis in eine Höhenlage von 2000
Metern gesunden worden. Tie an sich kunstsinnige Be¬
völkerung in pen Gebieten der Nebenflüsse lebt noch
im Steinzeitalter . Dichter Urwald hat bisher jedes
Vordringen in diese Gegenden verhindert Tie Ein-

geborenen wußten nicht einmal von der -
Weißen. ^ gUfD-
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Tann sprach Hauptmann a. D-
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Expedition ausgeführt werden konnte, $ d
See-Entdeckung genannt. Ferner^ gel̂ atsl»̂

Vsrnn uoer ferne bekannte oeuriu/f-
pedition, durch die Deutsche sowert- r wem
Polargegenden gelangt sind, wie es bwD Prü¬
deren Seefahrer möglich war. Geheiml
Vorsitzende der Berliner Gesellschaft M
und Direktor des Geographischen Jap fluf
hat Oie Entdeckung des Weddell-See--, et jje.

, pedrtion, den südlicheren Teil de» ^ nOT
: erschließen, und man nannte diesen
j Protektor Oer Expedition Prinz -LunM - ^
! mann Filchner hat die Absicht, wenn
I sein Flugzeugführer-Examen gemachty
! forschung des Nördlichen Eismeeres P ;
; seinen ständigen Aufenthalt in Norw eg^

Bücherkunde.
® Die Erstehung zur Ehr war £

Zeit die einzige Erziehungsmethode,-welche p.
anwandten . Wie die praktische WochenschrP
ihrer neuesten Nummer ansgeführt , spricht v
von der natürlichen Bestimmung des Wewe- ö <
leise nach, doch weiß niemand, ob die i , ,
natürlichen Bestimmung berufen sein wird- -
keine Ehe schließen, stellt sich denn auch . ,
des verfehlten Lebens ein. Eine Erziehung,
keiten aufbaut , kann aber nicht die richtige f t.,.
ein anderes Erziehungsideal suchen. Diele» ■(
Pflichtgefühl, zur Hingabe und zu ehrliche -
Pflichterfüllung ist das einzig dauernde dlua .nkche
muß also die Erziehung zielen. — Dw p
„Fürs Haus"  bringt viele AnregMtgen I r in  WfLt
Familienleben ; die Starke des Blattes bestup-
Ratschlägen, aber auch der Modeteil, sowie gilbet
sind ans der Höhe der Zeit. Probenurnnier -.oJ,fo
(Berlin SW . 68, Lindenstraße 26) “rt
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Samstag, den6. Zusi!-i«. es. ZÄrgaig.
Contra Malzwein.

Die berechtigten Beschwerden des Weinbaues und Wein¬
handels gegen die jüngste Entartung des Weingesetzes, wir
meinen hier die Malzweinsabrikation, hat den Bundesrat
endlich bestimmt, den Bestimmungen des Weingesetzes folgen¬
des hinzuzufügen:

Bei der Herstellung von dem Weine ähnlichen Ge¬
tränken aus Malzauszügen ist die Verwendung von
Zucker und Säuren jeder Art, ausgenommen Tannin
als Klärmittel, sowie von zuckerhaltigen und säure¬
haltigen Stoffen untersagt. Nur bei Getränken, die
Dessertweinen ähnlich sind und mehr als 10 Gramm
Alkohol in 100 Kubikzentimeter Flüssigkeit enthalten,
ist der Zusatz von Zucker gestattet; doch darf das Ge¬
wicht des Zuckers nicht mehr als das 1,8fache des
Malzes betragen. Wasser darf höchstens in dem Ver¬
hältnis von zwei Gewichtsteilen Wasser auf ein Ge-
wichtsteil Malz verwendet werden; soweit der Zusatz
von Zucker zugelassen ist, wird das Gewicht des Zuckers
dem des Malzes zugerechnet."

Ohne Säure wird wohl schwerlich jemand diesem
Kunstgetränk Geschmack abgewinnen. Einfacher wäre es,
den Malzwein als Nachmachung von Wein zu betrachten,
worauf sein Name ja auch hindeutet, und ihn einfach nach
K 9 zu verbieten. Aber der gesamte Weinbau und Wein¬
handel hat zu seinem Schaden und Bedauern feststellen
müssen, daß die Malzweinfabrikanten bei der Gesetzgebung
gewiegte Diplomaten hatten, die es fertig brachten, jenem
Kunstprodukt die Aehnlichkeit des Weines in Name und
Geschmack zu belassen, ihn aber dem Nahrungsmittclgesetz
unterzuordnen. * *❖

* Ein Urteil gegen den Malzwein. Ani 30. April
hat die Strafkammer in Würzburg eine wichtige Entscheidung
in einem Malzweiuprozeß gefällt. Ein Faßfabrikant aus
Kitzingen hatte Malzwein von der elsäßischeu Malzweinfabrik
in Blotzheim bezogen und als solchen weiterverkauft. Er
wurde von der Strafkammer zu 10 Mk. Geldstrafe verur¬
teilt, und es wurde auf Einziehung des Malzweines erkannt.
Das Gericht nahm an, daß der Malzwein nach Aussehen,
Geruch und Geschmack einen Traubenwein vortäusche und
demnach eine verbotene Nachahmung von Wein darstelle.
Wenn sich noch mehr Gerichte auf diesen Standpunkt stellen,
dürfte der Malzwein bald abgetan sein.

w itn WM« itr SäiidilÄiK dann pro hu.
Das Jahr 1913 war für den Weinhandel wenig

erfreulich. Die 1913er Weinernte war quantitativ noch

geringer als im Jahre vorher; infolgedessen stiegen die
geringen Vorräte an 1911er Weinen über ihren Wert,
indem brauchbare Weine anderer Jahrgänge kaum noch
vorrätig waren.

Durch die entstandene Verteuerung der Weine in
Verbindung mit dem Rückgang der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ließ der Weinkonsum beträchtlich nach,
wodurch der Umsatz und Nutzen des Weinhandels sehr
geschmälert wurde. Hierzu kommt noch die immer mehr
wachsende Konkurrenz der Kastnogesellschaften durch Heran¬
ziehung der zahlungsfähigen Abnehmer und .Errichtung
zahlreicher N>derlagen, während dßm Weinhandel die
Wirtekundschaftv^ leibt, womit ein geringer Nutzen und
ein großes Risiko verbunden ist.

Ueber Weinbau und Weinhandel.
R h e i n g a u.

A Oestrich, 6. Juni . Die üblichen Pfingstregen waren
dieses Jahr von kurzer Dauer, aber doch so reichlich, daß
der Boden gut durchfeuchtet wurde. Der Juni hat etwas
kühl begonnen, aber es ist sonnig und trocken dabei, die
Feldfrüchte haben sich gut erholt und die Reben stehen sehr
gut. Das junge Laub ist von gesunder Farbe, die Gescheine
wachsen kräftig auseinander, es kommt bald die Blüte. Ein¬
zelne blühende Trauben wurden bereits in allen Gemarkungen
gefunden, doch ist noch viel Wärme nötig, bis die Blüte all¬
gemein ist. Hoffentlich ist der Sonnenschein von Dauer;
die Sonne ist doch das beste um Wachstum und Blüte zu
fördern. Bis jetzt haben sich die jungen Gescheine sehr ge¬
sund und sauber erhalten. Selten daß ein Teil zusammen¬
gesponnen ist. Auch die primären Pilzinfektionen, Oidium
sowohl als Peronospora, sind sehr selten. Die Krankheits-
keime sind aber vorhanden und man tut wohl daran, bei
Zeiten die Schutzmittel aufzubringen. So sind denn auch
schon die Spritzen und Schwefelbälge in voller Tätigkeit.
Gegen den Heuwurm wird ebenfalls gearbeitet. Das Nikotin
und die sonstigen Gegenmittel werden vielfach versuchsweise
angewendet. Die intensivstêBekämpfung überall und all¬
gemein durchzuführen, dazu fehlt es doch, an Zeit und
Kräften. Es wird sich aber Rat finden, wenn man erst
gänzlich von der Zweckmäßigkeit der einzelnen Schutzmittel
überzeugt ist.

II Lorch a. Rh., 5. Juni . Mit einem Verlust von
nicht weniger als 14197 Mark schloß der Lorcher Winzer¬
verein sein letztes Geschäftsjahr ab. Von früheren Jahren
stand jedoch noch ein Gewinn von 3800 Mark zu Buch, so
daß im Jahre 1913 ein Verlust von rund 11000  Mark zu
verzeichnen war. Die Bankschuld beträgt 43 877 Mark,
die aufgenommenen Hypotheken 11120, der Wert der Jm-

-id
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der zuletzt wenig günstigen Witterung gut . Das Laut » der
Reden Ist fast überall gesund , der Gescheinansatz kräftig . Bel
den letzten Niederschlagen tonnte das Erdreich Feuchtigkeit
in genügenden Mengen ausnehnien , sodaß daran kein Mangel
herrscht . Die große Bodenfeuchtigkeit läßt andererseits be¬
fürchten , daß die Pilzkrankheiten nicht mehr lange auf sich
warten lassen. Allgemein werden auch schon Vorbereitungen
getroffen , daniit das Spritzen und Schwefeln unverzüglich
ausgeführt werden kann, wenn von berufener Seite dazu
die Aufforderung an die Winzer ergeht . Die Sommer¬
arbeiten sind i» Angriff genommen worden und konnten ganz
gut gefördert werden . Das freihändige Verkaufsgeschäft ist
recht still. Zwar hatten sich im Anschluß an die Ver¬
steigerungen hier und da freihändige Verkäufe vollziehen
lassen, doch ist das Geschäft wieder stiller geworden.

Rheinhessen.
O Aus Rheinhefsen , 5 . Juni . Die letzte Woche

brachte kühles und feuchtes Wetter , sodaß von einem be¬
sonderen Fortschritt in der Entwicklung der Reben nicht
gut gesprochen werden kann . An verschiedenen Stellen hat
sich die Peronofpora gezeigt , sodaß das erste Spritzen der
Reben in Angriff genomnien werden mußte . Auch die Be¬
kämpfung des Heuwurms , mit Nikotinpräparaten wird in
der nächsten Zeit in Angriff genommen werden . Geschäft¬
lich war , eS in der letzten Zeit recht still. Zwar lagern
noch größere Mengen 1912er , doch kamen Abschlüsse in
Weinen dieses Jahrganges selten zustande . Flotter verkauft
werden die l 913er , von denen die Vorräte , die ja nicht
groß waren , stark angegriffen sind. Die Frühjahrsweinver-
steigerungen sind mit einer Ausnahme zu Ende . Sie nahmen
durchweg einen flotten Verlauf , wobei die 1912er Weine
leichter abgesetzt wurden , als eS anfänglich aussah und man
angenommen hatte . Im freihändigen Verkauf wurden zu¬
letzt für das Stück 19 13er in Eckelsheim 535 Mark , in
Wöllstein 545 Mark , in Stadecken 540 Mark , in Heßloch
580 Mark , in Bechtheim 670 Mark , in Harxheim 675
Mark , in Alsheim 780 Mark , für das Stück 1912er in
Oppenheim 750 Mark und in Nierstein 800 Mk. angelegt.

0 Aus Rheinhefsen , 5 . Juni . Die Nikotinbekämpfung
des Heu- und Sauerwurms erfordert bekanntlich verschie¬
dene Arbeiten , mit denen die Winzer bis jetzt noch nicht be¬
traut sind. Aus diesem Grunde wurden von der Großh.
Wein - und Obstbauschule in Oppenheim an nicht weniger
als 30 Stellen in den letzten Tagen vor Pfingsten praktische
Unterweisungen in dieser Bekämpfungsart abgehalten . Wie
groß das Interesse ist, das die Winzerbevölkerung in Rhein¬
hessen dieser Methode entgegenbringt , geht am besten aus
der Tatsache hervor , daß die Unterweisungen sehr stark be¬
sucht waren , obwohl die Arbeiten in den Weinbergen sehr
drängten.

X Bingen , 3 . Juni . In der nächsten Zeit wird die
Bekänipfung des Heu- und Sauerwurms mit Nikotinspritz¬
mitteln ihren Anfang nehmen . Die Wein - und Obstbauschule
Oppenheim läßt kein Mittel unversucht , um eine möglichst
große Zahl der Weinbergsbesitzer für diese Bekämpfungs¬
weise, die sich im letzten Jahr sehr gut bewährt hat , und
die sich deshalb schon so viele Freunde unter den Weinguts-
bcsitzern erworben hat , zu gewinnen . Nunmehr werden in
einer ganzen Reihe von weinbautreibenden Orten seitens
der Schule praktische Unterweisungen in der Nikotinbekämpfung
veranstaltet.

Bingen , 5 . Juni . Trotz der meist ungünstigen
Witterung hat das Wachstum der Reben in den Gemarkungen
des Kreises Bingen während der wenigen sonnigen .Tage
einen sehr guten Fortschritt gemacht , sodaß der Stand der
Reben durchweg gut ist. Der Gescheinansatz ist im allge¬
meinen sehr reichlich. Die Peronofpora ist zwar durch die
kühle Witterung der letzten Zeit recht zurückgehalten worden,
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werden allgemein getroffen . Wann mii der Bespritzung be¬
gonnen werden muß , wird ebenso , wie bei der Peronospvra-
Bekämvfung , von der Großh . Wein - und Obstbauschule in
Oppenheim veröffentlicht werden.

+ Bingen , 3 . Juni . Der Stand der Reben in den
Gemarkungen des Kreises Bingen ist sehr gut . Nachdem

. wärmeres und trockenes Wetter eingetreten ist , macht die
Entwickelung der Reben gute Fortschritte . Dort wo die
jungen Blätter infolge der kühlen Witterung etwas gelb
geworden waren , haben sie jetzt bereits ihre grüne Farbe
erlangt . Der Gescheinansatz ist durchweg zufriedenstellend.
Das sich auch der Frostschaden nur wenig bemerkbar macht,
schauen die Winzer zur Zeit voller Hoffnung in die .Zukunft.
— Trotzdem ist cs jetzt die höchste Zeit , daß die Winzer
die Spritzen und Schwester für die Bekämpfung des Oidiums
und der Peronofpora in Stand setzen. Auch wird es sich
empfehlen , wenn sie sich mit den nötigen Rohmaterialien
(Schwefel und Kupfervitriol ) versehen , damit sie die Be¬
kämpfung sofort ausführen können , wenn seitens der Groß-
herzogl . Wein - und Obstvauschule in Oppenheim die Auf¬
forderungen dazu erlassen werden . In einzelnen Bezirken
wird dieses allem Anscheine nach garnicht mehr lange auf
sich warten lassen.

Rhein.
-r - Vom Mittelrhein , 5. Juni . Der Mottenflug ist

in den meisten Gemarkungen zu Ende . Die Motte des be¬
kreuzten Wicklers ist sehr zahlreich geflogen . Neben den
Bekämpfungsarbeiten gegen den Heuwurm haben die Winzer
augenblicklich alle Hände voll mit den Bekänipfungsarbeiten
gegen die Pilzkrankheiten zu tun . Ueberall wird gespritzt
und geschwefelt, du sich die Pilze des Oidiums und der
Peronofpora verschiedentlich bemerkbar gemacht haben . Der
allgemeine Stand der Weinberge ist trotz des naßkalten
Wetters recht gut . Die Reben weisen viele und gesunde
Gescheine auf . Das Geschäft ist durchweg still, umsomehr
als fast alles ausverkauft ist. Für kleinere Posten 1912er
wurden 600 — 720 Mark und 1911er 1000 — 1200 Mark
für das Fuder bezahlt.

Nahe.
— Don der Nahe , 5 . Juni . Das freihändige Ver¬

kaufsgeschäft ist durchweg still. Die meisten Verkäufe werden
in 1912er Weinen getätigt , von denen im allgemeinen noch
ansehnlich Vorräte vorhanden sind. Bezahlt wurden zuletzt
für das Stück 1912er 560 — 780 Mark , 1913er 700 - 800
Mark und 1911er 1000 — 1200 Mark und mehr . — Mit
dem Stand der Rebe ist man allgemein zufrieden , da das
Wachstum der Rebstöcke trotz der kühlen Witterung gegen
frühere Jahre nicht zurückgeblieben ist. Der Frostschaden
ist durchweg kleiner als anfänglich angenommen wurde.

Mosel.
-x- Von der Mosel und Saar , 5 . Juni . Mit dem

Stande der Reben kann man an der Mosel  durchweg zu¬
frieden sein. Zwar bleiben die scharfen Uebergänge vom
milden , sonnig -trockenen Wetter zum naßkalten , wie es in
der letzten Zeit vorherrschend war , nicht ohne Einfluß auf
die Entwickelung der Reben , doch ist zu etwaigen Befürch¬
tungen kein Grund vorhanden . Vereinzelt mußte die Pero-
nospora und das Oidium festgestellt werden , sodaß allgemein
das Spritzen und Schwefeln der Reben ausgenommen wurde.
Der Flug der Heuwurmmotte war sehr stark, sodaß ein
starkes Auftreten des Wurms erwartet wird . Geschäftlich
war es zuletzt recht still. Sowohl die Käufer als die Ver¬
käufer verhalten sich zurückhaltend . Sie wollen den Ver¬
lauf der Blüte abwarten . Die Forderungen für die 1913er
Weine haben teilweise etwas nachgelassen . Zuletzt kostete
das Fuder 1913er in Kochem 660 — 860 Mark , in Bremm
690 - 730 Mark , in Zell 680 — 800 Mark , in Alf 700 Mark,
in Pommern 700 — 840 Mark , in Pünderich 730 — 790
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%e\t to^ enUui, t\ad*&ela\\en. Der Morieusautz wuxör cL^ -
mein auSgesuhxt, Mii dein Spritzen nnd Schwefeln der
Reden ist allgemein begonnen worden, da sich Sperren der
Peronospora gezeigt hasten. Auch die Nikotinbekämpsung
des HeuwurmS kann nicht mehr hinausgeschoben werden.
Der Reststand ist durchweg zufriedenstellend, umsomehr als
die Frostschäden nicht bedeutend sind. Geschäftlich ist es in
letzter Zeit stiller geworden. Die Nachfrage beschränkt sich
zum großen Teil auf die 19l 1er Wein, von denen jedoch
nur vereinzelt kleinere Posten in den Kellern der Eigentümer
lagern . Die Preise für diese Weine sind sehr hoch. Im
allgemeinen wurden zuletzt für das Fuder 1911er 1350 bis
2150 Mark gefordert und angelegt.

Pfalz.
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^aVtawVXmtx 6 .6 ^ <55Xa.x\ , ma \xx\\ X̂ a\ .xx \ .\ a> VSVCxt’x
mauax \t.V \ ax 2AÜ - 2 .66 '-maxi , VäVVox C* \\xV5vtx v .-.vx
maxi , Lvxchex 4 .66 —\ .65 maxi , L̂xdaS x̂x V.6Q— 4 .2Q
Maxi , tzattLnhLEX 1 .60 maxi , Lvxdxxtpxx 1 .60 —6 .00
Marl , Rackensielnrex 2 —2 .10 maxi , RöveLsiexmex 2 .60
Marl und Ettdilter 2 .10 Marl . Der grämte Erlös stellte
sich aus 51 44-4 Marl.

-h Hochheima. M ., 4. Juni. In ihrer heutigen Wein-
Versteigerung brachten der Winzerverein  und die Frei¬
frau Gedult von Jungenseld ' sche  Gutsverwaltung,
beide zu Hochheim 22 Nummern 1912er und 1913er Natur¬
weine aus Lagen der Gemarkung Hochheim zum Ausgebot.
Mit Ausnahme einer Nummer wurden sämtliche Weine zu¬
geschlagen. Dabei erbrachten 15 Halbstück 1913er 580
bis 810 Mark, 2 Viertelstück je 310 Mark, 4 Halbstück
1912er 590 —700 Mark . Insgesamt wurden 14 000 Mk.
erlöst. Die Weine wurden ohne Fässer versteigert.

X Aus der Rheinpfalz, 5. Juni. Das in der letzten
Zeit herrschende, durchweg naßkalte Wetter, ist nicht nur für
die Verbreitung der Schädlinge sehr günstig, es verzögert
auch die Ausführung der Bekämpfungsarbeiten. Gleichzeitig
wird auch das Wachstum der Reben verzögert. Diese
weisen jedoch nach wie vor noch einen guten Stand auf.
Die Bekämpfungsarbeiten, das Schwefeln und Spritzen, sind
allgemein ausgenommen worden. Das Geschäft hat sich
abermals etwas belebt, sodaß in letzter Zeit größere Mengen
zu festen Preisen abgesetzt werden konnten. Dabei wurden
für das Fuder 1912er Rotwein 460 - 500 Mark, Weiß¬
wein 425 —4400 Mark, 1913er Rotwein 400—430 Mark,
Weißwein 400 —1500 Mark bezahlt. Für einige kleinere
Posten 1911er Weine wurden in Deidesheim, Forst und
Ruppertsberg 1750 —5750 Mark angelegt.

Franken.
ß Aus Franken, 5. Juni. Trotz der nicht besonders

günstigen Witterung kann man mit der Entwickelung und
dem Stande der Reben durchweg recht zufrieden sein. Das
Rebenlaub und die Gescheine sind im großen und ganzen noch
gesund, da sich aber schon vereinzelt Spuren der Pilzkrank¬
heiten gezeigt haben, wurde mit dem Schwefeln und Spritzen
der Reben allgemein begonnen. Auch der Springwurm und
der Heuwurm machen sich bemerkbar. Trotzdem die Vor¬
räte namentlich in 1912er noch recht ansehnlich sind, kommt
in den Verkauf kein richtiger Zug. Bei kleineren Verkäufen
wurden für die 100 Liter 1912er 36—96 Mark und 1913er
40- 88 Mark erlöst.

Weinversteigerungs - Ergebnisse.
*** Oestrich, .5. Juni. Bei der heutigen Weinvcr-

steigerung der Herren Gebrüder  Eser , Joh . Beruh.
Bibo und Gg . Jos . Friedrich  dahier wurden 28 Halb¬
stück mangels genügender Gebote zurückgezogen, während 25
Halbstück den Zuschlag erhielten. Für die 19l 2er wurden
bezahlt per Halbstück von 380—520 Mk. und für 1913er
per Halbstück von 450 —670 Mk., ohne Faß.

fr  Eltville a. Rh ., 5. Juni . Die Firma Carl
A cke r G. m. b. H. aus Wiesbaden versteigerte hier heute
etwa 26 000 Flaschen besserer und bester Rheingauer Weine
verschiedener Jahrgänge , ausschließlichOriginal-Krcszenzen
aus ersten Gütern. Bis auf wenige Nummern konnten
sämtliche Weine zu guten Preisen zugeschlagen werden.
Dabei wurden Preise bis zu 14.40 Mark für die Flasche
erlöst. Es erbrachte die Flasche 1893er Geisenheimer
Lickerstein Auslese 14.20—14.40 Mark, Neudorfer Psaffen-
berg Auslese 7—7.80 Mark , Rüdesheimer Wilgert Auslese
7—8.5.0 Mark, 1895er Mittelheimer Erntebringer 2.25 Mark,
1897er Rauenthaler Wieshell Auslese 2.40 Mark, 1904er
Oestricher und Eltviller je 2 Mark, Geisenheimer2.60—5.60
Mark, 1905er Rauenthaler 2—2,20 Mark, Rüdesheimer

Gerichtliches.
[) Aus der Rheinpfalz, 5. Juni. Etwas, was schon

lange nicht mehr dagewesen ist, zwei Weinprozesse wurden
neuerdings in Landau verhandelt. Angeklagt war der
Winzer und Weinhändler Konrad Siener  II ., und
sein Sohn Viktor Emanuel  aus Birkweiler wegen
Ueberstreckungihres 1912 geernteten Weines und Zusatz
von Glyzerin. Die Verhandlung nahm sehr lange Zeit in
Anspruch. Diebeiden Angeklagten erklärten entschieden, sich
gegen das Weingesetz durchaus nicht vergangen und keine
Verfälschung begangeu zu haben. Nach dem Gutachten der
Sachverständigen Professor Dr . Krug-Speyer , Dr . Amthon-
Straßburg und Dr . Kulisch-Kolmar lag aber eine Ueber¬
streckung des Weines von 33*/, Prozent vor . Auch wurde
der Zusatz von Glyzerin als unbedingt bestehend erklärt.
Seitens der Zungensachverständigenwurde der Wein probierr
und zum Teil als überstreckt, zum Teil als zufriedenstellend
bezeichnet. Die beiden Angeklagten wurden zu je einem
Monat Gefängnis  verurteilt . 29 Fuder Wein wurden
eingezogen. 28 Fuder wurden freigegeben. Bei den frei¬
gegebenen Fässern wurde der Zusatz von Glyzerin nicht sicher
ermittelt . — Der Winzer  Georg Peter H e l b l i n g aus
Göcklingen war wegen Ueberstreckung, Zusatz von Trester¬
wein usw, angeklagt. Er hatte seinen 1913er Wein
gezuckert und ihm Tresterwein zugesetzt, worauf er diesen
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verf/ändigen Verwarfen itjn vvflftändig , indem fie auSfagten,
nie im ffeben fvfrfjcS fjn/npenj eng getränten gu fjaBen. 5Da£

llvteit gegen .ficfbüug lautete wegen SBeinfätfctjung, iäetvug
unb Slßfaft üevfätfdjten SBeineS auf 15 0 9JIa v t & e t b-

ß u fie ober jefjn Sage &efängniS. 2(ufjerbem tvuvben 2227
Sitev SBein eingesogen.

<$ Im Garten beginnt es überall zu blühen, Blu¬
men unb Sträucher überschütten uns täglich reicher mit
ihrem Schmuck.

Die Frage, wie bringen wir in unseren Räumen den
Reichtum unter, um uns auch während der Arbeit am
Schreibtisch daran zu erfreuen, wird erwogen. Gläser sind
leer, unschön, Kunstvasen zu teuer, weißes Porzellan? Ent-
scheiden wir uns für die einfachen, gut"tzeformten und ge¬
schmackvoll verzierten Töpfervasen in grün, blau, rot und
schwarz. Der praktische Ratgeber bringt in Nr. 19 eine
Abhandlung mit einer Auswahl von Vasenformen und Zier¬
motiven dieser Kunsttöpfereien. Sie bilden eine Zierde im
Zimmer auch ohne Blumenschmuck, die leuchtenden, farbigen
Glasuren geben einen satten Untergrund für alle Blumen
ab, die Verzierung ist so geschickt angebracht, daß nicht die
leiseste Störung verursacht wird. Freunde dieser Vasen
können die betreffende Nummer des praktischen Ratgebers
im Obst- und Gartenbau vom Geschäftsamt desselben in
Frankfurt a. O. kostenlos erhalten.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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ftriaferyntü/fatfdjaftllk&wßjtgclffCMt. e .m.u.n.
dSa/Ujaufe ,,ßunr galtnien ijirpiij“
6o $tücK 19 mr Ol isswin , 6 fiaibstück 1911 er

frübbargunda , 22  fistbstück 1912 er Triihburgunder,
und 2 UslbuäcH 1912 er Spätrot

au§ guten unb heften Sagen  öffentlich versteigern.
Pr -oöctag am 11., 12.  und 13. Mo.i sowie am 5., 6. und 8

Juni in der Kellerei der Genossenschaft.
Der Vorstand.

0M wicbHa« Erfindung (är di; Oliimr!

Ampelophil -
Jeder kranke, mit pflanzlichen oder tierischen Schädlingen

behaftete Weinstock wird unfehlbar  gesund bei Behandlung
mit Ampelophil. Gesetz!, geschütztu. eingetr . beim Kaiser!. Patent¬
amt Nr . 182 46!. »Einziges  und bestes  Mittel gegen alle
Rebschädlinge. Jahrelang mit bestem Erfolg praktisch erprobt.
Erfolge von Behörden und Sachverständigen anerkannt und be¬
stätigt . _ Vom christl. Bauernverein des Deutschen Reichs im
Anschluß an die Resolution im Reichstag unseren Winzern zur
Anwendung empfohlen. Zu beziehen in Blechflaschenä Mk. 7.—
ausreichend für 40 ar Weinbergfläche. Prospekte und Zeugnisse
kostenlos durch den Erfinder und alleinigen Hersteller:
Schnell - Lorch,  Rottenburg am Neckar (Württ .)

Hauptvertreter für Rheinhessen, Rheingau und Nahegebiet:
G . « . ©. Martin , Armsheim,  Rheinhessen.

Weinversteigerungzu Oestrichi.Rhg.
Die „Vereinigung Weingutsbesitzer Oestrichs" ver-

steigert am

Montag , den 8 . Jimi ! 9 M f
mittags 1 Uhr,

im „Hotel Steinheime  r"

24  KslbsM 1912 eru. 36  Halbstiklt 1913 er
Weine, aus besseren und besten Lagen der Gemarkungen
Oestrich und Mittelheim.

Probetage für die Herren Kommissionäre am Freitag,
den 22. Mai ; allgemeine Probetage am Mittwoch, den
28. Mai, sowie am Morgen des Versteigerungstages von
9—12 Uhr im „Hotel Steinheimer".

£.  Tellmer, kllville,
------- Telephon 62 --- - -- •

Weinbergsdraht u. Drahtgeflechte
Drahtspanuer , Heftstiften , Haften, Heftketten,

Rebenbindegarn, Raffiabast
Baumwachs und Pflanzenschutzmittel

Acker - und Weinbergspflüge
Rebspritzen und Schwefler

Batteriespritzen und Fiillpuinpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten und Rebschädlinge.

Sämtliche landwirtschaftlichen
Geräte und Maschinen

Grösstes Etablissement der Branche im Rheingau.

ikutter-Nrtilreh
Hübnerfntteir : Ia. Futtergarste . Gersten-

lerner ttr  doppelschrot,

Pferde , Kühe , Malzkeime u. diverse Malz-
Sohweino usw . abfälle
empfiehlt zu billigsten Preisen , (Offerten zu Diensten .)

fJtviiler Malzfabrik,
Keis

Eltville a. Rhein.
Telephon Nr. 87

Amt Eltville

„Rotations -Cintenlöscber „üriumpb“
Stück1.25u. 1.50 ffih. «mpfieblt HcUm etUnnc , Otstrid).

ßaare pflanzen
kann man nicht I Aber erhalten kann man* sie
und pflegen mit dem bekannten , garantiert echten

Brennessel -Haarwasser
mit den 3 Brennesseln

nur Mark 1.50 per Flasche nur Mark 1.50

Sommersprossen
verschwinden sofort durch den Gebrauch von
Sommersprossen -Creme. 1 Dose 1,75 „Uralla"
3 Dosen 4 .50 , Sommersprossenseife Stück 50 Pfg.

Mark 1.— und 1.50
Versand nach auswärts, nur

FRANZ KROST :: MAINZ
Leichhof 32
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kxpesmsnen. Eltville ma Oestrich.

0 ^ Sossesrittrpkrlr pro Quartal muss;
u (ob»t Crägerlobn«d«r Postgebühr.) *
Jiueraienprei* pro« chsspaltlge Petltrelle», Ntz.'

rte^bormentenzahl
Lilbeinöauer Blätter.
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Aviltes WlatL.
Wirren in Albanien.

Ter
.offiziös!

,flW des

. etnem

isJSe

ot t' r ötefg',/7 1 zum Abdanken bereit sei und
^ ^ ^ ndenMsen Ausstreuungen Bemü-

li'» ti öe.l'einwJ e österreichischen und italienischen
^ ■itt ^ scĥfEeu sich darin , das in erster Linie

'ft h) luUann 6 Fürstentum zu erhalten.  Und
au dieser Politik ehrlich festhält,

Kreisen nicht bezweifelt.
Ml  1 u»v Rußla .-d.
*{i 'Äbn ^ e1« fi«vv,°~u Rumänien wird in energischer

^I> 5 ^ lbanN '^ chten zugunsten des Fürsten
V 1 P ..^ an {Jü  dernntteln . König Karol werde,
Wi ?Mnw en  üernzerr Einfluß bei den Btäch-

H f ! l ^ tiyen c?„ «tn Leken' um sie zur Znstim-Entsendung von Trup,
CP\  Schutz des Fürsten Wilhelm

^ Wrc®ator u &te  Großmächte seinerzeit die
Mia nn-̂ orgeschlagene Kandidatur des

* V > e « Wurmen hatten , so sei es nun-
^ u ŝfen alle Vorkehrungen zu dessen

siâ az . " Zum Fürstei ».
Untex ^ herrscht andauernd Ruhe . Aus

Rührung Hussin Tafil Veis viele

.... Liebe, r
ig . °mQlt  von H. v Wcrthern.

M.»r, /Lf MickX- (Nachdruck verboten.)
- •b 0 Liquidierung des bekannten

flSm Und qrpÄ n®5 seit bereits zehn Jahren
MonKe ^ pfleat^ ^ 'L ' Uiie ein Unglück nie

ftfca «*?, ' der Tod meiner Mutter und
^ "^ el<j? ulen K .. Zwar hatte ich schon zu&äj ?s ?ä ö 'ä “'
S .y «" & Ä 1- der Tod meinet Mutter tntb

&vJ) Bar r]atte id)  sch "« zu
Si5! r ich ^ .^ chtungen gehegt, daß die

L' s» r uchŝ^ uugestellt war , dank dem pilz-
Lllge r' oerartiaer Institute die Kon-

V » .̂ t i* « be aufrecht erhalten können,
fo ns 11!, eine Liquidation nicht ge-

dr?en ^ .wich»uufig ich mir gedacht, es märe
VMfot x-te§  init i,aitöa 'cm  umzusehen , so hatte
vfin 'J’ 1' Ä Unangenehmem ja so leicht

stj Le immer noch hinausgeschoben,
tbz urhcĥ water m** q0j+ »a

Ab Pi Mi)rtvv»*p(> mcwia vviuiici-
Q̂ e Kran^ ^ verschlungen , auch ermög-Ltenx/UnrhEit u.^ fnnrf  s ;„ Ml(tr«VÄ ^ nbe T" )ctt  nicht , wie sonst, die schal-

^rzLiest x-^ ee mernes kleinen Hauses zu
den Ikleaerin , du bedurftest ver-

l n ivenx. Ruslg ^ en des Hauses inußte
We V n — k ° s«-te Geld , und

iu VÄ SQu ?„ ? Lnge aus , um nach einem
NI»̂ u.Ityt2einQuälten , noch sorgenvoller kehrte

fffl i^ issLuhre ^ „ ^" nerzeit den Posten ver-
chiL sL Wied» hindurch bekleidet hatte , war
^ bLun ön seinen Sohn zu wenden,
SNe sMnft u « «Ben Jahren nichts gehört,

^ dageae!? Zudringlich . ' Mein Selbst-
mLr ^ fange» auh 1,1 eS  doch viel schwerer,
'X .bijUn̂ Uge sŷ U' Uls fte zu gewähren ! So
yte $ diit Lehr ^ nvoN dahin , und die Zukunft
\ 't ' in s,.danq°L ^d mehr zum Schreckgespenst,*8*h»ftn 8er ®r wehr zum Schreckgespenst,

M hatte ^ erfüllte . Meine anbc-W Zieger m wich naturgemäß veranlaßt,
Tiesê rosessoren für dein Leiden zu

prophezeite mir zwar Gene-

Druch uns Verlag von7?Ssnr ktienne ln verMÄ uns Eltville.
rr». s.

Grösste Hbonnentenzai)] in derj
Stadt6!tuille und Umgebung.

Samstag , dsn 6. Juni 19f4 | | 65. Jahrgang

e »Petit Parisien " läßt sich aus

Fürsten  Wilhelm scheint nur lon
.Lachtet und es kann heute bMeits als fest-
t»5°» Herne/den, daß die Mächte darauf oerzichtel
. r Mer den Albanern aufzuzwingen. Btan

Hm £ aeexgneten Borwano , der es dem
'y,  LhenzV./ Lurazzo zu verlassen, ohne den Rest

r̂ , , .rlieren. Man beschäftigt sich bereits«>"» '«Hit» eines m V: Älu“ u«=i4rwina*- ilui
^ ^dani ? .̂Nachfolgers, und der Gedanke, einen

iV ^ tteia;?., n Prinzen auf den Thron zu fetzen,
ÄV iI>r De,,..-L?r gewonnen. Rußland , Frankreich,
%$** L i sollen bereits erklärt haben,

sind atUt:  rines mohammedanischen Prinzen
^atur»jf. uud Italien ist bereits früher für eine

Pri„/ ^ îreten mit der Einschränkung, daß ein
Lü; Lgara " icht in Frage kommen dürfe. Nur

&J ^HoJrinzx » „l?ar  der Kandidatur eines mohamme-
ii l  SN Qu* LSeneigt. Es fragt sich nun, ob Oester-

p"z L L l ist noch seinen Standpunkt aufrecht er-
%P  V djL' und bo6 der Prinz zu Wied nicht Fürst

^ ^ slhkn^ ' chb xz " tn allen europäischen Kanzleien er-
^^Nzen. ratsam ist, ihn durch einen .noham.nü-

8, Tix °u ersetzen.
^ >h?^ iner ? . des Fürsten LSilhslm.

di? Lomatischen Kreisen ist man miß-
L in L .1° Nachricht, dan der Fürst Wilhelm

•vH iLPiefen . Zum Abd - »>°"" imh
et, dLud ^nziösen

CSü »Ä reqL dre Entfernung des Fürsten von
hMLAen ^ .'chwrerigeu und auch gefährlichen

Eine schienenlose Schnellbahn.
Der in Frankreich lebende

Amerikaner Bachelet hat
eine schienen- und räder¬
lose Eisenbahn konstruiert,
deren Modell er dem König
von England und einer Reihe
von technischen Sachver¬
ständigen vorgeführt . Die
torpedoartigen Wagen der
neuen Schnellbahn sind aus
Aluminium gebaut und ruhen
auf einer Reihe von Elektro¬
magneten, welche auf der
Modellbahn je 75 cm. von
einander Abstand haben und
die Eisemnasse des Wagens
je nach der beabsichtigten
Wirkung abstoßen oder an-
ziehen. Auf der Station
ruht während des Aufent¬
haltes der elektrische Strom
überhaupt , sodaß eine mag¬
netische Wirkung nicht ein-
treten kann. Längs der
ganzen Strecke sind in Ent¬
fernungen von 71/8 Metern
tunnelartige Röhren einge¬
baut , welche durch den
elektrischen Strom mag¬
netische Kraft erhalten.
Soll der Wagen abfahren,
wird durch Einschälten bes elektrischen Stromes dem ersten
Tunnel und dem mit ihm verbundenen Block von Elektromag¬
neten anziehende Kraft verliehen, während gleichzeitig die
Elektromagneten, auf denen der Wagen auf der Station
ruht , von elekrischem Strom in entgegengesetzter Richtung
beeinflußt werden und sonnt abstoßende magnetische Kraft
erhalten . Der Wagen wird sich also nach der Röhre zu in
Bewegung setzen. Die Elcktromagnete, die in Form
der oben erwähnten Drahtspnlen den Bahnkörper bilden,
stoßen den Wagen ab, sodaß er unmittelbar über der Strecke
frei in der Lust schwebt. Die Strecke wird in gewissen Ab-

i
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ständen nochmals von größeren Drahtwicklungen überbrückt.
Diese wirken als Magnete, die den Wagen in wagerechte
Richtung versetzen. Bei der geringen Reibung, die das frei-
schwebende Fahrzeug erfährt , erfolgt die Bewegung in einer
ungeheuren Geschwindigkeit. Der Erfinder rechnet damit,
550 Kilometer in der Stunde , also über die fünffache Höchst¬
leistung des Schnellzuges zu erreichen. Die Erfindung
Bachelets^ hat begreiflicherweise großes Aufsehen erregt.
Die englische Regierung ist der Verwirklichung der Idee
näher getreten und beabsichtigt, eine Probestrecke von
London nach Brigthon zu bauen.

dem Fürsten treuergevene mohammedanische Freiwil¬
lige angelangt und haben im Verein mit den malissori-
scheu Freiwilligen den Wach- und Sicherheitsdienst in
Turazzo übernommen . Die Bevölkerung von Muüi
und Umgebung hat eine allgemeine Volksversammlung
abgehalten , in der einstimmig beschlossen wurde , treu
zum Fürsten  zu halten.

Eine entscheideuve Konferenz.
Die Lage hat sich bisher nicht geändert : am Frei¬

tag nachmittag jedoch wird die Kontrollkommissiou
in Schrak eine Zusammenkunft mit den Aufständischen
haben . Von dieser Zusammenkunft wird die Wieder¬
herstellung des Friedens oder der Bürgerkrieg
abchäiraen. Die Kommissäre haben die feste Absicht, zu

sung , redete aber in einem Atom von Monaten der
Schonung , von einer unerläßlichen Badereise , von lauter
Dingen , die sich bei beschränkten Mitteln , wie die un¬
seren waren , ebenso wenig erschwingen ließen , wie man
die Sterne des Himmels herunterzureißen vermag , um
sie den Menschen untertan zu machen. Da , ich ent¬
sinne mich noch, als wäre es heute , kam jener Brief
meines einstigen Schulkameraden , des Oberleutnants
Franz von Herzfeld , der in seiner seltsam diktatori¬
schen Weise mir den Freund so lebhaft vor Augen
führte , daß ich mich in die Tage der Kindheit zurück¬
versetzt fühlte und meine Lippen unwillkürlich ein
Lächeln umspielte , so sehr dieselben es in der sorgen¬
vollen jüngsten Zeit verlernt haben mochten. Hast du
das Blatt zur Hand , so gib es her , Erna , damit ich
es nochmals lese und mich nochmals so ganz in die
damalige Stimmung versetze."

Frau Erna Bertling trat auf einen kleinen ein¬
gelegten chinesischen Legkasten zu , zog ein Bund Schlüssel
aus der Tasche und sperrte mit diesem eines der zahl¬
reichen Fächer des Kastens auf . Dann entnahm sie
demselben eine kleine Schatulle , öffnete auch diese und
reichte ihrem Gatten ein zusammengefaltetes .Briefblatt
welches dieser erfaßte , aufschlug und mit sichtlicher Rüh¬
rung betrachtete.

„Arme , gute , edle Seele !" sprach er bewegt. „Wer
hätte gedacht, daß er so viel früher aus dem Leben
scheiden und mich, ohne es zu wollen , in eine so ver¬
zweifelte Lage bringen werde !"

Bertling ftihr sich mit der Hand über die Augen
und las dann das Schreiben , welches er in Händen
hielt . Es war kurz und apodiktisch verfaßt und lautete:

„Mein lieber Karl!
Seit wenigen Tagen hierher versetzt, inuß ich von

Fremden die ganze Bescherung erfahren . Wozu sind
wir Jahre hindurch auf einer Schulbank gesessen, wo¬
zu waren wir Genossen bei jedem losen Streich , wenn
Du Dich in ernster Lebenslage meiner nicht erinnerst!
Ich habe das nicht von Dir erwartet und sehe es
als eine persönliche Beleidigung an , die Du mir mit
Absicht zufügst, wenn Du nicht morgen nachmittag
zwischen zwei und vier Uhr zu mir kommst, um in
Ruhe mit mir zu besprechen, was zu geschehen hat,
was geschehen muß. Zu informieren brauchst Du
mich über gar nichts , der Arzt , welcher Deine Frau

behandelt , ist mein Schwager , und die Situation mir
kein Geheimnis . Laß folglich nicht törichten Stolz
an die Stelle alter Freundschaft treten und komme.

Dein Franz ."
„Ja , so ist er immer gewesen," sprach Bertling,

das Schreiben wieder zusammenfaltend , „kurz, herrisch,
gebietend und dabei doch seelensgut und herzensecht.
Erinnerst du dich noch, Erna , wie glückstrahlend ich da¬
mals nach Hause kam ? Er hatte mir nicht nur , ich kann
fast sagen, befohlen , ihm rückhaltlos zu folgen , nein , er
hatte peremptorisch Rat und Hilfe herberzuschaffen ge¬
wußt . Er hatte mir die Mittel anfgedrängt , um für
die nächste Zeit sorgenfrei zu leben und dir alles bieten
zu können, dessen du bedurftest ; er hatte mir energisch
verboten , dir fürs erste davon Mitteilung zu machen,
damit du nicht , durch das Gefühl der Dankesschuld be¬
drückt, dir das oder jenes nicht gönnen würdest . Ich
sollte nach Hause kommen und dir sagen, daß ich eine
Stellung gefunden , die mir fast dcvk Doppelte eintrage
wie die frühere , und damit sei jede Existenzsorge be¬
hoben . Du solltest folglich nur daran denken, dich zu
pflegen , um wieder gesund zu werden . Gleichzeitig
versprach er mir , Einflüsse , die er besaß, auch tat¬
sächlich zur Geltung zu bringen , damit ich wirflich bald
eine Stellung erhalte , und er hat Wort gehalten . Vier¬
zehn Tage nach dem ersten Gespräch, welches ich seit
Jahren mit dem Freund meiner Jugend gehabt , war
ich unter günstigen Bedingungen bei der Bank ange¬
stellt , deren Oberbeamter ich heute noch bin , und von
jenem Augenblick an hatten nicht nur die schweren pe¬
kuniären Sorgen , unter denen ich damals litt , ihr
Ende erreicht , es gelang mir auch, nach und nach so
hübsche Ersparnisse zu machen, daß es uns keine Mühe
kostete, das musikalische Talent unserer Frieda ent¬
sprechend auszubilden und sie dadurch einem gesicherten
Broterwerb zuzuführen . Erinnerst du dich noch der
wahrhaft feinsinnigen Art , mit welcher Herzfeld stets
jeden Dank abzuwehren pflegte , als ich ihm die Summe,
welche er mir damals gegeben, und durch welche er
mich so sehr entlastet ^hatte , zurückerstattete ? Da W*
sie immer nur als ein Darlehen und nicht als ein
Geschenk hatte betrachten wollen , nahm er sie, ohne
besondere Einsprache zu erheben , ganz ruhig an.

(Fortsetzung folgt.)



einer Verständigung mit den Aufständischen zu kom¬
men, ihre Aufgabe ist jedoch durch die Ankunft der
Malissoren in Durazzo sehr erschwert. Es sind zwar
im ganzen nur 700 Mann, jedoch glauben die Auf¬
ständischen, daß noch viel mehr gelandet werden. In
Schiak erklärt man, es wären 2000 Mann , in Tirana
sind es bereits 3000 und im Innern Albaniens wird
man sicherlich von 20 000 sprähen.

Internationale Besetzung von Tnrazzo.
Tie in Oesterreich laut gewordene Behauptung,

Deutschland  haben den italienischen Vorschlag- der
internationalen Besetzung von Durazzo a b g e l e hn t,
wird in Rom als unzutreffend erklärt. Ter Verwirk¬
lichung des Vorschlages stand nur England  im
Wege; offizielle Londoner Depeschen stellen aber nun
auch Englands Zusage in nächste Aussicht, so daß
man diese für Albanien dringendste Frage für glück¬
lich gelöst halten darf. Die Mächte haben sich ferner
darauf geeinigt, daß die albanische Staatsbank inter¬
nationalen Charakter haben soll. Auch diese Frage
ist also endgültig geregelt.

Englische Truppen nach Albanien.
Der englische Panzerkreuzer „Duke of Edinbourgh"

ist am Mittwoch nach San Giovanni di Medua in See
gegangen. Das Schiff hat 8 Offiziere und 383 Mann
eines englischen Infanterie -Regiments in kriegsmäßiger
Ausrüstung an Bord.

Bor der Entscheidung.
Tie Kontrollkommission war um 2 Uhr 20 Min.

nach Schiak zu den Aufständischen gegangen, von wo
sie nach 7 Uhr abends zurückkam, um dem Fürsten
sofort Bericht zu erstatten. Die Aufrührer halten da¬
nach, während sie in anderen Punkten nachgeben
wollen, ihre erste Forderung ausrecht» daß ihnen ein
mohammedanischer Fürst oder türkische Oberhoheit ge¬
geben werden müsse, und sind trotz langer Verhandlun¬
gen davon nicht abgegangen. Tie Kommission sieht
nunmehr ihre Bemühungen als beendet an und hat
dem Fürsten dies mitgeteilt, der sich seine Entscheidung
Vorbehalten hat. Nachmittags erwiderte Fürst Wil¬
helm den Besuch des österreichischen Admirals an
Bord des „Tegetthof". Als er mit der Fürstin an
Bord eines Torpedobootes an Land zurückkehrte, wurde
kein Salut geschossen,  doch hißten alle im Hafen
befindlichen Schisse große Flaggengala.

Aus Stadt und Land»
Selbstmord eines Defraudanten . An Bord des

Fährschiffes „Preußen " wurde am Mittwoch der wegen
Unterschlagungen steckbrieflich verfolgte Bankbeamte F.
Mickelsen aus Kopenhagen von den beiden Steuer-
offizieren erkannt und verhaftet. In einem unbe¬
wachten Augenblick erschoß sich der Defraudant . Man
fand bei ihm noch zwei Schecks und reichliche Bar¬
mittel. Tie aus seine Festnahme ausgesetzte Beloh¬
nung von 1000 Kronen wird an die beiden Steuer¬
offiziere des Fährschiffes und an den Kapitän zur
Verteilung kommen.

** Schwerer Eisenbahnznsammenstoß in Ungarn.
Der aus Jüns ankommende Personenzug fuhr in der
Station Lakenbach(Ungarn) infolge falscher Weichen-
stellung in einen Schotterzug hinein. Hierbei wur-
den 20 Personen mehr oder minder schwer verletzt.
Ter Materialschaden ist ziemlicĥ bedeutend.

**  Tie Rache der .Apachen. Mit einer schweren
Schußwunde im Unterleibe wurde am Dienstag im
Feftungsgraben nahe dem Pariser Boulevard Messena
ein Mann aufgefunden. Tie ganze Nacht hatte der
Schwerverwundete dortgelegen, ohne um Hilfe zu
rufen . Zwei Schutzleute, die auf den stöhnenden Mann
aufmerksam wurden, beförderten ihn in ein Hospital,
wo sofort eine Operation vorgenommen werden mußte.
Aus Papieren des Mannes , der seinen Namen nicht
nennen wollte, erfuhr man, daß er jener Kleider¬
händler Gouzi  ist , in dessen Haus der einstige Kri-
minilpalizeichef Jouin von Bonnot,  dem Haupt¬
mann der Äutomobilapachen, getötet wurde. Seither
hielt sich Gouzi vor den Nachstellungen der Bande

verborgen. Gleichwohl nimmt die Polizei an, daß er
das Opfer eines jener Dkvrdgefsllen geworden ist.
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Strafgefangene, die nach Guayana deportiert werden
sollten, versuchten am Mittwoch, aus dem Gefängnis
von Angouleme (im westlichen Frankreich) auszubrechen.
Tie Verbrecher wollten ihre Flucht vom Bodenraum
aus bewerkstelligen und machten sich bereits an die
Ausfiihrung ihres Vorhabens, als durch einen herab¬
fallenden Ziegelstein die Aufmerksamkeit der Schild¬
wache erregt wurde, die sofort Alarm gab. Nach eini¬
gem Zögern folgten die Verbrecher der Aufforderung
der Wächter, in den Schlafsaal zurückzukehren. Sie
wurden sämtlich in Einzelhaft abgeführt.

** An, irrrglück vorbei . Tie Rückreise des
fotzen französischen Paketdampfers „La France" aus
Rewhork hätte beinahe zu einer ähnlichen Katastrophe
Anlaß gegeben wie die der „Empreß vf Ireland"
auf dem Lorenzstrom. Am Sonntag abend herrschte
dichter Nebel. Um */*9 Uhr abends hörte plötzlich die
Teckwache drei Sirenenpfiffe vor dem Schiff. Dennoch
war nicht genau festzusteüen, woher die Signale kamen.
Man ließ daher abstoppen. Plötzlich erschien eine
dunkle Masse vor der „La France ", die sich ent¬
gegengesetzt der Fahrtrichtung des französischen Schiffes
vorwärts bewegte und als ein großer Passagierdampfer
herausstellte. Im letzten Augenblick noch gelang es,
den Zusammenstoßzu vernieiden, trotzdem das freu*v;
Schiff in nur wenigen Metern Entfernung dahinfuhr.
Ter Name des Schiffes konnte nicht festgestellt wer¬
den. Tie Passagiere hatten keine Ahnung von der
Gefahr, in der sie kurze Zeit geschwebt hatten.

** Tie Schadenersatzfrage der „Empreß of Jre-
la«d"-Katastrophe. In London verlautet , daß die Ree¬
derei, der die „Siorstad " gehört, sich nicht nur wei¬
gert, die von der Canadian Pacific verlangten 8 Mil¬
lionen Mark Schadenersatz für den Untergang der „Em-
preß os Ireland " zu zahlen, sondern ihrerseits gegen die
Canadian -Linie mit einer Schadenersatzklage aus 2 Mil¬
lionen Mark Vorgehen wird mit der Begründung , daß
die „Empreß of Ireland " vorschriftswidrig gesteuertwurde.

lagen gebaut und im Jahre 1914 in .g1Ä ,r*
men werden. Dabei hat Togo im Jahre ^ kt“"Lidreiviertel Millionen Mark KUcbe
mernn ent Fischen, Fischkonserven"N
Fischen für rund 2,4 Millionen Mark-

B ü che r k u n d e. M '
X Kleidet stch«ine Dame chtk. > W|

sie nicht hübsch ist, immer noch eine weit ^ 3
sich auf Toilette nicht versteht. Das ist wohl 3, . giffig"j , „
die tägliche Erfahrung. Wie aber kleidet manIs- E »*•
zugleich? Dieses JRatfel löst aufs
Weltmodenblatt„ Große Modemvelt " , mit

iIng John Hen r y Schwerin,  G . m. b. H-> .
Und dabei lehrt dieses vorzügliche Blatt neben
stündlich, wie auch die Unerfahrenste j? gt ' il^für wenig Geld selbst Herstellen kann,
nummer ein großes farbenprächtiges»—. «
ments auf „Große Moden, oeit" , mit wft( t [tjy
achte genau auf den Titel) zu 1 Mk. vierten
6 Nummern geliefert werden, nehmen fämtn Hs?
und Postanstalten entgegen. Probenummernv Mci>»
Verlag John Henry Schwerin , G. M-

X Die wunderschöne Gräfin **** *flL \(i>
Kockr« war verdrießlich, und zog die feinen, von» ^
brauen unmutig zusammen. Ihr Gegenüber, *> ^ »V t
mit dem Bolicelliköpfcben lachte wie ein Kobold- ,
der Mode wegen— sind sie so bitter erbost, h
rotblonde Gräfin stampie fest mit den lna
„Natürlich! Georgette, ich bitte Sie ! Empire ^ fco®
gültig über Bord geworfen! Wofür meine 0,“ ^ h^
schaffen ist!?" Das Boticelliköpfchcn wiegte> aCLu
„Allerdings, Empire, Rokoko sind mal wieder die.Att.Elvfta. Die Schneid-rgenies haben steh dl«
zweiten Kaiserreichs näher arifleschen und kunw I
Formen der achtziger Jahre. Da haben wir den eijiÄi 1
falat." — „Eben!- rief Gräfin Ewir̂ °-N«A ? «>.ŝ \„was soll man va wählen? !" „Das Kleidsame
Georgette lakonisch." Finden sie mich etwa uün KMa ,
Gräfin Elvira beirachtcle sich die Freundin ge» . w ■ & ||qj
ein hellgrünes Tuchkleid. Darüber eine Tumra
weiß und grüngestreiftem Taft. Dazu Westea» Ajü«
aus hellblauer Seide. Eine Toilette, apmt ^

Scherz und Ernst.
-- „Postkarte naturelle ". In der „Zeitschrift des

Allgemeinen Deutschen Sprachvereins" liest man fol¬
gende hübsche Geschichte: „Da sitze ich eines Tages
in Saarbrücken im Hotel Terminus . Einem Freunde
möchte ich etwas Mitteilen, und so rufe ich Franz , dem
wackeren Kellner, zu : „Franz , bitte, eine Postkarte !"
Mit vornehmer Lässigkeit fragt mich der Brave : „Post¬
karte mit Ansicht oder Postkarte naturelle ?" — Man
ntöchte in der Tat in deutschen Hotels — „Gast¬
häusern" darf man ja nicht sagen — etwas mehr
deutsche Sprache „naturelle " haben. Franz , „der
Brave", zeigt so recht, wohin es führt , wenn man
noch immer den fremdsprachigen Ausdruck für gebil¬
deter hält.

Fischerei in Französisch-Westafrika. Tie reichen
Fischbestände der afrikanischen Westküste werden von
keiner der kolonisatorisch tätigen Nationen so aus-
aebeutet wie von den Franzosen. Nach dem „Amts¬
blatt für Togo" wurden hierüber im Gouvernemeats-
rat von Dakar die folgenden Angaben gemacht. Nach¬
dem zuerst Ende 1911 und Anfang 1913 bretonische
Fischer an der Küste von Mauretanien mit dem Fang
von Fischen begonnen hatten, aber ohne genügend
Erfolg zu haben, bildeten sich dann kapitalkräftige
und mit vollkommenen technischen Hilfsmitteln verse¬
hene Gesellschaften, die sich mit der Aufbereitung der
Fische nnd der Verarbeitung der Nebenprodukte be¬
faßten, während die bretonischen Fischer nur noch dem
Fang obliegen und für ihre Beute eine sichere Absatz-
gelegenheit haben. Tie eine dieser Gesellschaften hat
sich in Port Etienne niedergelassen und arbeitet bereits
mit gutem Erfolg . Drei andere stehen dicht vor der
Betriebseröffnung. Eine vierte ist in der Gründung
begriffen. Zur Ausbeutung des SeesalzeZ ist der Bai:
einer Saline bei Saloum beabsichtigt. In Lyndiane
bei Knolack wird eine Konservenfabrik mit Kühlan-

kleidsam, chic, und poetisch wie ein Gedicht
sehen Sie aus, liebste Georgette, fabelhaft ch>Sie

Alles auS dem. Pariser Ehi ^scheiniĵ i\i
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journal, das alle Monate mit über r00 Modellen ntcL«.
radezu ausg -wählie  Modelle! Die Husten' ĝ delf^ 5
garniertI Darum aber doch jdes einzigek>n
Genres! Ich sah da cine Toilette aus schwak
chorhemd.iriigen Tunika ans alten gelblichen
Schleier als Gürielung, Pelsocrbrümung als ^ »e »..j,j|!

Gräfin Elvira hatte während des unablalli \
elektrischen LämewerkS gedrückt. Der «legan
herein. ^Gnädigste Gräfin befehlen? sie
Handlung eilen, das Maihcst(Nr. 17) des ,,V.„ igow"
ach bitte schnell- auch das Abonnement amgfven m-
klatschte in die Hände „Sie werden gefallen, -
glücken, bec icken wie immer!" — — ^ . Nostâ ü. S.
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Vertreter für Rhelngau unö Hessen:
Carl perner , Singen a. Rhein.

Abbruch -Materialien.
Stets grosses Lager in Türen, fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Bftrist. Pügenrölher, «.wî Söther, liisisdn,
Dotzheimerstrasse 75,-

rlaßqsaes Herrmann
Ststtthansstr. I Fcrnspr . !Sii

empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:
?6U6r'^ 6?Ir füp und  Salon

(Frosch«, Schwarm«?, Stkiliß, KsuMSndlSse)
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I/äM 'pions -, vskoratlonZ-
u.  Illuminations -Artikel.

Billigste Einkaufsstelle für Wiederverkäufer.

Für das bevorstehende Fwaerweliff st habe eine
Niederlage sämtlicher Dekorations-, Beleuchtungs- und
Illuminations-Artikel ufw. bei Lasvpir
Ocslrick eingerichtet. Haus- und Dekorationsfahnen in
allen Preislagen.
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Eica Wohltat für jedes beiden sind meine neuesten Bruchbänder ohne
Feder . Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sichere Hilfe und
Erleichterung . Msino Bänder können Tag und Nacht getragen Werden.
TJeberzeugen sie sich bitte von deren Vorzüglichkeit.

MM" Herren - und Frauenbedienung.
Jacob Beteilig ' ' « 5 * Mainz , Brand 21.

Zar Asrsaag für SemrchlsM Zöbvri

Fünf Iskre fkmiesle-irsSr.
Selbsterlebtes während meiner 5jährigen Dienstzeit.

Bon Franz Kult.
144 Seiten Text mit 41 Originalzeichnungen und 3

Jllustrationsbeilagen.
NW " 300. Tausend.
:: Preis nur 80 Pfennige . ::

Es ist eine Schande für Deutschland, daß 57°/0 der
Fremdenlegionüre deutsche Landeskinder sind, die in rücksichts¬
losester Und brutalster Weise ausgebeutet werden.

Zu haben in der Buchhandlung des „Rheingauer
Bürgerfreund" in O e str i ch a. Rh.

Heilwirkenei

Ü Telephon= 3102
angezeigt

Telephon3102

| “ft -lim tiivii,DM«Ä.
~ empfiehlt sich den geehrten Damen im Rheingau

in Anfertigung von

V engl, und franz. Jackenkleidern in Stoffe , Seide
|j und Leinen,
= Sport -Kostümen und Mäntel
E in einfacher bis feinster Ausführung zu billigsten Preisen.

3fcrren-und Jtsiaßeri-$ ijleBeschwerden
durch

Magensäure,
Sodbrennen etc=

200 Haarzöpfe
h Mk . 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J . HYM O N, Mainz,
Stadtliausstr . 2.

Beates Haar - und Bartfärbemittel ist
Vlteb ’s

en  etc ., besonders Türen
*ger, Säulen, Monterrahmen.
r Rolläden , Klosetts etc.

^ eÄ £s f’, Mainz
- -- Allein echt von: —- -

Fr . Vitek Hs Co.*Frag-
MM" Heber«!! kh  halbes . "Mis-

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Vereand für Deutichland:

lindcaapotheke Eeipsig.

AUCH
ANKAUF.

Empfehle zu den Frühjahrs-
u Sommerausflügen meine
reiche Auswahl vom Billigsten
bis zum Feinsten u. schöne
Neuheiten in

Spazierstöcken.
Gleichzeitig mache ich auf

mein Lager in feinen Leder¬
waren aufmerksam.
Kar ! Sturm,  AtE,
Ecke Schmitt' u. Rheingauerstr,
Tabak, Zigarren, Zigaretten.

l1.1?J. Drodten ott)c kJ  Stern JLä  Linii
Ifo/idampffrm

[©öbaden (neben Vereinsbank).
ie| ofon 1550. -

-eclerwaren , Bedarfs-
^euge und Maschinen
-̂ chuniacherg -e werbe,

hager fertiger Schäfte.
s chni41  aller Sohlleder
0s — en detail. Sie Möb ©l kaufen , besuchen Sie das

Auskunft erthkilen!
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten
Otto Hirsch,

Mainz , Stiftsstraße 12.
Latten, Borde, Diele, Hobel-
hölzer aller Art, Ziegeln,
Schindeln, Koks, Kohlen alle
Sorten zu billigen Preisen.

M. Müller,
Nieder - Walluf.

Inhaber : Julias Jäger.
Billigste Bezugsquelle für neue u, gebrauchte
Möbel . — Spezialität : Braut -Ausstattung

'*04 $ ^ilienfras $e24

SpejtalgeTcbaft
moderner
Landarbeiten.

B= Capisserie . ------
Htelier

kür Kunst -Stickmi.

Innendekoration.
Billigste Preise,
tzrorre MsVsri.

Durcli Verfügung den
Herrn Landgerichts -Prä¬
sidenten hin ich beim
Königl , Amtsgericht za
Eltville als

??oztssipst
zugelassen, ' hin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl. Amtsgericht
zu vertreten.

«?» Mülles *,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Bäro »tunden:
normittags von 8 - 12  u

vachm. v. 2—7 Uhr.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) pro-
visions- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Hrinr . Aridfrld

Mainz,  Martinstr . 30.
Broschüre über Patentwesen

kostenlosIJ ^ ^ Hllit KSWar« l»e <l« ro. Mr-dunürm
Neue Spezial-Apparate für den Haus-

gebrauch.

Singer Co. Nähmaschinen IM.-Bes,
Wiesb »d «w, Livrsggasis « 1.

'yjasch-bcicactmitRotbandh
& Schalles

l jRbrctdon Bimvtem- (||^shaden
chst der Schvralbaeherstr.

Ûr *** feinen , sondern
Uck iö mittleren und

^ ^ P^ islagen
l0 dernpy

Zusammenstellungen.

Und Linoleum
,, ** Cocosmatten.

.IIIHIlllliim.
.Cufras Seifan-TsbriKanSsmen

Pi an ft ’e eigener Arbeit
f IdllUd  mit Garantie.
SRob.lStudier-Planol,22 cm§.450M

. 2 Cäollla- „ 1,25, „ 500,
, 8 kidsnenlsA, 1,28, „ 570,
,4 , 8 , 1,28 , , 600  „
, 6 MogmtlaA„ 1,30„ „ 650  „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680  „
„ 7 SalonA . 1,32„ „ 720  ,
. 8 , 8 , 1,34„ „ 750  „

ufw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20  Mk. Rss ««5°/c
Wilh . Müller , M&inz.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrlk.
* Gegr, 1243. Mönsterstrasse3.

B(,\\ IC

Ssilerwaren u. Körbe aller Art
empfiehlt in billigsten Preise#

Erstklassige Roland-Fahrräder, Näh-
Landw., Schreit), n. Sprechmaschinen
uhren, Musikinstrumenteu. photoirr
Apparate, auf Wunsdh auf Teilzahlung.'
Anzahlung bei Fahrrädern von 20 Mk
in. Abzahlung 7- 10 Mk. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon

stö Mk. an. Fahrradzubehör und
Raffen sehr billig. Katalog kostenlos.

Spezialgeschäft für Korb-, Bürsten - u. Seilerwaren
Eltville, Schwalbacherstr. 12.

.. . ------ --- uuug. ivduuug Kostenlos.
rtoiand -iVlaschinen -GeseWschaft

mirnaus am Leicnnor
Fritz Haussier

MAINZ ,
^ Halfesl,.d.Sirassen-/|
S ^ . bahn

%



erhält beim Einkauf von Mark 25.

W1ESBADEM
Sie zu schwer, um für Garderobe zu teure Preise bezahlen zu

San ® ü'£.bS '$ ^ vsitn
iSSÄ . ®
A.Stuka** L «|

J . & 6 . Adrian d^ halb klar auf der Hand, daß Sie in einem Geschäfte kaufen müssen, welches
infolge Ersparung teurer Ladenmiete und sonstiger Spesen wie Personal ?e
Ihnen ganz außergewöhnliche Vorteile bieten kann. Mein Geschäft steht in
dieser Hinsicht ' ' 'J> Bahnhofstr. 8 Wiesbaden Telefon 59IE

I Umzüge im FJheingau
S Möbeltransporte ohne Umladung von und
J nach allen Plätzen des In- und Auslandes

achten. — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfabrik, welche hauptsächlich
nur gute, solide Fabrikate anfertigt , verschiedene elegante §evvtn-  und 3Sttö-
>i» gs -An ?Lge , letzte Neuheiten dieser Saison, worunter sich hochfeine Muster»
und einzelne Sachen befinden, auch in Spvrtfasson. Um meine Leistungsfähigkeitzu
beweisen, verkaufe dieselben unter regulärem Preise. Ferner 1 Posten oor-
jiihriger - Anzüge fast zur Hälfte des früheren Preises. Als seltene Gelegenheit
mache mj auf ein Posten Gnurmimäntrt für- Damen und Herren aufmerksam
die ich weit unter Preis verkaufen, kann. 1 Posten Zchul -Anrüge und Schul-
Aoseu . die nicht mehr komplett im Sortiment sind, zu und unter Einkaufspreis.
Tie letzt beliebten inodernen gestreiften ßaftn  in großer Auswahl am Lager
Snat .eu-A«rüg - schon von Mk . 2 .50 an . Kon-mer -Iopp . n in Leinen
und Lüster- fowie Wafch -Anzugr billigst . Bitte sich zu überzeugen, 1 Treppe
steigen bringt Gewinn. I . Drachmann.Ferdinand Leonhard

Bildhauer
Eltville a. Rh

.Nachfolger von Bildhauer (Joseph Leonhard  sen .)
Telephon Nr. 63 . — Gegründet 1867.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe, für Grab,
Kirche und Salon.

J ! Grabdenkmäler
l Figuren, Büsten, Reliefs etc,

Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten,
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

=±  Renovation alter DenkmHIer etc . =
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

jeder Zeit zur Verfügung.

NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe
ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
[Selbstkostenpreis. •

Schwaibacherstr,Schwalbacherstr.

Es lohnt stcq für den Weitentferutestenmein Geschäft aufzusuchen, weil ich momentan
große Gelegenheitsposten in nur besseren Schuhwaren für Damen,

Herren und Kinder
am Lager habe. Um meiner alten KundschaU etwas zu bieten und neue Kunden
zu gewinnen, habe ich mich trotz meiner billigen Preise entschlossen, jedem Kunden
der diese Annonce mitbringt , bei Einkauf von Mk. 8.— an, eine schöne moderne
Tasche gratis zu verabfolgen.

— — Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze . —

Maüerbreit -"' »
Glasfahz 'egel'^ chfeF
al-c Sorten H M
Schindeln stet ¥

3

| Genau auf die Adresse achten!

Elegants Stiefel,
Sirapazierstiefel,
Arbeitsstiefel
Jagdstiefel.

Chiee Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen. Wirklich

Anfertigung nach Fflass für

I Beinverkürzung
1 Knochensenkung
A Plaüfussleiden
W Hühneraugen
r Frostballen

Hautverhärtung
Anfertigung von

passenden Gelenk - ^
Einlagen

r„ic

KonkurreD̂ - ,!.stehen in Eleganz , Passform und Qualität
aut der höchsten Stufe und sind deshalb

allgemein bevorzugt . "HK§
Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten  Qualitäten
ßE3y Nur erstklassige Fabrikate ! 'W
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

Zeit entwicl
Schnurrt «'
schlossen
vorh. 1°

Krisear

friseiir

NÄCK & WOLF, Mainz
schon anou-
Mustr --'"
verwende»

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sciiwalbacherstrasse 5.

Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
Rheinstrasse 16 (Im Hof .)

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
Stiefei,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Beiraten Sie nicht
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Ver¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

IDclt-HutKunmf- und
DrtfKtip-lnltiiut„Phönix".

Berlin 10. rr.

fertigt schnell und billigst an die
Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier - Anstalt

»lf & Iteiuy : : Wiesbaden
ärichstr . 40 Eoke Kirchgasse

= Mein  Kopfweh s
beim kugeln

wenn man ^ elix Scbwalbacbs
gef. gelch. »

fDatnjcr -Bügclkoblc
Marke: „Sdvwalbe" Hh k=  Reichhaltig sortiertes Lager in - - =

Uhren , Gold - u. Süberwsren
aller Art zu Susserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren - und Damenbrillen , Kneifer,

sowie
la. Retorten-
Bügelhoblen

verwendet.
erbältlid) In talt allen

Kolotilalwareti-

bandlungen . m
Sämtliche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig a « geführt

Mo nicht , Mieder verkauf er gesucht.

als Spezialität der Firma stete

WIESBADEN, Langgasse 1/3
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